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Vorwort zur zweiten Auflage. 



Infolge vielseitiger und wiederholter Nachfrage nach den 
,, Griechischen Stichnamen ^ entschloss sich ihr Verleger, das An- 
gebot einer neuen Auflage derselben ergehen zu lassen. Seit 
dem Entstehen des ersten Entwurfes, der zu dem bestimmten 
Zweck einer bescheidenen Kundgebung der Pietät für meinen 
unvergesslichen Lehrer Leonhard Spengel unternommen war, er- 
gaben sich mir in unablässiger Lektüre der alten Autoren neue 
Aufzeichnungen, die nunmehr als Zusätze und Ergänzungen 
unter die gesamte Anzahl von Beinamen und Attributen be- 
kannter und unbekannter Persönlichkeiten des hellenischen Alter- 
tums eingereiht sind. 

Die Anordnung des Stoffes ist die alte geblieben. Mittelst 
ihr Hessen sich eben auf die ungezwungenste Weise die nötigen 
Uebergänge gewinnen von den einfachsten Benennungen der 
hierher gehörigen Gattung bis zur künstlichen Steigerung eines 
scherzhaften oder spöttischen Prädikates in denjenigen Namen, 
die zunächst geeignet sind von der Keckheit des Vortrags in 
der alten Komödie und von der Leidenschaftlichkeit des politi- 
schen Parteilebens der älteren Periode überhaupt Zeugniss zu 
geben. Nach irgend welchen künstlichen oder geschlossenen 
Kategorien das Stellenmaterial zu verteilen scheute ich mich 
schon darum, weil bei einer solchen Klassifikation der Namen 



IV 

Uli verm eidlich eine ganze Reihe von vielseitigen Namen- und 
Wortspielen dem Leser wiederholt und unter verschiedenen 
Rubriken hätte vorgeführt werden müssen. 

Durch ein vollständiges Wort- und Sachregister wird die 
Benützung dieser Schrift für jedermann sehr erleichtert. Die 
einschlagende Literatur ist besonders in den Anmerkungen 
gelegentlich, aber ausgiebig erwähnt. Ausserdem glaubte ich, 
behufs grösserer Deutlichkeit, gewissen sich von selbst ein- 
stellenden Analogien aus den lebenden Sprachen und den 
Sprüchen unserer Zeit ein Plätzchen einräumen zu sollen. Diese 
idees accessoires, die ein französischer Kritiker in der Revue 
critique d'histoire et de litterature, 1879 p. 25, für überflüssig 
erklärt hat, haben mir bei meiner Arbeit nicht etwa nur als 
Ballast gedient zur Erhaltung des Gleichgewichtes, sondern sie 
sind mir geradezu ein unentbehrliches Frachtgut, nicht selten 
auch eines der einfachsten Mittel zur Ersparung vieler Worte 
und weitläufiger Erklärungen. 

Würzburg, im Februar 1883. 

L. Gr. 



I. 

Die Sprichwörter der alten Griechen überhaupt. 

Die klassische Literatur des Altertums, insbesondere die der 
hellenisehen Sprache, bietet je nach der Rücksicht, welche bei 
ihrer Erforschung und Auslegung obwaltet, immer wieder eine 
Fülle von Belegen für die geistige Frische, Grewandtheit und 
Lebhaftigkeit einer feinsinnigen Nation auf der HöTie ihrer Ent- 
wickelung. Grieichwie die Fauna Libyens den Alten selbst aus 
dem wenig gekannten Innern von Afrika fortwährend Ueber- 
raschungen bereitete durch den Anblick neuer und seltsamer 
Exemplare der Thierwelt, so dass ein bezügliches Sprichwort bei 
ihnen gang und gäbe war^), so treffen wir bei aufmerksamer 
Sichtung des ausgebreiteten Materials antiker Forschung und 
G-eschichte wie von selbst auf Teile desselben , die im Interesse 
der gesamten Rekonstruktion des alten Kulturlebens anreizen, 
sie einer wiederholten, freilich nur in vereinzelten glücklichen * 
Fällen, einer erstmaligen Untersuchung und Würdigung zu 
unterbreiten. 

Zu dem allbekannten rhetorischen Gepräge der griechischen 
wie der römischen Sprache, das im Verlaufe der Entwickelung 
beider für ganze Zweige der literarischen Thätigkeit massgebend 
wurde, gesellen sich als besonders bedeutsam für die Beurteilung 
des geistigen Lebens im Altertum die hochwichtigen Anzeichen 



1) Aristot. de gen. anim. II, p. 71 ; Plin. Nat. Eist. VIII, 15, 17. Uebrigens 

vergl. die komische Beziehung auf Neuerungen im Fache der Musik bei Anaxilas, 

einem Dichter der sog. mittleren Komödie, bei Meinekey Fr. Com. Gr. vol. III 

p. 352 1^ uLO'jaixf 8' (üCTrep AtßuTj irpo? tüjv dswv | aet it xatvov xat eviauTov Oijpiov [ tixieu 
Grasb erger, Stichnamon. V 



geistiger Arbeit und Schnellkraft, welche sich uns als antike 
Spruch weisheit offenbaren. Ausser einer erstaunlichen Fülle 
von allgemeinen Sentenzen ist dies ein dem Anscheine nach ge- 
radezu unerschöpflicher Vorrat an Wortwitzen oder Witzwörtern 
aller Art, angefangen von der leise und unscheinbar anklingenden 
Parechese oder dem Gleichklange einzelner Wörter, dem einfach- 
sten Wortspiele und Wortwitze, . bis zur beziehungsvollen humo- 
ristischen oder sarkastischen Anspielung in allerlei Spott- und 
Stichnamen (sobriquets) und bis zu boshaften Epigrammen über- 
haupt, wie solche in dem eigentlichen Sachwitze, bisweilen in 
der behaglichen Breite einer förmlichen Anekdote und selbst 
einer längeren Schilderung, zur Darstellung gelangt sind (alvoc, 

So ziemlich alle Schriften der Hellenen, und nicht zum 
wenigsten die Inschriften (man denke z. B. an die so bezeich-, 
nenden Aufschriften der attischen Hermen aus der Zeit der 
Peisistratiden), von Homer bis auf Lukianos, und noch weiter 
herab bis auf gewisse byzantinische Schriftsteller, gewähren uns 
in reichster Auswahl ein mannigfaltiges sprachliches Material 
für die Untersuchung dessen, was wir im gewöhnlichen Leben 
einfach als Wortspiel und weiterhin als Sprichwort, bisweilen 
als Wortwitz oder als Sachwitz producieren und begreifen, be- 
nennen und weiter verbreiten. Zwar die Sammlungen von 
Sprichwörtern seit Aristoteles gehören der Literatur an, die 
Sprichwörter selbst dagegen der Geschichte des öffentlichen Le- 
bens. Denn diese sind nichts anderes als erprobte und allgemein 
anerkannte Wahrheiten, die in der Jugendzeit eines Volkes ge- 
• prägt, zugleich mit den ältesten Sagen unter der Menge um- 
laufen und in denen die Nation gleichsam das Gepräge ererbter 
Weisheit und ihres eigenen alltäglichen Treibens wiedererkennt. 
Sie gleichen Denkmünzen oder, wie Erasmus sich ausgedrückt 
hat, Geistesfunken (igniculi), die unter mancherlei Namen als 
Denk- und Sinnsprüche, Gnomen oder Sentenzen, als Fabeln, 
scherzhafte Wendungen und Spässe (xaptxec eüxsXet^) das Gemüt 
des Volkes erfreuen und erfrischen, seinen Verstand schärfen 
und von ihm lebhaft in Handel und Wandel ausgetauscht zu 
werden pflegen. 

Aus dieseni Grunde ist nun aber, wie für die Kenntniss 
des Volkslebens überhaupt, so für die Beurteilung der Eigen- 
tümlichkeiten eines Volkes insbesondere, gerade die Form solcher 



Sprüche und die eigene Art ihrer Fassung von grosser Bedeut- 
ung. Im Altertum war es auch hier Aristoteles, der zuerst unter 
den Griechen mit seinem umfassenden Blick den hohen Wert der 
Parömien erkannte und darnach ihre Stellung taxierte ^). Nach 
seinem Vorgange sammelten oder sichteten und compilierten in 
der Folge verschiedene Schriftsteller den zersplitterten, aber für 
uns immerhin ergiebigen Stoffe). Bekanntlich ist die Sammlung 
des Zenobios und Diogenianos aus der Zeit des Kaisers Hadrian 
auf uns gekommen, ein Auszug aus den gelehrten Arbeiten der 
früheren, über dessen Wert wir übrigens derselben Ansicht sind 
wie Bernhardy^)j dass nämlich dieser Auszug nur im Interesse 
der damaligen Sophistik gefertigt worden sei, als Mittel zu der 
in jener Zeit so beKebten musivischen Arbeit gewisser ßede- 
künstler, die auf der allgemeinen Grundlage einer Prunkrede 
(XoYoc sTitöetxTtxo'c) ethische und andere Schilderungen, auch von 
Kunstwerken (ixcppaastc) mit warmen Farben und grossem Auf- 
wände von Phraseologie nach der Schablone (tüttoi, x^P^'^'^^P^'O 
ausführten, hauptsächlich auch für die Zwecke der Jugendbild- 
ung (xs/vat, fisXstat, uTco&soet;, upoyüfivaofiaTa), also behufs aller 
Spielarten der rhetorisierendenFest- und Gelegenheitsreden (Xdyot, 
sittösilstc, aycovs^, XaXtat xxX.) aus dem zweiten, dritten und vierten 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung. 

Eine überaus grosse Masse dieser griechischen und mancher 
entsprechenden lateinischen Sprich- und Witzwörter hat bekannt- 
lich im Zeitalter der Humanisten Desiderius ^rasmus zusammen- 
getragen 5), freilich mehr für den praktischen Zweck und in einer 
äusserlichen Reihenfolge nach Centurien und Chiliaden, nicht in 
der alphabetischen Ordnung, worin die eigentlichen itapotfitoYpacpot 
in der Ausgabe von Leiitsch und Schneidewin mit reichlichen Be- 
legen uns jetzt vorliegen. 



2) Synesios, Enkom. Calvit. p. 85, B. et Sk] val t] napotfxia ao<pov ictuc 8' oo^l 
«ocpov, Tiepi (üv 'ApioTOTeXrjc «pijatv, oti iiaXaiac etot ^iXooooiac ev laTc (xeYtoraic avOpwTcwv 
<pOopaTc dTcoXop.evTgc eYxaroXei|i[iaTa, Tcepiaio^evia 8ia öuvTOjiiav xai Se$iOTTf]Ta. 

3) VergL Karl Zell, Ferienscliriften 1826, I, 96; Schneidewin' s Praefatio 
vor den Paroemiographi Graeci edd. Leutsch et Schneidewin, Gottingae 1839, 
2 voll. 

4) Griech. Literaturgesch. 12 S. 525 u. 539. 

5) Adagiorum opus Desid. Erasmi Roterodami, Basileae ed. Froben. 
1533, fol. 



Nach der Form der Abfassung sollen die Sprichwörter zu- 
erst unterschieden worden sein von Aristophanes von Byzanz 
(um 230 V. Chr.), der die metrischen icapotfitat trennte von den 
«lisTpoi^). Hiemach würden allerdings eine grosse Zahl von den 
erhaltenen Sprüchen, namentlich von solchen, die in Trimetern 
abgefasst sind, wie die yvcofiat jiovooTtxot des Menandros u. a., unter 
die f|x|üisTpot einzureihen sein, und zwar gerade wegen der ge- 
legentlichen Verdunkelung ihres ursprünglichen Charakters als 
sprichwörtliche Sentenzen '^). Das Resultat aber einer also durch- 
geführten Unterscheidung wäre wohl in erster Linie die Zwei- 
teilung in einen literarischen oder kunstmässigen und einen all- 
gemeinen populären Teil, wobei möglicherweise dasjenige gar 
nicht berührt würde, was nach unserer Ueberzeugung an dem 
Gegenstande wesentlich ist, der innere Grehalt selbst oder die 
Art des Spruches und Spruchwitzes an sich. Auch dürfte dieser 
Grehalt nicht immer nach dem moralischen Gresichtspunkte abzu- 
schätzen sein, wie bei Zell a. a. 0., denn dieser muss sich doch 
wohl von selbst ergeben, etwa wie bei der echten Fabel, und 
ohne den wichtigthuenden Zusatz eines Haec fabula docet. Viel- 
mehr hat man sich bei dem Versuche einer übersichtlichen 
Gliederung dieses Stoffes, gerade weil nicht alles lediglich als 
sprachliches Material, Wortspiel u. dgl. sich ankündigt, nach 
solchen Begriffen und Kategorien umzusehen, die von der äusser- 
lichen Formgebung möglichst unabhängig erscheinen. 



IL 

Bedentung des attischen Sprnchwitzes. 

Dasjenige, was man vorzugsweise hellenischen Geist nennen 
kann, ein bewegliches, gewandtes Bewusstsein mit grosser Em- 
pfänglichkeit für Lust und Schmerz, mit einem rastlosen Triebe 
schöne Formen zu bilden und mitzuteilen, mit hohem Selbst- 
gefühl und einem unbezwinglichen Drange sich geltend zu machen^ 
tritt uns bekanntlich nirgends so klar, so greifbar und ausge- 



6) Bernhardt/ j a. a. 0. S. 65; vergl. auch S. 28 med. 

7) Cf. Schneidewin, Praefat. p. X. 



bildet entgegen wie auf derjenigen Stufe der gesamten Ent- 
Wickelung der Grrieclien, die wir als attische Kulturstufe 
bezeichnen. In Attika bildete sich eben, in Folge einer früh- 
zeitig eingetretenen günstigen Mischung von dorischer Starrheit 
mit jonischer Reizbarkeit und Beweglichkeit, jene gepriesene 
glückliche Mitte zwischen aristokratisch - konservativem Fest- 
halten an staatlichen Formen und der treibenden Kraft edlen 
Freiheitsgefühls, der es gelang aus der Innerlichkeit des einzel- 
nen Bürgers die grösste Mannigfaltigkeit im äusseren Leben aus- 
zugestalten. Denn der äussere Trieb, immer Neues zu schaffen, 
die bedeutende Stufe der Selbständigkeit, die glänzende Blüte 
beredter Eitelkeit bis zur offenen Ruhmrednerei, vor dem ebenso 
eingebildeten als reizbaren und wandelbaren Demos von Athen, 
vereinigt und verschmolzen mit der alten dorischen Kraft auf 
dem Boden einer ehrenfesten bürgerlichen Betriebsamkeit und 
in voller Teilnahme am öffentlichen Leben, dies alles und strenge 
politische Gesinnung dazu zeigt sich in Attika, ungeachtet aller 
Parteiung und der Wandelbarkeit in den Einrichtungen des 
Staates, allenthalben seit Solon, seitdem im Gegensatze zur 
Tyrannis und gleichzeitig mit dem Aufglühen der Lyrik und der 
gnomischen Poesie ein treffliches Geschick, ein alles belebender 
Kunstsinn, ein erstaunlicher Wetteifer in bürgerlicher Tugend 
und in dem Opfermut Aller für das Staatliche zum Durchbruch 
gelangte. Dorische Beharrlichkeit und Innerlichkeit einerseits, 
jonische Beweglichkeit und Findigkeit andrerseits waren da in 
einander geflossen; und wenn auch in der nachfolgenden Ent- 
wickelung der attische Bürger in seiner Vorliebe für geselligen 
Verkehr und in einem ganz bestimmten Hange zur Redseligkeit 
(StaxpißiiJ, TcoXüXoyta, <piXo\o^ia) durchgehends ein Vorwalten des 
jonischen Elementes leicht erkennen lässt, so fehlt es doch nicht 
an deutlichen Belegen für die geistige Vertiefung Einzelner, wie 
solche seit Solon uns entgegen treten z. B. in den schwer- 
wiegenden Sätzen über den goldenen Mittelweg, die heilige 
Scheu vor den Aeltem, die Freundestreue, die Schwierigkeit es 
zur Tüchtigkeit zu bringen; ferner: dass der Verstand sich nicht 
vererbe, dass auf die flybris früher oder später Strafe folge; 
dazu Preis der Besonnenheit (ococppooüvr]) u. s. w., Sprüche, die so 
recht zu der dorischen Weise passen oder zu dem Bestreben, in 
bestimmten Aphorismen und mehr durch würdevolles Ansich- 
halten als durch Zungenfertigkeit und bereitwillig«^ SVüxäsä.'^- 



logie einen weisen Gedanken mit Fleiss in Worte zu fassen und 
mitzuteilen S). 

Dorische Brachylogie ist ebenso bekannt wie des ganzen 
Stammes Derbheit. Der charakteristische Spruchwitz der Dorier 
weist überhaupt für die griechische Literatur nach Bild, Wort- 
bildung und metaphorischem Typus, in hundertfältiger Beziehung 
die feine Begabung nach, wodurch von der tönenden Prunkrede 
bis zu der kürzesten Summe eines Satzes, im Epigramm oder in 
Spruchform, die gestaltende Kraft des Volksgeistes sich offenbart, 
aber auch die Sorgfalt in der Wahl eines Ausdrucks. Jedermann 
kennt aus der Greschichte des hellenischen Cultus, wie ängstlich 
unter Umständen, z. B. bei einer Opferhandlung, jedes Wort 
beachtet wurde; durch ein unpassendes schlimmes Wort konnte 
ja das Menschenwerk gestört oder entweiht und ;,beschrieen^ 
werden 9). Aber auch für die Ausbildung der Sprache selbst ist 
diese Scheu vor Wörtern einer bösen Bedeutung ^^) von Wichtig- 
keit, denn sie war eine der Hauptursachen zur Bildung feiner 
Umschreibungen des Ausdrucks, wovon unter andern die Rede- 
weise der Tragiker über Tod u. s. w. Beispiele in Menge liefert. 
Ausserdem ist in dieser Hinsicht noch besonders der Stolz her- 
vorzuheben, den jeder Hellene für seine Sprache hegte, als eine 
dem Fremden unerreichbare, der ja nur irgend einer misstönenden 
und unausstehlichen Barbarensprache habhaft ist, einer Sprache, 
die sich nur mit dem Zwitschern, dem Aechzen und Krächzen 
von Vogelstimmen vergleichen lasse i^). 



8) Ueber die Bedeutang dieser Spruchweisheit hinsiclitlich einer Volks- 
pädagogik vergl. auch Grasberger^ Erz. u. Unt. im klass. Alt. II, S. 294. 

9) Vergl. ßXaa<pT]jjLetv, eocpijaeTv, eüCTO[jLeTv u. dgl. 

10) So liebte man es, ominis causa, mit Beziehung auf den künftigen Beruf, 
den Knaben passende Namen zu geben, oder auch unpassende entsprechend ab- 
zuändern. Sturz opusc. p. 81. 85 Etprjvaloc als etpTjvoiroioc p. 84. 98^ 102. 122 sq. 125. 
Sturz bemerkt p. 103, dass er gegenüber den zahllosen von der Kunst und vom 
Handwerk entlehnten Namen nur einen griechischen Namen kenne, der eigentlich 
vom Studium entnommen sei, MeXeiioc. Weitere Belegstellen folgen unten bei den 
Stichnamen. 

11) Herodot. II, 57 iu); 8s eßapßaptCe, opviöoc Tponov eSdxee c(pi cpOeYyeaOai xtX, 
IV, 183 ifXüJaffav 8s ou8e{xnJ oXXrj napofioiTjv vevojitxaai, aXXa TetptYaoi xaraTtep at 
v'jxTspiSec. Aristoph. Av. 1520 ol 8e ßdpßapoi Oeoi | nsivüivTec cuouep 'iXXupiot xexpt- 
YOTsc xtX., wozu freilich ein albernes Scholion bemerkt: t6 8s xsxpiyorec {xip.Y]8tc 
eariv oix etc tov t^x®^» ^'^ ^^^ "^^ diaa^eiav tüJv ßapßapixöiv 8iaXexTü>v. Strab. XIV, 
p. 662 Kdps; ßapßap6cpu)vöi. 



So war es denn hauptsächlicli attische Arbeit, wodurch die 
wunderbare Technik der griechischen Stilgattungen in gramma- 
tischer Forraenbildung und Struktur, in Rhetorik und Dialektik, 
in einer mit Ueberlegenheit und wahrer Grenialität für den Dichter 
wie für den Prosaiker ausgebildeten Phraseologie, für den Bedarf 
des gewöhnlichen wie für die Anforderungen eines höchst bedeut- 
samen öffentlichen Lebens ^2) allmählig geschaffen wurde. Die 
Gewandtheit aber und das kecke Selbstgefühl im attischen Volke 
offenbaren sich vor allem in einem ungewöhnlichen Talente 
(cJ^uia) für gemütliche und scherzhafte Wechselrede (Siaipißi^, 
cUTpansXta), für den lebhaften Austausch der Gedanken in heiterer 
Laune und mit scharfem Witze nicht minder als in der künst- 
lerischen Behandlung ganzer Stilarten, in Geschichtschreibung 
und Rhetorik, im Drama und in der Philosophie, wovon die 
gesamten abendländischen Bildungsstätten noch immer wieder- 
hallen 13). Vom ersten Auftreten der Sophisten und dem gestei- 
gerten Wohlgefallen an ihrer Wortexegese bis in die späteste 
Periode der Sprache, als dieser herrliche, weithin schattenspen- 
dende Baum anfing sich zu entblättern, treffen wir die reich- 
lichsten Belege für diesen Zug und Hang des Volkes. Zur 
Charakteristik der Athener diente schon im Altertum ihre aus- 
gesprochene Vorliebe für mancherlei gefällige, das Widerliche 
und Unangenehme beschönigende Ausdrücke (u7to/.opto[iaTa, Juoxop:- 
Cs^^ci), so dass sie ein besonderes Geschick gehabt hätten, gehässige 
Dinge hinter einschmeichelnden Namen zu verbergen. 
Beispielsweise sagten sie statt Dirnen Freundinnen, statt Ab- 
gaben Beiträge, statt Besatzungen Stadtwachen, statt Schulden- 
aufhebung Entlastung 1^)^ Wie irgenä ein ^Galgenwitz" der 



12) Vergl. einen Vers des Eupolis bei Plutarch. Alkib. 13 XaXetv opicroc, 
ä§jvatu>Ta-oc Xeyeiv. Gellius N. A. I, 15, 12 : quod Sallastius noster imitari volens 
adscribit: loquax (inquit) magis quam facundus sqq. 

13) Eine Fülle von Spruchwitz bieten bekanntlich insbesondere Piatön und 
Enripides. 

14) Plutarch. Solon. c. 15: a 8' ouv ot vetutepoi to'jc 'Aöijvaioyc Aepooi tote xmv 
-paYua-cMv Sua^fspeiac 6vc|jLaai ^pijoroTc xai ^iXavOp(ui:otc iiwixaXuixTOVTa; doTeiwc uico- 
xop'!C6 3^Äi, ta? u£v Ttopva; eraipdc, to'jc 8s ^opoüc auvrotjei^, cpuXaxac 82 rac cppoupdc 
roJv TtdXewv, 01 rjua 82 to 8eop.u>TT]piov xaXouvrac, irpoi-wj XoXudvoc ttJv, (uc eoixe, ao^toiia 
TT]v -tüv ypetuv diioxoicfjv aeica^Oeiav ovoadoavtoc. Ebenda c. 16 : e^uadv ts xoivig 2et- 
cd^öeiav ovofxasavTs; xtX. lieber diese Euphemismen vergleiche man bes. Fox die 
Kranzrede des Demosthenes, in den Anmerkungen S. 356; und wegen uicoxoQiC^aft«**- 
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neueren Zeit klingt aucli ein Ausdruck für das Straf- und 
Fesselungswerkzeug SüXov tcsvtsoüpiyyov, ^das Holz mit fünf 
Löcliern,^ durch welche Füsse, Arme und Hals gesteckt wurden, 
auf welches sich der von Aristoteles angeführte Witz des Poly- 
euktos von Sphettos bezieht, eines geistreichen, uns leider wenig 
bekannten Redners, der über den gelähmten Speusippos den Aus- 
spruch that, er könne nicht Ruhe halten, wiewohl ihn das Schick- 
sal £v TcevTeoüptyyo) voao) festgelegt ^5). — Für die spätere oder 
hellenistische Periode wird übrigens besonders häufig eine auf- 
fallende, nicht selten frivole Spottsucht der stets reizbaren und 
aufgeregten alexandrinischen Bevölkerung erwähnt und durch 
treffende Beispiele gekennzeichnet^^). Allgemein ist bekannt, 
dass in Alexandria die Mitglieder eines berühmten Grelehrten- 
kreises in spasshafter Weise mit den einzelnen Buchstaben des 
Alphabets bezeichnet wurden (A = <biKo\oi[ia, B = 'EpaxooftavTjc 
u. s. w.)* 

Der attische Verstand 1''^) also übte sich besonders gerne 
in der mutwilligen und doch massvollen Vergleichung (etxaCstv) i8) 
hervorragender Individuen, und den Bühnendichtern der sog. 
alten Komödie war es darum ein leichtes, in ihren Stücken die 
aufgeweckten und feinsinnigen Zuschauer (ö«Stot fteaTat) immer 
wieder für neuere Geisteserzeugnisse einzunehmen und das im 
öffentlichen Leben einmal Abgethane vollends abzustreifen. Unter 



Plutarch. Thes. c. 14 eöuov vop 'ExoXkJciov ol iteptS 8t^[i,oi öjviovtsc 'ExaXeto) Ait xat ttjv 
' ExaXijv eiiuKDv 'ExaXi^viijv uicoxoptCojievoi Sia to xdxeivijv veov ovra xojjliStq tov 
Oyjaea ^eviCouoav dsicaaaadai Tcpea^uitxcuc xai ^iXocppoveto^ai toioutoic uitoxopia^AoT?. 
Numa c. 8 dtt exeivou hh xat AiftiXituv oixov dvaji'.^&evTa to'C icatpixioic ovojjtaa&ijvat 
cpaatv, o'iTtuc uiioxopiCofxevou xou ßastXecuc tt)v ev toTc Xo^oic tou avSpo? aijiuXiav 
xai '/ap^'^' Aemil. Pauli, c. 1 Si alfx'jXiav Xoyou xat X^P^^ AifxiXtoc irpO3aYope'<>0ei?. 

15) Vergl. Fr, Blass Att. Bereds. III, 2, S. 128. 

16) Pansan. V, 21, 12: xai uu); xa» eTC'.^aJpiov xo ec xac cTtixXijoetc toT? *AXeJav- 
Speuotv aotiv. 

17) jiyxTT^p 'A"CT'.xoc, nasus Atticus. Die beste Erklärang gibt Tryphon: [lux- 
TY]pia[jioc esTt TO (xera icota; xivirjaeu); xai a'jva^mfiy: tuIv (luxnjpuov Y^^of^^^o^i (usicep xai 
MevavSpo? (pnjotv * oi hi icdXtv sp.'jxTT]pt9av, xai to eice|jiu£av tivsc outuic eiXT]9aaiv, bei 
Meineke, Fr. Com. Gr. vol. IV. p. 245 sq. 

18) Vergl. Bernhardt/, S. 378 s, f. über. ewoJv. Aristoph. 'AdijvaTot-Ke^ijvaloiy 
Tayißo'jXoi, [iSTaßouXoi, ^iXoXotSopoi, o auToSdS Tpoicoc. Vergl. das kühne Bild vom 
^Yjfioc bei Plutarch. Perikl. 7 u©' tq; (sXejdspiac) cucirep iTtTiov eSüßpioavTa tov 
8tJ(xov ol xtt)^ü>So7co'0'. Xeyoujt nei&apxs^v ouxeTt ToXfidv, dXXa Sixveiv ti^v Eußoiav xat 
TaTc vTjooic sTcticTjSdv. Aristoph. Vesp, 859 eC 'f exTiopiCeic a^Ta xdici^wpimc, 
wozu Schol. bemerkt: em^ulp'.ov fap yjv auToT? to oxcoicTeiv xai icaiCetv. 



einem solchen Publikum finden gutgelaunte, reizbare Geister 
und witzige Köpfe gar leicht in geistreicher Zusammenstellung 
die Pointe des Witzes; frühzeitig bildeten sich daher, bei der 
fast ausschliesslichen Oeffentlichkeit des bürgerlichen Wirkens 
in Volksversammlungen und Grerichts Verhandlungen, des täglichen 
Verkehrs in Gymnasien, Bädern, Frisierstuben u. s. w. ^^) natur- 
gemäss, je nach der Eigenart Einzelner, mancherlei Unterschiede 
und Abstufungen, angefangen von der feinen humoristischen Ver- 
gleichung eines echten Atheners (sücpüTjc, eöwixpivT];) der geistvollen 
Art, wie sie Piaton und Xenophon uns darstellen, oder des 
sicheren und gewandten Weltmannes (süipaicsXo?) und geweckten 
Kopfes (ysao1o<;), bis hinab zum gewöhnlichem Spötter (oxajuxtxo^), 
zxim widerlichen Zotenreisser (ßSeXüpoc) und endlich zu dem am 
niedrigsten stehenden thörichten und geschmacklosen Lustig- 
macher (axoTwo;) 20). Sie alle Hessen ihre Laune spielen und übten 



19) X60"/ai, Y^paöta, xoüpeTa, später auch xaicYjXeta, ßaXaveia. 

20) Vergl. die von Aristoteles für die daxtXa aufgestellte Theorie, Rhet. 
III, 10, p. 138 sqq. Sp. 8eT apa tojtoiv cro^aCea&ai tpiolv, {leta^opdc eivTiöeoeu); evsp^sia? 
(= Anschaulichkeit) ; die Untersuchung bei Bloss Att. Bereds. III, 2, S. 244 ff. 
über A7]{jLao£'.a, die Art der Beredsamkeit des Demades, besonders aber VolJcmann, 
Die Rhetorik der Griechen und Römer, S. 370 „der aoxeiöjjidc ist eine witzige Selbst- 
ironie, pLuxT7]pio(xoc und ^Xeuaa[xo( dagegen bezeichnen die auf andere gerichtete Ironie. 
In der Form des leisen Spottes geben sie den ^apievtiap.oc'^. Dazu Eunapios ed. 
Boissonade^ Amstel. 1822 p. 99 ol {&sv oJv 'Arcixot {xuxnljpa xat dsiEiajjiov auto xaXouotv, 
o Ss (sc. Libanios) ■ (ooicep xop-j^T]v icaiSeiac routo euexi^Seuoev, txxi^c ap^atacxtu- 
|xu)Stac oXo; eic to dnaY*)feXXetv etXxuafxevoc xtX. mit Dan. Wyttenbach's Anm. S. 405. 
Lukian. Pseudol. 16 rjaav ^ap xa'i TOte, wc to etxoc, ßSeXupoi xivec ec xa tjOi] xat 
jiiapol xal xaxoij^etc tov Tpci:ov • xat 6 jxev xo^opvdv Tiva eticev etxdaac autoü tov ßiov 
djicpißoXov ovta ToTc toioutoic uuoSTJuaciv, d 8e X'Jitdy]'?, oti tdc cxxXijoiac öopußtt>8i]C <uv 
pTJTcttp eiteTaparcev, d 8e eß^djngv, oTt uJonep ot naiStc ev taic eßSojxa'C xdxelvoc ev tat« 
ixxX7]aiaic eicatCe xat SieyeXa xat icaiStäv eicoteixo trjv oicouSr^v tou Si^txou. Nicht in die 
Gesellschaft der Spassmacher gehört der aioxpoXoYOC Zwar heisst es bei Ari- 
stoteles Eth. Nikom. IV, 8, 5 über den Abstand von feinem und rohem Scherze: 
-xat 1^ TOU eXeu&epoj icaiStd Siacpepet tiqc tou dv$paico$<u$oJC, xat au tou iccicatSeujisvou xat 
duaiSeuTOü, i8ot 5' dv Ttc ex tuIv x(op,u>Si(uv xtov TcaXattt>v xat touv xatvcuv, TOtc {xJv ^ap i^v 
")f£Xo ov TQ ata^poXoYia, to'C 8s [xdXXov tj üudvoia, Sta^epei 5' ou p.txpov TauTa icpdc euo^ij- 
jioouvijv, Vergl jedoch Meineke Fr. Com. Gr. vol. I, p. 273: aioxpoXo^ta non de 
verborum obscenitate, sed de ignominiosa nuUisque involueris septa cavillatione 
intelligendum est, ut apud Plat. Polit. III, p. 395 E xu)(x(tt8ouvTec dXXijXouc xat 
■atoypoXoYouvTic. Ueber den eüTpdiieXoc vergl. auch ein für die Schätzung des Wort- 
witzes interessantes Fragment des Komödiendichters Poseidippos, bei Meineke 
vol. IV, p. 524: Tt Tcpoo8taTpißu)v ouXXaßaTc xat •{pa^\i.%9v>i iTi^veuTpaueXiav et« 
dT]8iav d^etc; dazu die Scherze des euTpdiciXo; im Philogelos, Hieroclls et Phila^i^üv. 
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gelegentlicli ihren Witz in einer Weise und mit einer Schlagfer- 
tigkeit, die so ganz verschieden ist von der dorischen ^i), in den 
sog. Lakonismen erscheinenden, vielmehr jedesmal einen ungleich 
weiteren Gresichtskreis eröffnet und weniger in schroffer Kürze 
als in launiger Ausführlichkeit und selbst in einer gewissen 
behaglichen Breite der Zeichnung sich zu erkennen gibt. 

Bei dieser ausserordentlichen Lebhaftigkeit und Spannkraft 
des attischen Naturells begreift sich um so leichter die merk- 
würdige Thatsache, dass in dem rastlosen Treiben des demokra- 
tischen Staates und bei der rücksichtslosen Art, wie sich helle- 
nischer Ehrgeiz allenthalben und vorab in Athen in der Oeffent- 
lichkeit geltend zu machen suchte, so ziemlich jede einigermassen 
bedeutende Persönlichkeit, Staatsmänner wie Philosophen, und 
selbst einige „Privatgelehrte", im Laufe ihrer politischen Wirk- 
samkeit bei Zeiten durch irgend einen charakteristischen, bald 
ehrsamen bald zweideutigen Beinamen , beziehungsweise Spott- 
oder Stichnamen ausgezeichnet wurde. Ja sogar ganze Land- 
gemeinden und Graue (ö/jfiot), sobald sich in ihnen das auffallende 
Gepräge einer bestimmten Eigenart bemerkbar machte, sei es in 
Folge der Lebensweise und Erwerbsthätigkeit der Bewohner oder 
des Einflusses einer mächtigen Sippschaft oder auch lediglich 
wegen des Namens, der von selbst als aöo£ov oder SuocpTjjjiov ovo/xa 
zu Witzeleien Anlass geben konnte, dienten als Typen für 
bestimmte komische Charakterzüge dem Volkswitze (gleich den 
Namen der Schöppenstädter, Lalenburger, Weilheimer, Schildaer, 
Hirschauer, Wasunger u. s. w.) und lieferten thatsächlich, wie 
weiter unten nachgewiesen werden soll, eine willkommene Grelegen- 
heit zu spasshaften Beziehungen und Anspielungen, und vollends 
den Dichtern der Komödie des Stoffes die Fülle. 



facetiae, ed. Alfr. Eberhard, Berol. 1869 S. 32—35 und S. 56. Eudlich öiiep- 
fioXoYoi, gemeine Possenreisser oder Schwätzer von der Art, wie sie der Dichter 
Alexis abfertigte (Athen. VIII, p. 344 C) axtuTC-co'iJLevo; ut:o tivu>v OTcepp.oXo*]f«)v etc 
ocJ^ocpaYiav, spojAevcöv re it div t^ktzo. 90701, 6 "AXs^ic, aüspaoXoYO'J? (eine Art Vögel) 
l^y] TcscppjYuevo'JC 

21) c-«)ji.'jX(a, eiiaTO)(ta, vergl. unser volkstümliches „Mundwerk" und Gras- 
berger, Erz. u. Unterr. im Altert. II, 126. 
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III. 

Begriff des Wortspiels. 

Die Theorien der Beredsamkeit, welche uns aus dem Alter-^ 
tum überliefert sind, fügen zu ihren Anforderungen an den Epi- 
log einer kunstgerechten Rede vor Grericht, dass nämlich derselbe^ 
die Affekte erregen und auf das Mitleid des Richters wirken 
müsse, noch die weitere Forderung, dass der Redner auch fähig 
sein soll, jene traurigen Gemütsbewegungen aufzuheben und in 
ihr Gregenteil umzusetzen, also durch witzige Bemerkungen und 
Ausfälle gelegentlich sogar das Lachen des Richters zu erregen 22). 
Allein wie weit dies möglich und inwiefern etwa von Seiten der 
Theorie nachgeholfen werden könnte, falls es dem Redner an der 
natürlichen Begabung für den Witz gebricht, diese Frage bleibt 
in den uns erhaltenen Lehrbüchern der Redekunst ungelöst, 
wenngleich es bei den Alten selbst nicht an Versuchen gefehlt 
hat, die Entstehungsgründe des Lächerlichen (^eXötov) zu erklären 23). 
Leider hat auch Quintilian (VI, 3 ff.), bei aller Ausführlichkeit 
über das Lächerliche, die ihm noch bekannten Schriftsteller, 
welche über das Lachen gehandelt hatten, uns zu nennen unter- 
lassen (VI, 7); und somit besitzen wir aus dem Altertum auch 
keine Definition des Lächerlichen, vielmehr nur eine ganz allge- 
meine Andeutung der Ursachen oder Arten desselben, mit der 
allerdings interessanten Unterscheidung zwischen Wortwitz, 
und Sachwitz24). Das Lächerliche entsteht nämlich darnach 



22) Vergl. a/.u)^uariov vor dem Richter, bei Bernhardy, II, 551 ; aTrouSaTov 
im YsXo-ov 'ebenda S. 470; die vortreffüche Erörterung über diesen Punkt bei 
Volkmann a. a. 0. S. 235. 

23) Volimann, S. 237. 

2*) Vergl. Volkmann S. 238 über eine Stelle aus A. Cramer's Änecdota- 
graeca, mit der wichtigen Entdeckung L. SpengeVs, die wir hier, weil sie auch 
Volkmann nicht zugänglich geworden (8. 238 Anm.), aus seiner Recension der 
Änecdota mitteilen zu sollen glauben : L. Spengel in Münchener Gelehrte Anzeigen. 
Bd. XI (1840), No. 133, S. 27 ff. „Nicht aus einem Commentare zur Poetik (wie: 
Gramer meinte), sondern aus dem verloren gegangenen Buche desAristoteles^ 
selbst über die Comödie, freilich nicht unmittelbar, sind diese wenigen Angaben, 
die kaum mehr als einen Schematismus, nicht die Ausführung, enthalten. Hieraus, 
lernen wir die aristotelische Definition der Comödie, die anderswo sich nirgends- 
flndet. kennen. Da Comödie als Theil der dramatischen Poesie \ss\l ^«s^ '^.^'^k.'i^^^M^ 
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entweder aus der Form der Rede (aico ttJc >iSsü>;) oder aus dem 
Inhalt der Rede und den sie begleitenden Handlungen (auo TtGv 
icpaYficfTOjv). Für die erstere Quelle des Lächerlichen werden 
sieben Topen oder Kategorien aufgezählt, für die zweite dagegen, 
das Y*Xotov dizo t(üv iipayfiotTOJv, deren acht. Es ist dies freilich, 
wie Volkmann hervorhebt, eine ganz äusserliche, willkürliche 
Aufzählung; darunter hätte eben das ysXolov izapd TcpooSoxtav (die 
5. Fundstätte der 2. Klasse) ;,zum Ausgangspunkte der ganzen 
Reihe gemacht werden sollen, denn in der That entsteht das 
Lachen aus nichts anderem, als aus der plötzlich wahrgenommenen 
Incongruenz zwischen einem Begriff und den vielen Objecten, 
die durch ihn in irgend einer Beziehung gedacht worden waren, 
und ist selbst eben nur der Ausdruck jener Incongruenz^ (Volk- 
mann S. 239). 



gleichartig ist, trägt sie ausser dem specifischen Unterschiede auch die Aehnlicb- 
keiten mit dieser in sich, und vieles, was Aristoteles als der Tragödie wesentlich 
angegeben hatte, galt nicht weniger von der Comödie. Darum weisen wir auch 
den möglichen Zweifel, als sei alles, was hier mitgetheilt wird, von einem späteren 
aus den uns erhaltenen Bemerkungen des Philosophen über die tragische Poesie 
übergetragen, mit Entschiedenheit von der Hand. Jene Definition ist: xwfxtuSta 
eorl |xi|x/]aic icpa£eu>c ^^^^^^^ ^^'' ^p-oipou {ie^e^ouc teXeiac X^P^^ exaoro'j tuJv [lopituv ev 
ToTc ciSeai, SpoJvroc (^Sp. SpuivToov) xat oü 8i* a.'Ka'f[tkiai, hi i^Sovfjc xat Ye^tt>'OC nepaivouaa 
TT]v TuJv TOtouTu)v icaOii]p.dTu>v xd^apoiv, e^ei hh [xr^tepa tov y^^^'^^i* Was also in der 
Tragödie (poßoc xa}. IXeoc ist, das ist in der Comödie das YeXoTov, wie sofort bemerkt 
wird : öup.p.eTpa voü (poßov» OeXtt eivai ev taic tpaY^Statc xal rou feXotou ev xaic xcop-wSiaic 
Auf welche Art das ^eXotov entsteht, wird im folgenden nachgewiesen ,* das sind 
•die icdoa eüS?] y^^^^^^? ^^^ Aristoteles in der Poetik angegeben hat, und auf die er 
sich Rhetor. III, 18 beruft, f^'^^"^** ^® ^ feXwc 

A. GCTco TYjc XeSecttc (mit 7 Unterarten, bei Volkmann S. 238J 

B. am Tu>v icpaYfidtcov (mit 8 Unterarten, bei Volkmann S. 239). 
[Indessen gibt Volkm^nn bei A. 4) xata npoodeoiv xai dcpatpeoiv für icapd 

-icpood. und bei 6) xar evaXXafYJv {Spengel xard eSaXXa-pjv, Gramer cSavaXXaYTfJv), bei 
B, 8) aber dxoXojBiav {Spengel dvaxoXouOtav).] „Davon stehen die sieben Arten 
aTco TiQC Xe^etuc und die ersten zwei dico twv 7cpaYp.dtu)v mit Beispielen belegt in den 
Einleitungen zu Aristophanes p. XIII Dindorf und bei Gramer Anecd. gr. p. 5, 

aber Niemand dachte, dass dieses Excerpte aus Aristoteles Poetik seien 

Auch die Vergleichung mit den oo^torixot eXe^xot zeigt, dass Aristoteles der Ver- 
fasser ist^. 

Vergl. auch bei Smemihl S. 59 seiner Uebersetzung der Aristot. Poetik, 
woselbst in der Anmerk. zum 5. Kapitel eine Umstellung ato^pou p.6piov sori to 
^eXoTov oder gar ata^poJ [xo'piov wn to y^Xdiov jxovov vorgeschlagen wird; jjlovov will 
dann Susemihl weiterhin in den Neuen Jahrb. f. Philol. u. Pädagog. Mai 1365, 
S. 223 vor tou aioxpo'^ gestellt wissen. 
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Neuestens ist von einem hervorragenden Kenner der ko- 
mischen Ausdrucks weise des Aristophanes^s) der Versuch gemacht- 
worden, mittelst einer sorgfältigen Zusammenstellung und Ver- 
gleichung aller Aristophanischen Wortspiele der Sache auf den 
Grrund zu kommen. Das Resultat seiner Untersuchung ist, dass 
bei weitem die überwiegende Mehrzahl dieser Wortspiele auf der 
Parechese beruhete), gegenüber den verschiedensten Wort- 
witzen sind die rein sachlichen sogar selten. Die Metaphern 
und Allegorien dieses Dichters bewegen sich gewöhnlich auch da, 
wo man einen Sachwitz vor sich zu haben glaubt, auf der 
Grenze des Wortwitzes^^). Fast immer handelt es sich um 
ein einzelnes doppelsinniges oder mehrdeutiges Wort oder um eine 
doppelsinnige Redeweise überhaupt 28), Einmal werden für das- 
Lächerliche des Wortwitzes fünf Entstehungsgründe angegeben ^), 
jedoch schliesslich einfach unterschieden lusus simplex und lusu» 
compositus^^), so dass der letzteren Gattung, als einer Mischklasse, 
alle möglichen Arten des Anklanges oder Gleichklanges einzelner 
Wörter zugeteilt erscheinen. 

Witz entsteht, wo Phantasie und Urteilskraft sich berühren,, 
als die Folge eines gestörten Gleichgewichts, wobei zugleich das 
Mittel zur Herstellung des letzteren aufgezeigt wird. Im grie- 
chischen Sprachgebrauche wird allerdings der Witz nicht genau 
genug nach seinen verschiedenen Arten unterschieden; doch ist 
es immerhin bezeichnend, dass die üblichsten Ausdrücke der 
Sprache auf den Begriff des Lächerlichen hing^uslaufen^i). Im 

25) Cf. De verborum lusu apud Aristoph. scr. Caroh Hölzinger p. 17. 

26) Daher dieselben von den Scholiasten meistens bezeichnet sind mit icatSia, 
iratCei (o xcojxixdc), itapa Ypa|jL[ia xuo^jicuSei, ovoixaTOnoieT, iiapTf]^T]Tat, i:ap£Ypa|jL|xdTtoe, Tcapa- 
YpafxfxaTiajjKo yj^i\xaK^ euirifjSec «JVYjYaYe tac 8uo Xe£eic, Hölzinger p. 17. 

27) Hölzinger p. 9. 11. 

28j Ibid. p. 12. 14 med. 17 med. 21 sqq. 

29) p. 19. 

30) p. 24 extr. 28 extr. 

31) Vergl. für den feinen Spott )rapievTiop,oc, für den Hohn, der „auf der 
Nase sitzt^ pxnrjpiofxoc, für das Lächerliche xXeuaofioc, dazu Siaoupfioc, von der Sache- 
GxüJp-fjia, für den beissenden Witz o oiXXoc, aifAuXta, a^X^vota mit Scharfsinn, überhaupt 
aareia^uoc, Xofoi doreiot xai xop.^01, xo[i(|;o-n2C u. s. f. Eupolidis KoXax. fragm. I. ed. 
MeineJce Fr. Com. Gr. vol. II, pars I, p. 484: wc eajiev aitavTa xoix(|>ol avSpec. 
Eine grosse Anzahl allgemeiner und umschreibender Ausdrücke wie -reaiCeiv, yeXoiaCeiv,. 
xaxiCec^at, xwjKuSeTv u. dgl. für die mancherlei Abstufungen in der betreffenden 
Terminologie hat Hölzinger a. a. 0. pp. 3. 5. 17 s. f. aus den Schollen zu Ari- 
stophanes zusammengestellt. 
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Uebrigen verblieb es für die Alten, wie bemerkt, bei der höchst 
einfachen Unterscheidung zwischen Wortwitz und Sachwitz ^2), 
Ersteren bezeichnet unser ^Wortspiel" ganz gut, jedenfalls 
besser, als die ziemlich willkürlich für den entsprechenden Sinn 
verwendeten Ausdrücke anderer moderner Sprachen, wie französ. 
calembourg (vgl. ;,Kahlauer^) , englisch pun, quibble (eigentlich 
= Stichelei), ital. bisticcio, concettino u. dgl. Das Wortspiel 
oder doch jedenfalls die einfachste und allgemeinste Klasse von 
Wortspielen, ein bestimmtes Klanggebilde, gehört zu den 
Wortfiguren der rhetorischen Technik, daher die bekannten Aus- 
drücke Tcapovofiaota und adnominatio, wegen eines gewissen Grleich- 
klanges oder doch einer äusseren Conformität einzelner Satz* 
glieder^^). Indessen das eigentliche Wesen des Witzes, gleichsam 
die geschlossene Kapsel, welche den zündenden Funken des Geistes 
umschliesst und allein im Stande ist, blitzartig oder gleich einem 
prasselnden Sprühfeuer 3^) auf die nächste Umgebung zu wirken, 
wird mit dem Schlagworte des blossen Gleichklangs nicht ge- 
troffen, noch weniger erschlossen. Letzterer kann vielleicht unter 
Umständen schwach und unmerklich verhallen ; gleich einem mark- 
losen, ausgenützten Reime berührt er kaum flüchtig unser Ohr, 
um wirkungslos zu verpuffen. Solche mitunter sehr matte und 
frostige Anklänge, die in anderer Hinsicht auch mit den gespreizten 
Alliterationen und Assonanzen in Stabreimen u. dgl. vergleichbar 
sind, treffen wir ungleich häufiger in der lateinischen als in der 
griechischen Sprache ^^). Ausser den unzähligen, mehr oder we- 



32) Vergl. auch Völhnann a. a. 0. S« 241, und über Wort- und Sinnfiguren 
ebenda S. 396 ff. 

33) Von den Unterarten der icapovoaaoia, dem itapofxoiov, icotpiaov, oaoioreXe'jTov 
oder oiAOiouTtüTov, taoxwXov u. dgl. handelt sehr deutlich Völkmann a. a. 0. S. 407 ff 
Vergl. auch HoUinger S. 30, Anm. 3. 

34) „Jenes flackernde Springteufelchen, welches die Franzosen esprit nennen." 
Hettner, Französ. Literatur im 18. Jahrh. Braunschweig 1860, 2. Bd. 

35) Vergl. xaxoJ xopaxoc xaxov üJov, Wah, Rhet. Gr. Tom. IV, p. 11 sqq. 
oder die Spielerei mit dem Namen TavtaXoc, Plat. Kratyl. p. 395 D. E; Meineke 

IV, p. 660 Ta TavTaXou xdXavia TavTaXiCetat bei einem anonymen Komiker. — Kpdvoc, 
•ovo«* iiovou eyxuiixiov — ovoj sYxü)|jLtov Bei Gellius N. A. V. 11, 2 den bekannten 

Witz des Philosophen Blas: et xaXrjv (a^eic) xotvT)v, et 8s ato^pav ejetc iioivt^v. 
Ein Sprichwort: xata (xev dp tue c, xa-a V tiiec, Gregor. Cypr. II, 92. Diogen. 

V, 78; ein Sprichwort (xwpd-epoc et ^lopuyov {Bauch De proverbiis al. locntt. 
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niger zu blossen Wortschnörkeln herabgesunkenen Gleichklängen 
dieser Gattung entwickelte sich weiterhin in der Wortkünstelei 
späterer Redner und Stilisten (oocptoiat) eine Menge sogenannter 
Antithesen, die durch auffällige Gegenüberstellung von entgegen- 
gesetzten Begriffen entstehen, und die bei den alten Technikern 
durchgehends zu einer förmlichen rhetorischen Figur auf- 
gebauscht erscheinen^ 

Dagegen wird im eigentliche n Wortspiel ohne Zweifel 
etwas mehr geleistet, nämlich ein gegebenes Wort erleidet eine 
rasche, unmerkliche Veränderung, mit welcher gleichzeitig die 
Vorstellung selbst merklich und sogar wesentlich geändert 
wird. Die neue Vorstellung, die nach dieser Veränderung des 
Wortes eintritt, hat in der Regel mit der früheren, die sich an 
das veränderte Wort knüpfte, wenig oder nichts mehr gemein. 
Allerdings finden sich auch Beispiele, in denen eine Wortform 
wirklich oder nur scheinbar unverändert bleibt ^^), wie wenn bei 
Aristophanes im „Frieden^ vs. 1286 gespielt wird mit 0(üp>JooovTO 
= sie bewaffneten sich (coli. vs. 1270) und Ocopi^ooovTO = sie be- 
tranken sich, und gleichwohl plötzlich eine ganz neue Vorstell- 
ung sich offenbart^"^)* Allein es ist nicht zu übersehen, dass in 
einem solchen Falle mehr oder weniger die blosse Willkür oder 
auch eine geflissentliche Zweideutigkeit der Aussprache, dann 
der Sylbentrennung und überhaupt eine in der Schrift nicht 



ap. Aristoph. com. p. 48). Hier möge auch ein spielendes Epigramm des Simo- 
nides Platz finden: 

S(uaoc xai 2u>a(u, aulTsp, aoi tovS' dve^xav, 

2(uaoc U.SV ou>Oeic, Stuou) h^ OTt 2(uaoc eawdn], 
worüber die Anmerkung bei Bergk P. L. Gr. 4. Aufl. Tom. III, p. 505 zu ver- 
gleichen ist. Deutsch z. B. „Knechtschaffenheit" für ßechtschaffenheit (Joh.Scherr, 
Studien, Leipz. 1865, S. 202); im Latein das Ciceronianische quae rara cara und 
ähnliches; bei Cornificius IV, 21, i9 veniit — venit; vincit — vincit; avium — 
ad avium; lenones — leones; Vell. Paterc. II, 108 natione magis quam ratione 
barbarus. Vergl. Ed, Wölfflin Die allitterierenden Verbindungen der lateinischen 
Sprache, Sitzungsber. der k. b. Akad. d. Wiss. philos.-phil.-hist. Classe, 1881, 
Bd. II, Heft 1, mit den Nachträgen von Landgraf in der Philolog. Rundschau 
1882, S. 216 ; überhaupt die umfassende Stellensammlung bei M. Hecht De etymo- 
logiis apud poetas Graecos obviis. 

36) Auf dieses Moment gerade scheint Wilhelm Wackernagel (Poetik, Rhe- 
torik und Stilistik, herausg. von Ludwig Sicher^ Halle 1873, S. 391) in seiner 
Auffassung des Wortspiels ein allzu grosses Gewicht zu legen. 

37) Vergl. Schol. Arist. Acharn. 1133. 



16 

wiederzugebende Modulation des lebendigen Vortrags eingreift^ 
was unstreitig für die Mehrzahl der sogen, calembourgs das be- 
zeichnende ist 3®). 

Allerdings lässt sich die ganze Gruppe, welche derartige 
Spielereien umfasst, als die einfachste und allgemeinste Art 
Wortspiel bezeichnen. Indessen die Mehrzahl dieser eleganten 
Wortwitze (xofx^J^a xal aoxtxa pT^fiaxa, Lukian. öt; xaxr^Yop. 11) ver- 
dankt ihre Entstehung lediglich einer Zweideutigkeit oderAehn- 
lichkeit in der Aussprache, wonach ein paar Ausdrücke, rasch 
hinter einander gesprochen, mehr oder weniger genau sich decken, 
so dass sie mitunter förmlich einem Reime entsprechen. So in 
dem griechischen Sprichwort Cst X^"^?^' Clfl cptXta (Paroemiogr. Grr, 
edd. Leutsch et Schneidew, I, p. 248), oder in einem Epigramme 



88) Vergl. den Witz des Antisthenes bei Diog. L. VI, 3 auf einen Schillern- 
der YpacpiSiou xatvou (gesprochen xat vou) bedürfe; anderswo mit der Variante 
l\).axio'j xat voo. Cf. Catalog. praelectt. in Acad. Georg. Aug. sem. aestiv. 1823. 
Von dieser Art ist z, B. im Italienischen spirlto di vino anstatt divino ; vedi 
Napoli e poi Mori anstatt muori (ein kleiner Ort südlich von Neapel auf dem Wege 
nach Calabrien) u. dgl. Solche zweideutige Sächelchen können teilweise auch zu 
den Rätseln (oiXXoi, Yp^^ot) gerechnet werden, wie das bekannte „Mein Eid ist 
Meineid." Welche Kerze brennt länger, Unschlitt- oder Parafinkerze? Antwort: 
gar keine ! — Das Wortspiel ist in solchem Falle meistens ein erkünstelter und 
„gesuchter" Witz, wie auch bei dem erzwungenen Doppelsinn in gewissen Trug-^ 
Schlüssen der öo^ictixol iXeY^oi, z. B. o Tic opa, touto opa* opa 8e Tic xiova, waTe opo- 
1^ xicuv. Noch die spätere und romanensische Sprache hat derartige, oft geschmack- 
lose Wortspiele produciert, vergl. Philogelos ed. Älfr, Eberhard p. 42 No. 192 
Tov eTCiicXo'Jv {= iter maritimum und Omentum) <jou etSov sv 'PoSio, xd^ul oou eiSov 
To T^Tiop ev 2ixeXia. p. 50 oCooTOfxoc Oüve^uTc ti^v •^uvTA.TiaL auTOu xaTa^iXtuv IXe^ev " 
„T^ xupta (xo'j, T Hpa p.ou, i^ 'A^poSiTTj p-ou*" xdxeiv?] ditooTpe^o|xevrj eXe^ev „oCsuc [lou, 
dCeoc p.o'j" (sc. = 6 Zeoc j^ou). Vergl. auch BSeu für Zeu bei Komikern, und wegen 
der Aussprache bei Bloss Aussprache des Griechischen, 2. Aufl. S. 97. Von den 
zahlreichen Beispielen dieser Gattung, welche die unvergleichliche Geschmeidigkeit 
der griechischen Sprache hervorbrachte, führen wir noch an aus Plutarchos Alexand. 
c. 24 von einem Traumgesichte Alexander's : SaTupoc auToJ (paveic sSdxei npoaTtaiCetv 

iidppa>öev Ol hh {xdvTeic Toovop-a SiaipouvTec oox duiOavooc e^acav auToJ* 

„2i^ •^t'^Yl^exai Tupoc." Anton, c. 62 X"*P^°^» ^ TopuvT] xaXeiTai, xaTao)(u)v • ^opu— 
ßou(xeviuv Se toUv nept tov 'AvtüJviov t] jisv Kktoitaxpa oxtuiiTOuoa „Ti Setvov" eXeyev, 
„£t Kaiaap eicl Topüvr) (Rührkelle) xaÖTfjTat;". Ebenda c. 81 die famose Parodie 
eines bekannten homerischen Verses : Oox oiYaOdv noXuxaiaaptTi] (für noXuxoipaviT]), 
Und Perikl. c. 8 xe(paX?]YepeTav (für vecpsXi]YepsTT)v). Aus der Vita Demosth. 26 
führen wir an: ol 8' eü^uetc x^^uaCovTec o^x wt^o auvdYX^C (Halsentzündung),. 
ctXX' uTc' dpYupaYX'JC (Halsweh = Schweigen infolge von Bestechung) eiXifj^p^at 
vJxTU)p TOV 8y](xaYü)Y6v. 
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der Anthologie (ed. Jacobs II, 464) xaXcc vaix». (sc. o 'itatc), wo- 
rauf das Echo erwiedert aXXoc Ix«^» I^i^ ganze Spielerei heisst 
7cotpryXT;o'-C, und sie war bekanntlich auch bei unsern ;, Romantikern*^ 
(in Tieck'^ Sonetten wiederholt) beliebt. Nach zweideutiger Aus- 
sprache kann bei Aristophanes in den Acharnern vs. 751 Siauet- 
vajis; asl qtottö iiop. verstanden werden: wir hungern miteinander 
um die Wette, oder StaTctvofxec, wir trinken miteinander um die 
Wette 39). Jedoch wäre es sicherlich falsch, in dem alten Orakel- 
spruche bei Thukydides II, 54 -^^st Acupiaxöc iioXs[xoc xat Xoi|jloc 
a\k aüTü> wegen der bekannten Variante Xifioc anzunehmen, dass 
die Verlegenheit aus Anlass dieses Orakels in einer völlig 
gleichmässigen Aussprache der Wörter Xotfxoc und Xtjxoc ihren 
Ursprung gehabt. Jlan denke doch nur an die Möglichkeit einer 
Diäresis in ot, wie sie unter andern von dem Grammatiker Apol- 
lonios anerkannt wurde in xolXoc für xoTXoc. Ueberhaupt hat man 
in der neueren Zeit vielfach, vom Standpunkte einer einseitigen 
Auffassung des Itacismus aus, in solchen Stellen der alten Schrift- 
steller eine ganz unbegründete Beweiskraft für den Itacismus 
entdecken wollen, als ob wirklich schon in der älteren Periode 
hellenischer Sprachentwickelung eine solche Trübung der Diph- 
thongen und Verschleifung der Vokale, und damit eine fast iden- 
tische Aussprache von et und t konstatiert werden könnte. Allein 
mit Unrecht. Denn bei solchen Wort- und Silbenspielen kömmt 
es, wie vorhin bemerkt ist, einmal nicht an auf Congruenz der 
Laute, sondern nur auf eine leicht, erkennbare Aehnlichkeit. 
Darnach würdigen wir eben den trockenen Witz in einem spät- 
griechischen Distichon der Anthologie : coviol ydp xai xaüxa xa p>j- 
\i.o.xoL' auTCtp lyo>ye | O'Jx sOsXo), Ao|üitvs* oil yap %ym So^isvai (Anthol. 
gr. ed. Jacobs, Tom. II, 293). Eine Hauptquelle für diese Ari 
von Beweismitteln zu Grünsten des Itacismus glaubte man schon 
in den Komödien des Aristophanes gefunden zu haben, die aller- 
dings übersprudeln von solchen Wort- und Silbenspielen. Nur 
schade, dass die allermeisten darunter parechetischer oder paro- 
nomastischer Natur sind und deshalb keinen sicheren Schluss 
auf die Aussprache gestatten. Denn eine so willkürliche Re- 
sponsion wie in den Rittern des Aristophanes vs. 989 zwischen 
TT^v öcDpto'ct und öcüpoSoxTjoTt ist zwar scherzhaft genug, beweist 



39) TJebrigens setzt der Schol. hinzu : i^ SiaicjpuiC xat ex-coutüc iceivcufxev, o xat 

ßsXxiov. 
Grasberger, Stichnamen. *^ 
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aber auch dann nichts für die obige Annahme, wenn wir die 
Aussprache öoDpoöoxtoit voraussetzen 4^). Oder in den Fröschen 
vs. 970 Xtoc — Ksto^ liegt der Wortwitz, wie der Scholiast richtig 
gesehen, in X und K, ungefähr wie bei Plautus im Pseudulus 
vs. 736 non Charinus (sc. Carinus) mi hie quidemst, set Copia *i). 
Der Witz beruht hier auf der Aussprache des Gutturals, dagegen 
auf jener des Sibilanten z, B. in Syrium, non Scyrium, bei 
Festus ed. Müller p. 407; man vergleiche damit CatuU. 84 Chom- 
moda dicebat, si quando commoda vellet etc. und die Angaben 
über das Schwanken zwischen pulcer und pulcher, bei Cicero 
u, a. Eine vollständige Sammlung und Vergleichung der für den 
Itacismus einschlägigen Stellen aus Aristophanes hat übrigens 
Jul. Eichter vorgenommen ^^), freilich mit dem sonderbaren Schluss, 
dass man einfach am Etacismus festhalten müsse, und ohne auf 
den Hauptpunkt in dieser Frage, die Wandelbarkeit der 
Aussprache, näher einzugehen. Nunmehr findet man endlich 
den Gegenstand gründlich behandelt bei Fr. Blass lieber die Aus- 
sprache des Griechischen, 2. Aufl. 1882. Die beiden lehrreichen 
Abhandlungen von Carl Bitter von Holzinger^^) befassen sich mit 
einer interessanten und eingehenden Sichtung der Aristophani- 
schen Wortspiele, nehmen aber eigentümlicher Weise da, wo 
man es erwarten durfte, auf diesen Punkt nicht die mindeste 
Rücksicht. 



40) VergJ. mit dieser Art Witz den Spruch des Mittelalters: Romae Dens 
non est trinus sed quattrinus, bei Gregorovius, Gesch. der Stadt Rom im Mittel- 
alter, Bd. IV, S. 526. 

41) Bei den Alten war schon Sueton im Zweifel über XToc und KsToc, vergl. 
in der Ausgabe von K. L, Roth p. 278. Eine ganz verschiedene und höchst um- 
ständliche, von dem Würfelwurf (o Xroc ßoXo? und 6 KüJoc ßoXo;) entnommene Er- 
klärung dieses Wortspieles versucht Ludwig Bauch De proverbiis aliisque locu- 
tionibus ex usu vitae communis petitis ap. Aristoph. comicum, Regimonti Pruss. 
1880, p. 67—69. Uebrigens vergl. man jetzt auch Bergk P. L. Gr. III 4 p. 470. 

42) In Mützell's Zeitschrift f. d. Gymnas. 1864. XVIII, 11, S. 838 f. bei 
Gelegenheit einer Recension der Schrift von Lunzi^ De pronuntiatione linguae 
graecae, Berol. 1864. 

43) De verborum lusu apud Aristophanem, Vindob. A. Holder 1876 und 
Ilepl Tü>v -Kap 'Apiaiocpavei diio tt; Xe^eo)? iraiSwov, itpo; OOrjxXsivov stiiotoXt^, *Ev BievviQ, 
irap* OlXSTQpcu 1877. 
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IV. 

lieber die griechischen Stichnamen insbesondere. 

Unter all den verschiedenen Spielarten des Wort- und Sach- 
witzes; auf welche hier nicht weiter eingegangen werden kann, 
wollen wir eine besonders auffällige auswählen und näher er- 
örtern, diejenige, die in einer vielseitigen Anwendung von man- 
cherlei Beinamen bestimmter Personen sich vorfindet. Solche 
Beinamen oder Zunamen, und damit Doppelnamen, entstehen 
am leichtesten da, wo sich das Bedürfniss einer bestimmten 
Unterscheidung zweier oder mehrerer Personen geltend macht. 
So treffen wir sie häufig in den barbarischen Ländern, als sich 
griechische Kultur daselbst verbreitete; ein solcher öiaiVüp.oc: er- 
scheint z. B. auf einer Inschrift von Olbia C. J, no. 2093 Nst- 
xrjpaxo«; Nstxr^pctTGü o xal ^Ofi^^aXixoc Aehnlich steht es um die 
Beinamen jener Neubürger von Athen, welche als ^^gemachte^ 
(iiotTjTOt, dr^ixoTzoirjTOi) den geborenen (lot; ysvs'. TzoXiTOnz) gegenüber 
gestellt werden; sie erscheinen, nachdem ihnen vom Volke das 
Bürgerrecht erteilt ist, als neue Angehörige einer Phyle und 
eines Demos bisweilen mit doppelter Ortsbezeichnung hinter 
ihrem Namen, z. B. in C. J. no. 456,6 *Apxsöifj|xoc o Oepatoc xal 
XoXXstÖTjc. Hiermit vergleiche man bei den Römern die fami- 
liäre Bezeichnung mit signum, vocabulum, auch mit sive oder 
qui et (o xa») angefügt, z. B. M. Datellius Trophimus qui et 
Fortunatus. Häufig ist diese ein Witzwort, in vielen Fällen 
aber ein notwendiges Auskunftsmittel. Denn vielnamige Per- 
.sonen — und es kommen Leute mit 30 Namen vor — mussten 
im gewöhnlichen Leben einen üblichen Namen haben 4^). Etwas 
anders verhält es sich mit den Ehrennamen der Götter und 
Heroen, wie sie allzumal in den vielen, für die Religionswissen- 
schaft hochwichtigen Prädikaten derselben überliefert sind. Diese 
werden nämlich in der ältesten Zeit zur Anrufung der Grötter in 
kurzen Grebetsformeln verwendet, so dass eine Anzahl von Namen 
und Beinamen wie an einer Perlenschnur aneinander gereiht er- 
scheint, bekanntlich oft mit der Einleitung oou; sitj; xtX. wer du 
auch sein magst, sive deus es sive dea, sive mavis vocari etc, 



44j Marquardt'Mommsen Handbuch der röm. Alt. YIl, \, ^. ^^. \ '^ 
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aus Scrupulosität der Betenden und um ja keinen Fehler zix 
machen. Ehrende Beinamen (ovo^axa upooT^yopixa, sTitÖeia, agno- 
mina; intxXTjastc, cognomina; Tcapwvu^tai, 'rcapü)Vü^ta) erlangten im 
gewöhnlichen Leben besonders hervorragende Persönlichkeiten, 
Philosophen, Dichter, Künstler, Feldherren u. s. f., die nicht 
selten sogar die ursprünglichen Namen solcher Individuen ver- 
drängten ^5), Weiterhin aber kömmt es vor, dass Emporkömm- 
linge und Freigelassene auch selbst ihre Namen abändern, z. B. 
durch Verlängerung der bisherigen ^6) ; bisweilen fand die Ab- 
änderung eines ominösen Namens statt aus Aberglauben oder 
aus Missverständniss ^"^j. Damit ergibt sich denn allmählich eine 
eigene Klasse von zahllosen witzigen oder auch bösartigen und 
sarkastischen Spottnamen (Stichnamen, Spitznamen, Nach- 
namen, TJebernamen, sobriquets, noms burlesques, griech. auch 
7:ap(üVü,utat, imxAr^ost;, mittelst sTttxXYjv Xsyso^at xta.)^^}; und es 
handelt sich nunmehr um den Versuch, diese letzteren ein- 



45) Vergl. Pauli/, Realencycl. s. v. nomen p. 671; Fried. Guil. Sturz opus- 
cula p. 19. 114. 115. 'Iicirovo'jc — BeXXepocpovT/jc. ApoUonios von Rhodos erhielt 
nach und nach gar vier Namen. Sturz p. 20; vergl. Grasherger Erziehung und 
Unterricht im Altert. II, 167 über Aüxmv — TXuxwv, Athen. XII, p. 532 E 'ASaloc 
aXexpjcov eituaXoüfievoc, Anführer des Königs Philippos u. dgl. 

46) SturZf p. 50. Vergl. unten 2t[iu>v — S'.jxujviSrjc. 

47) Vergl. 'EitiSapoc — Dyrrachium (Plaut. Menaechm, II, 1, 38, quia nemo 
sine damno sqq. Maleventum — Beneventum ; "E^ecxa — Segesta, Fest. ed. Müller 
p. 340. 

48) Vergl. Suid, p. 510 IIpwTaYopac — Ao^oc ejijjiiaöoc, auch 2ocp(a geheissen,. 
nach Diog. Laert. ed. Did. p. 239; die Schimpfnamen Epikur's auf die Philosophen 
bei Diog. Laert. p.. 256 sq. *HpaxXei8r]C irop-itixoc p. 131 ; 'Apiattov — Seipi^v p. 193;. 
Aiov'Jatoc — MeTaöejxevoc p. 195: KXeav^c — OpeavrXiijC p. 196; Zeugte — rovjoirouc. 
p, 254; SaTOjpvtvoc — KuSa^vdc u. s. w. Jedoch werden die Ausdrücke TcapoDVjjiia^ 
eTCü)vj{xta, euixXTjoic etc. der späteren Periode so ziemlich promiscue gebraucht und. 
selten nach ihrer eigentlichen Bedeutung unterschieden; man vergleiche z. B. die 
folgenden Stellen bei Plutarchos: Coriol. c. 23 ty]v npoörjYopiav tov KopioXavov,. 
dagegen ganz allgemein = ovojxa, Timol. c. 36 eiir]fpa(j;aTO ttjv auTou irpoanjYopiav. 
Aemil. Pauli, c. 25 tcu 8' avBpt Tcapaoye-v enixXifjotv xöv 'Arjvoßapßov, ouep eau X<*^~ 
xotcüJywv. c. 7 'AvTio^ov TOV su.ixXrjOevta Meyav. c. 8 'Avti^o^o? o FovaTQic suovo— 
(xacOeic Pelop. c. 29 IloXjcppova tov OeTov duexTeive . . . xai Tü)(ü)va •rcpooTjYOpeue.. 
Aristid. c. 6 npoaijYopiavTOv Aixaiov . . • IIoXtopxiijTa'. xal Kepauvot xai NixdTopec^ 
evioi 8' 'AeTOi xat *Iepaxec, e^aipov iipooaYopeuofxevoi. Cat. c. 1 xaivouc icpooaYO- 
pe'jetv dvöpüiiiojc, tuarcep xat xov KaTwva irpooij^dpeuov xxX. Pyrrh. c. 10 'Astoc una 

^. w:Tü5v 'HuewüÄüuiv irpoaaYopeuojievoc ,u. s. w. 
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gehender zu bestimmen und mittelst der mannigfaltigen Beleg- 
stellen aus der antiken Literatur selbst zu beleuchtend^). 

Vor allem ist hier zu bemerken, dass von den beiden 
klassischen Sprachen die lateinische ungleich minder befähigt 
erscheint für diese Wort- und Namenspiele als die griechische, 
wie denn überhaupt die Witze der Römer für weniger geistreich 
als scharf und schneidig gelten dürften ^o). Ausserdem wird im 
Lateinischen der Begriff eines Stichnamens erst durch den Zu- 
sammenhang, durch eine allgemeine Bezeichnung mittelst irrisio 
u. dgl. oder auch durch Umschreibung gewonnen, wie cognomen 
€X contumelia trahere u. dgl., denn nomen ioculare, ioeulariter 
nominare begegnet uns erst bei den spätesten Schriftstellern. 
Dagegen lässt die griechische Sprache durchweg erkennen, wie 
vermöge der vorhin charakterisierten Eigenart der hellenischen 
Stämme und insbesondere durch die lebhafte Bethätigung der 
Attiker, neben der allbekannten glänzenden Ausbildung dieser 
Sprache für die Kunstrede und für die Kunstgattungen der Li- 
teratur überhaupt, eine wunderbare Befähigung und Neigung 
zu freiem geistigem Spiel mit dem sprachlichen Material auch 
im Volksleben sich kundgibt und ungezwungen wohlig entfaltet. 
Wie weit aber der Sprachgenius, das feine, geschmeidige National- 
Idiom den aufstrebenden individuellen Grenius zu beschwingen und 
zu erheben vermochte, wer könnte das für den einzelnen Fall in 
Worten ermessen! Dazu nehme man die so wirksame gegen- 
seitige Anregung bedeutender Geister in steter Oeffentlichkeit 
des Lebens, und vollends den unvergesslichen nachhaltigen Ein- 
druck, den eine panhellenische Festversammlung (iravy^Yoptc) auf 
alle Teilnehmer ausüben musste! Welche Werkstätte der Ideen 
war da gegründet, in einer solchen Sprache, für die schaffenden 
Geister, die producierenden Köpfe der Nation ! 



49) Leider ist für nns die interessante griechische Abhandlung desSuetonins 
über die Spottnamen und ihren Ursprung verloren. Ein Bericht der Allg. Zeitung 

17. Oct. 1865, S. 4701 über itf. E, J^iller'H Handschriftenfund in Kleinasien be- 
reitete uns seinerzeit nur Enttäuschung; in Miller's M61anges de litt^rature 
grecque, Paris 1868, sowie in K, L. Eoth's Ausgabe des Suetonius p. 275 sqq. 
ünden sich lediglich einzelne Bruchstücke aus der Sueton. Schrift itept toTv Tcap 

EXXi] fft itai^tuJv, d. i. über die griechischen Gesellschafts- oder Unterhältungsspiele. 

50) Cf. Horat. Sem. I, 7, 32 At Gräecus postquam est Italo perfusus 
aceto, mit Weber' s Anmerkung; dazu Bernhardy, Rom. Literaturgesch. S. 403 
der 3. Bearb. Teuffeh Gesch. der Rom. Lit. 3, 1. 
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Dieses Entgegenkommen der Sprache, so zu sagen, behufs 
geistreichen Spiels und sinniger Fassung edler Gedanken vermögen 
wir ja noch heute ohne sonderliche Mühe zu verfolgen, von den 
ältesten Denkmälern an bis herab zu den letzten Phasen sprach- 
licher Weiterbildung und Umbildung. Hier soll indessen ein 
solcher Nachweis lediglich versucht werden mittelst der bezeich- 
neten Namenspiele. 

Schon in den Homerischen G-edichten treten uns gewisse 
Wendungen und Umschreibungen des Ausdrucks entgegen, in 
denen ein behaglich eingegliedertes Wort- oder Namenspiel sich 
offenbart, wenngleich das Epos aus naheliegenden Gründen ihrer 
lange nicht so viele aufzuweisen hat als die Tragödie und vol- 
lends als die Komödie, der Jambos, Mimos u. s. w. Dort ist es 
entweder ein unbefangenes Spielen des Dichters, im ruhigen Gange 
der Erzählung, mit der Bedeutung eines ebengenannten Namens, 
auf dessen Etymologie geradezu durch Umschreibung in kürzester 
Fassung aufmerksam gemacht wird ; oder der dargebotene Name 
wird mittelst der Figur euavaATj^J^tc wiederholt, gleichsam um das 
gewichtige Ansehen seines Trägers für dasjenige, was zunächst 
folgen soll, zum voraus anzudeuten. Ein Beispiel mag die beiden 
Fälle veranschaulichen: IL VI, 394 sqq. SvO^* cfXoxo; iioAu8(»poc 
havziyj t^^XOs Osooaa | 'AvSpofiaXTr], düYa-njp [xsYaXiJxopöc ^Hstuovoc | 
'HsTtcüV o; fvatev utio IlXaxto i'Xvjlaaig | Qrß'Q üitouXaxtTg xtX. Die Er- 
klärung Köppen's für icoXuSwpoc, die' brautschatzreiche,' darf man 
nicht ohne weiteres verwerfen, wenngleich im XXII. Gesang 
Vs. 472 die gewöhnlichen Geschenke (söva, es.Sva), womit im 
heroischen Zeitalter der Mann die Braut gewann, erwähnt werden ; 
die Braut wird an obiger Stelle auch mit B;ücksicht auf ihren 
hochbegüterten Vater als icoXüöcopoc bezeichnet, ganz im Einklänge 
mit der Bedeutung des Namens 'Hsticdv . selbst, die zuerst, unseres 
Wissens, von Savelsberg richtig erkannt worden ist. Dieser Name 
besagt eben genau so viel als IIoXüTtcov, was auch die Erklärung 
eines delphischen Orakelspruches bei Herodot V, 92, 2 ^HsTtwv, 
ouTi; OS Ttst noXüTtTOV sovxa zu verstehen gibt^^). In derselben 



51^ Vergl. das treffliche Programm des Gymnasiums zn Aachen, Herbst 1861, 
von J. Savelsberg^ De epithetis Homericis dtSrjXoc, einjeTavoc, acTcdoioc, aaaToc, da- 
selbst S. 12 über die intensive Bedeutung von i^e — aus Skr. ati — , Griech. aoi — 
api — u. s. f. Vergl. auch jH. IV, 474 sqq. VI, 402, dazu Sturz^ opusc. p. 116, 
not. 572: IX, 562 sq. Hymnus in Venerem vs. 199 sq. t(i> It xai Aiveia; ovojx 
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Weise wird bei den späteren Dichtern einem Namen gelegentlich 
die Erläuterung beigegeben, z. B. bei Sophokles Oed^ Col. vs. 1320 
IlapOevoTtato; 'Apxa; opvüTOci | i7C0)Vj|JL0^ ttj; tzoo^Hv c öpj-rjc XP^'^^J^ | 
fir^Tpic Aop^sü^st'c, TiiaTo; 'AtaXctviTjc ytivo^. Bei dem lateinischen 
Dichter Statins Thebaidos IX, 321 Crenaeus, cui prima dies in 
gurgite fido | et natale vadum et virides cunabula ripae. Und 
bei Lucanus Phars. I, 214 parvisque impellitur undis I pumi- 
ceus Rubicon. III, 281 hinc fortis Arius. VI, 370 nee 
tenues ventos suspirat Anauros; 674 non puppim retinens, 
Euro tendente rudentes, | in mediis echeneis aquis. Am aller- 
wenigsten verschmähen es die Tragiker, in ergreifenden Scenen, 
gleichsam ominis causa, mit Namen ein etymologisches Spiel zu 
treiben, nach Art des homerischen xdiC TceSiov 'Aat^Vov oIo; aXdxo^-). 
Der Gegenstand ist jedoch für unsere gegenwärtige Absicht einer 
genaueren Nachweisung der Spitznamen gerade deshalb wichtig, 
weil sich ganz in derselben spielenden Anwendung und etymo- 
logisierenden Deutungslust gar bald auch Missverständnisse kund- 
geben, nämlich gelegentliche falsche Etymologien in unabsicht- 
licher oder (dies natürlich ungleich häufiger) in absichtlicher 
Missdeutung und Verdrehung eines Namens. Im ersteren Falle 
treffen wir nicht selten auf gewisse Namen von Stammvätern 
eines Geschlechtes (apxr]YeTai), Städtegründern u. s. w., die we- 
nigstens teilweise ihre Entstehung einer in die dunkle vorgeschicht- 
liche Entwickelung zurückgreifenden Fiction verdanken, und 
dies nach einer unleugbaren Vorliebe der Griechen, bedeutende 



socerai, ouvexa jx* aivov soyev ayo; xtX. Aber auch Sprichwörtliches gehört hierher, 
z. B. "Aßpwvo; oiatTa, 'Aßptuvo; ßio;, coli. voc. aßpoSiairoc (Zenob. I, 4.). Zahlreiche 
Stellen dieser Gattung aus der poetischen Literatur der Griechen findet man bei 
R. Hecht De etymologiis apud poetas gr. obviis; p. 8 über icapiQyrjoic, irapovopiaaiot, 
TrapeTjjxoXoyeTv, p. 9 wSJsao, ZeJ — 'OSuaceJ u. dgl. überhaupt ausführlich über 
die figura etymologica bei Homer, Hesiod, den Tragikern und Komikern. 

52) IL VI, 201 auanapi, III, 39 sq. XIII, 769. (Bergk P. L. Gr. III 4 p. 52, 
fr. 40 Alcman.) *Ipo; "Aipoc Od. XVIII, 73, cf. Erasm. p. 11 aicoXtc tcoXi;, RaxotXiov, 
Sturz p. 120 med.; vergl. „bewunderte Miranda" und ähnliches bei Shakespeare; 
avae; vVjec, 'AinXXov \i! aiwuXejac bei Aeschylos, ei; tot njStxa (uc itJdoiTO, aia^, Atav 
und anderes bei Sophokles, HevOeJc — ulvOoc, HoXuveuij; — ve'xo; u. dgl. bei Euri- 
pides (cf. Quintil. V, 10, 31), überhaupt die besonders für die griechischen Tra- 
giker bezeichnende Beispielsammlung bei Gräfenhan, Gesch. der Philologie 1, 
1 55-- 160. Dazu Sturzii opuscula p. 77 sq. Vergl. in den Nibelungen Stroph. 
2256 Lachm. ich armer Dietrich. Gudrun. Str. 623: Daz muote Hartmuo- 
ten harte sere. 
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Ereignisse, Wanderungen, Erfindungen u. dgl. bequem um solche 
Namen zu gruppieren ^3). Dagegen im andern Falle, dem einer 
absichtlichen und bewussten Missdeutung zu komischen, humor- 
istischen und auch sarkastischen Zwecken (iitl x^^^^^?-^i Pausan. 
I, 9, 1), handelt es sich gewöhnlich um die witzige Anwendung 
oder lächerliche Verdrehung des eigentlichen Sinnes eines Namens, 
mit der Absicht einen Spottnamen (ax(o/i|üia, oxü)ji|iaTi'jv) in Umlauf 
zu setzen oder ^^Einem Eins anzuhängen^, was in demokratischen 
Staaten bei dem lebhaften und aufregenden Parteitreiben un- 
schwer ins Werk gesetzt werden mochte. Es kann eben unter 
Umständen mit jedem Namen gespielt oder doch gewitzelt wer- 
den ; und im öffentlichen Leben der Athener wurde die Gelegenheit 
dazu, wie uns Aristophanes und die Fragmente der älteren Ko- 
mödie zeigen, überreichlich benutzt ^^). 

Auf diesem Gebiete hat ferner die grammatisch-historische 
Hermeneutik in den verworrenen Namengebilden, die aus mytho- 



M) Vergl. besonders Lobeck , Aglaopham. I, p. 168, 326. Welcher Kl. 
Schriften, Band III, S. 3 ff. Xeipcüv der Mann der Hand, der Aerzte, d. i. ^eipo- 
Te^vai. Bd. I, S. 2 ff. 'AeOXioc erster König in Elis ; Namen wie MeTavaatnjc, Ilev&tXoc, 
Mi[xv6pp.oc Sohn des AiyjpTiaSr];, 'Apituv Sohn des KuxXeuc, wegen seiner kyklischen 
Chöre. Dazu die Warnung bei Pauly^ Realencyklop s. v. nomen S. 671 „Es ist 
eine in unserer Zeit zu weit getriebene Divination, wenn man solche den Charakter 
oder die Kunst eines Mannes bezeichnende Namen als Beweis einer von dem 
mythischen Zeitalter bis tief in die historische Zeit hereinreichenden Erdichtung 
symbolisch-mythischer Personen geltend machen will." — Weitere, mitunter recht 
anziehende Beispiele solcher Divinationskunst sind: TuSeJc, der Schläger, Stösser 
{G. Curtitts Grundzüge der gr. Etym. 5. Aufl. S 227) — UnjveXoTieia = Weberin, 
Kleiderwirkerin (ebenda S. 276), wogegen Fiek Die griech.Personennamen S. 205 
die Bedeutung von Hyjve— in UyiveXoTn], HiQveioc als „unbekannt" bezeichnet. — 
'AXeJa?, 'AXejfltSai = Drescher (CurHus S. 358 zu aXoau), dagegen Fick S. 100 zu 
oXeütt), vermeide — Merkwürdig ist MüXtjc in Alesiai (iv talc 'AXeoiaic, vergl. K, Fr. 
Hermann Griech. Privatalt. 3. Aufl. S. 216 Anui. 2 und Carm. popul. bei Bergk 
P. L. Gr. III 4 p. 673, no. 43.). — 'Opearijc ist bei Curtius S. 348 zusammengestellt 
mit opeiTTjc == Bergbewohner, der Name des tragischen Orestes dient aber be- 
kanntlich auch als Spitzname, vergl. Is^ios icepl tou Ktp. xX. 3: AioxXea tov 4>Xuea, 
Tov 'Ope0T»]v xaXoüjjievov, Aristoph. Acharn. 1166, Av, 712. 1491. — STujai^ropoc 
{Curtius S. 362), TaviaXoc, vergl. ebenda S. 220 die Stellensammlung für diesen 
Namen bei L. Bauck De proverbiis etc. Regimonti Pr. 1880, p. 48, und in der 
ebenda 1882 erschienenen Dissertation von Rudolph Hecht De etymologiis apad 
poetas Graecos obviis p. 16 sqq. lieber STTjai^opoc, 4>iXoxopo;, TeX^tve; vergl. jetzt 
auch Theod. Bergk P. L. Gr. III * p. 232. 

w) Vergl. die Bemerkung des Schol. zn Aristoph. Nub. 64 Spitxsx y*P «»'- 
aareTa ta ttjc xtüaw^iac oxüifxitara. 
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logischen Anschauungen entstanden sind, noch mancherlei Rätsel 
zu lösen und Missverständnisse etymologisclier Natur aufzudecken, 
sobald einmal eine umfassende Vergleichung als Religionswissen- 
scliaft im Sinne Max Müller'^ nicht blos ;,in Angriff genommen^, 
sondern mit Eifer und Hingebung ausgeführt wird. Um die 
Sache zu kennzeichnen, mögen hier die folgenden Beispiele von 
wunderlichen Missverständnissen Platz finden, wie sie in allen 
Sprachen vorkommen. So handelt es sich in der Ilias I, 222 für 
die Erklärung des Beinamens atyioxo; (Zsuc) um die ursprüngliche 
Bedeutung von cCqiz^ wonach Zeus als Hort der Sturmwolke be- 
zeichnet ist; nachdem aber diese in Vergessenheit geraten war, 
bildete sich wegen des Anklanges die Sage von dem Fell der 
Ziege Aegis^5). — Auf ähnliche Weise wurde der Name des in- 
dischen Götterbergs Meru mit der Hüfte (fxi^poc) des Zeus in Ver- 
bindung gebracht, worein Dionysos genäht worden sei ; so der 
Name der Stadt Pelusium (von tctjXoc =^ Sumpf) mit dem Gre- 
schlechte des Peleus ; die bei den Alten erwähnte Nordspitze (Kuta) 
des Himalaja ward als Lagerstätte (xotTT]) desBoreas gedeutet 5®). 
Warum auch nicht? wird doch der Volksname S^üpo^ucftat, lat. 
Sarmatae, noch in unsern Tagen erklärt = aaupa; o\y}xoLx tyo^mz, 
Leute mit dem Eidechsenauge! 

Sobald ein schmeichelnder Anklang oder Gleichklang eine 
noch so willkürliche Ideen Verbindung zu begünstigen schien, 
schracken die Alten in dem Kapitel Etymologie vor keinem Un- 
sinn zurück. Der äusserste Grad von Missverständniss ist übrigens 
in jenem seltenen Falle erreicht, in . dem einem veralteten oder 
entlehnten und nicht verstandenen Worte ein synonymes beige- 
sellt wurde, gleichsam als feststehende Erklärung; so erscheint 
in dem Doppelnamen Paris Alexander der zweite Name 'AXi^ccv- 
^po; (Kämpfer) als Uebersetzung von napt;^'^). Auf diesem Wege 



w) Vergl. Freller, Griech. Myth. I, 94 Aufl. 2, und den Zusatz von Dr. Auten- 
rieth zu Nägelsbach's Anmerkungen zur Ilias S. 94, wo unter andern das komische 
Missverständniss in unserem Namen für „Eichhörncheü" (Deminutiv von hara, 
«nglisch hare), in dem Worte ,^ Vatermörder" (Verwechslung von parricides mit 
parasites = aufgeklebte Kragen) verglichen ist Vergl. auch unser heutiges 
Lackritze vom griech. -jfXuxupp'.Ca. 

56) Vergl. Peter von Bohlen, Das alte Indien I, S. 142 f. II, 139. 

57) G, Curtius a. a. 0. S. 278; Isaak. Porphyrog. iiepl rtuv xaraXsi^d. utiö 
toj 'Oji^Qpou, ed. Htigo Hinck p. 67 toJ uto-J üpiaaoj 'AXe;av8poj toJ xal IIapi5oc, 
ebenda Hap»; 82 6 'AXeJavSpo; xtX. Pli lius N. H. XXXIV, 8, 77 Euphranoris Alexander 
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kamen im Spätgriechisclien wie in den neueren Sprachen förm- 
liche Synonymcomposita in Umlauf, nach Art der neu- 
griechischen Ausdrücke $t'fojiax^tpa, xtipo/jii^Aov , denen zufällig 
die entsprechenden deutschen ^^Dolchmesser^, „Citronenapfel^ 
würdig zur Seite stehen. Aehnlich verhält es sich bekanntlich 
mit einer "giwssen Anzahl solcher Doppelnamen wie Mongibello 
(ital. monte, arab. dschebel, für Aetna; Hardtgebirge, Lorelei- 
felsen, vielleicht auch Fiedelbogen (lettisch widdele = Bogen), 
Fausthandschuh, Armbracelet, Waschlavoir, Schutzpatron, Mess- 
fieranten (fränk.); „Vor-Successor^ für Vorgänger (im Osna- 
brückischen) ist nicht gerade schlechter als ;, Nachfolger," da 
einem ja niemand vorfolgen kann. So machte der bekannte 
witzige Physiker Lichtenberg schon zu seiner Zeit auf den ver- 
meintlichen Pleonasmus in dem Compositum Sauerampfer auf- 
merksam, da ja Ampfer, holländ. amper, schon sauer heisse^®). 
Gerade in dem Falle nun, wenn die Einsicht in die Etymologie 
eines Eigennamens ihnen versagt blieb, erlaubten sich die Alten 
mitunter die willkürlichste Deutung, je nach der Laune oder dem 
Zwecke des Augenblicks, wenn auch Einzelne, wie in der späteren 
Periode Aelios Herodianos 5^), für die Etymologie der Eigennamen 
das Missliche und Gewagte solcher Auslegung ernstlich hervor- 
heben mochten öö). So brachte ein Chronist des Mittelalters mit 
dem ebengenannten Mongibello, um nur eine Erklärung zu haben, 
sogar den Parteinamen der Ghibellinen in Zusammenhang, die 
am Aetna ihr Orakel gehabt hätten, während ein anderer die 
Namen der beiden grossen Factionen Italiens, der Guelfen und 
Ghibellinen, von zwei Dämonen Gelef und Gibel, oder auch von 
Guelfa und Gebellia, gleichsam den Furien des Mittelalters, ab- 



Paris est, in quo landatar quod omnia stmul intellegantur, iudex dearum, amator 
Helenae et tarnen Achillis interfector. 

58) Verm. Schrift. I, 273. Vergl. auch K. G, Andresen Ueber deutsche 
Volksetymologie, Heilbronn bei Henniger 1877, und ein Referat darüber mit Bei- 
spiel n von Synonymcompositen im Feuilleton des „Nürnberg. Korresp," 
1877, 27. Mai, no. 268 ; in den ^»Grenzboten« 19. April 1877, no. 17, S. 121 ff. 
besonders aber Rudolph Kleinpaul Volksetj'^mologie, in Beil. der Allgem. Zeitg. 
no. 227 229, August 1880. 

59) Etym. Magn. .s v. 'AXxfjir^vr]. 

60) Vergl. StUiVZj opuscula p. 75, und überhaupt Gräferüian, Gesch. der 
Philol. I, 170ff. Dionymie und Polyonymie in Götternamen ; Buttmann, Mythol. IT, 
137 f. über Doppelnamen. 
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leitete ^1). Durch Miss verständniss und mitunter auch ausAnlass 
der longobardischen Schrift, durch Verwechslung der Zeichen, 
wurde in der Vulgärsprache aus mons Faliscorum ein Flaschen- 
berg = monte Fiascone, aus SOEACTe gar ein S. ORt 8X^62)^ 
wurden noch in neuester Zeit, um den Unsinn stärker zu zeichnen, 
die südtirolischen Dorfnamen Mezzo lombardo und Mezzo tedesco, 
Welsch-Metz und Deutsch-Metz, weil man den altdeutschen Namen 
Mazzo, Mezzo nicht darin erkannte, von Vielen mit meta Teuto- 
nica in Verbindung gebracht, bis endlich das k. k. Postamt die 
so überaus bequeme Abbreviatur 1/2 lombardo und 1/2 tedesco 
(nämlich mezzo, medius, fjisao;) nicht ohne Geschick fertig gebracht 
hat ^3). Aus dem griechischen v£xpo|üiavTc''<x, Leichenbeschwörung, 
entstand das verdorbene nigromantie, was dann einfach als 
;, schwarze Magie ^ übersetzt wurde ^*) ; aus Wuotungsheer, Wodans- 
heer, ward ein ;, wütendes Heer^. Ueberhaupt bildeten sich in 
derartigen unverstandenen Namen und Zusammensetzungen oft 
die sonderbarsten Missverständnisse aus, welche das ganze Mittel- 
alter hindurch festgehalten wurden, selbst an den Hochschulen; 
man denke nur an Algorismus oder Algorithmus (aus Al-Kharismy), 
an den Computus cyrometricalis u. dgl. Bei den Alten selbst 
leiden an solchen Missverständnissen besonders die griechisch 
schreibenden Historiker einer späteren Periode, ein Dionysios 
von Halikarnass und andere, in Folge unrichtiger Uebertragung 
römischer Ausdrücke ins Griechische, z. B. 'O^j^sxoulvmj für Obse- 
quens Fortuna; tspdv avSpst^tc Tü^vj; für templum Fortis Fortunae, 
sc. von Fors Fortuna ^5). Aber auch in der neuen Geschichte 
und Geographie fehlt es keineswegs an ähnlichen Missverständ- 
nissen; man vergleiche z. B. „Finsterer Stern^ aus Finisterre; 
„Finstermünz^ aus Venustus mons; Montmartre, Märtyrerberg, 
aus Mons Martis. 



61) Gregorovius, Gesch. der Stadt Rom im Mittelalter. Bd. V, S. 460. 

62) Gregorovitis, ebenda S. 170, Anmerk. 1; Bd. 11, S. 294. 

63) Vergl. Bilder ans Süd-Tirol von Heinrich No'e, S. 25. 

61) Scherr, Deutsche Cultur- und Sittengesch. 2. Aufl. S. 330. Noch wird 
im bayerischen Gebirge stellenweise der Tag des heil. Augustin, des sog. Augen- 
patrons, gefeiert, des „Schutzpatrons" des ehrsamen Schusterhandwerks, sowie 
anderer Handwerke^ welche die Augen anstrengen. 

65) Vergl. die interessanten Nach Weisungen bei Atig. Wannowski, Antiqui- 
tates Rom. e graecis fontibus explicatae, Regim. Pruss. 1846. 
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Ein schrankenloser Spielraum vollends eröffnet sich im 
^zweiten Falle, wenn nämlich in der subjektiven Laune des Augen- 
blicks, ohne Rücksicht auf die innere Berechtigung einer etymo- 
logischen Anspielung und einfach um des ;, Schlagwortes^' willen, 
eine gefallige Ableitung oder auch Umbildung von Personen- 
ijamen (auch von Götternamen), überhaupt eine witzige Vergleich- 
ung und Erklärung, oder Verdrehung und Verstümmelung eines 
I^^amens beliebt wird^^). Hierher gehört der Witz des Aristo- 
phanes in den Fröschen Vs. 22 auf den Weingott Dionysos als 
Fassgott oder als Sohn des Weinkrugs üioc Sxa^vtoü, ebenda 
Vs. 766 der Name Zsü; ^Oiioiiao'Zi'{ia<;, nach Analogie von 
oiio-^yjioc^ Sivioc u. s. w. insbesondere die Prädikate inVs. 453 der 
Acharner: co Zeu ötouTa xat xaxoTCTa Ttaviax^» welche Hol^inger 
p. 14 zuerst vollständig gewürdigt und erklärt hat. So erlaubte 
sich der Redner Hypereides, unter mancherlei aus der Komödie 
entlehnten oder dem gemeinen Leben entnommenen Ausdrücken, 
den Namen Kpovoc für ;,alter Narr" zu gebrauchend'^). Eigentüni- 
lich ist auch derZsüc Sxotxaäeüc (neben Stoi^süc) der Sikyonier, 
angeblich so benannnt „Stört xaxoi (püXct; Säütoüc SxaSav xat 
TjptdfAT^oav 68). Der vielbesprochene Beiname des Apollon Ao$tac, 
den man von Alters her mit XoSo; = quer, krumm, zusammen- 
gestellt hat, dürfte mit gi'össerer Sicherheit 6^) so gut wie das 
entsprechende Beiwort der Artemis Ao$(u zu Skr. Mksh-man 
(Mal, Zeichen) zu stellen sein. Für uns heutige Menschen ent- 
halten allerdings manche Prädikate der alten Grötter einen ge- 
wrissen komischen Anklang, welcher uns die gelegentliche Ver- 
wendung solcher Beinamen für die Zwecke der Bühne, nach Art 
des Plautini sehen Jupiter leonius erklärlich und vielleicht auch 
entschuldbar erscheinen lässt. Man vergleiche z. B. den Namen 
"^'Axpaxoc, eines der Begleiter des Dionysos '^^) ; den Beinamen des 
Asklepios Kotd>wSüc, der Artemis Koxxcoxa "^i) ; die Beinamen des Zeus 



66) Sturz, opnsc. p. 47 sq. 

67) Blass Att. Bereds. III, 2, S. 27. Vergl. Timoth. fragm. 12 veoc o Zvk 
ßaoiXeuet | x6 udXai 5' i^v Kpovoc ap)ru>v • | anirw Moöoa ToXaia. 

68) (jr. Curtius, a. a. 0. S. 648 : aioi^ac heisst geschichtet, oTOi)riCe'.v schichten, 
Tergl. die Nachweisungen bei Grasherger Erz. u. Unt. im kl. Altert. III, 30. 

69) Mit Fröhde in Bezzenb. Beitr. III und G, Curtius in den Nachträgen 
aur 5. Aufl. S. 739. 

70) Pausan. I, 2, 5: $at{xu)v ToiJv aji^t Aiovuaov "Axpatoc. 

71) Ibid. V, 15, 7; III, 19, 7. 
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^Aizoixüio^ und MütaYpo;'^2)j den Beinamen FaXaSto; des böotischen 
ApoUon u. a^ m. Am häufigsten wird jedoch in solcher Weise bei den 
Qriechen, und zwar nicht etwa nur bei den Dichtern der Komödie, 
mit einem Personennamen gespielt, der im täglichen Leben vielfach 
genannt, nicht selten auch am besten gehasst ist von zahlreichen 
politischen und literarischen Gegnern. Wie sehr dabei die Bieg- 
samkeit der Sprache und eine erstaunliche Leichtigkeit der Ab- 
leitung und Namenbildung zu statten kam, wurde bereits hervor-^ 
gehoben "^3). Hiermit wären wir endlich bei unserer eigentlichen 
Aufgabe angelangt, einer Würdigung der bekannteren griechischen 
Spitznamen; auf eine verhältnissmässige Vollständigkeit in der 
Zusammenstellung musste hier allerdings aus praktischen Gründen 
verzichtet werden. 

Vor allem kommen diejenigen spöttischen Beinamen in Be- 
tracht, welche der attische Volkswitz überhaupt, und speciell die 
Verfasser von Komödien, von körperlichen oder geistigen Eigen- 
schaften, weiterhin von besondern Erlebnissen, z. B. von einer 
unbedachten Handlung oder einer auffallenden Gewohnheit ein- 
zelner Individuen entlehnte. Nach einer Mitteilung bei Athenaios 
hätte in Athen einmal sogar ein lustiges Collegium, ;,Die Sechzig^, 
bestanden, mit einem bestimmten Sitzungslokal, von dem aus als- 
dann die neuesten Scherze und Witze sich in der Stadt verbrei- 
teten'^^). Ein anderes Beispiel ist folgendes. Eine Gesellschaft 



72j Ibid. V, 14, 1; VIII, 26, 7. Auch der syrische Baal wurde zu Ekron, 
im Lande der Philister, verehrt als Baal-Zebub, d. i. Herr der Fliegen. Vergl. 
Max Müller, Vorlesungen über Religionswissenschaft S. 164. 

73) Vergl. unter andern eupmiSapiaToepaviCujv (Kratinos), xojx'];supnci <(mc (Eupolis),. 
npiafJLu)OT]aojiat (Anonym, ap. Hesych.), oocpiorav, (piXiuTciCetv, aXeJav8p(Ceiv, cicpviaCeiv, 
xpiTiaCouoa t^X"*j '{opfiai^siv, litTciaCew, bei Plutarchos avvißiCsiv, xpTjtiCeiv, außaptCeiv 
(Aristoph.), wofür Meineke schreiben wollte außptaCeiv, L. Dindorf oüpßidCew, ferner 
jjiY]8(Ce'-v, a'-Y^itTiaCstv etc. . Das bedenkliche XaxwviCeiv, xopivöiaCeo^at n. dgl. bespricht 
neuerdings Ludw. Bauch a. a. 0. S. 40; vergl. auch unten. lieber ScapidCeiv sehe 
man jetzt ein Bergk P. L Gr. 4. Aufl, Tom. III, p. 271 zu Fragm. 59 Ana- 
kreont. sx8üca ^t-ccüva XwpidCeiv, ebenda p. 567 aXu)i:exiCeiv. 

.74; Athen. XIV, p. 314 D: uXfjdo; 8' tJv 'A^i^vijai nfjc 009 lac raÜTTjc, ev youv 
Tu) AioixEcüv 'HpaxXeiü) ouveXeyovTO e^T^xovxa ovtsctov apiOfjiov, xal ev ttq nöXei Ik 
ü>vo[JLdCovTO, (üc „Ol eci^xovTa tout eluov*^ xat „diio tüJv e^f/ovra lp^op.ai" .... loaaÜTrj 
8' auTciJv 8d$a nfjc pctöujxiac eyevero ü>c xai ^iXnticov dxoJaavxa tov MaxeSova -resjx^jjai 
auxolc xdXavTov, w eYYpoi?oV^^°^ "^^ ^tX^la. uep-itiüaiv auToI. Vergl. über diese Ge- 
sellschaft „Ulk" auch VI, p. 242 E. F. wie Anaxandrides diesen Hang seiner Lands- 
leute zu Spöttereien geisselt ; dazu Theodor Bergk Comment. de rell. comoediae- 
Atticae antiquae p. 115 sq. ' Vergl. die Sammlung bei Sturz opusc. p. 106 sq. 
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frivoler Spötter wählte mit absichtlicher Verhöhnung der väter- 
terlichen Religion gerade die letzten Tage des Monats, welche 
als unheilig und verwünscht galten, zu diesen Schmausereien 
und legte sich deshalb den Namen der KaxoSat^ioviaxat bei (statt 
]Voü;jL7jviaorat). Für diesen Uebermut wurde der Tonangeber unter 
diesen Leuten, Kinesias, von einem langjährigen Siechtum heim- 
gesucht, so dass er an jedem Tage von neuem zu sterben schien '^5). 
Auch in den Gresellschaften der EcxaStaxat. mochte bei Gelegen- 
heit der an jedem zwanzigsten Tag eines Monats gehaltenen 
Sitzungen manch guter Witz ausgetauscht werden, nicht minder 
an den Vereinsabenden der KXe^üöptTat "^ß). 

Aeusserst zahlreich finden sich allenthalben Namen, die 
man sich gewöhnt hat als Kurznamen oder Kosenamen 
(hypokoristische Formen, vgl. über 'iiroxopiCea^ai oben S. 7 f.) 
aufzufassen und welche nicht selten als die Träger oder Ver- 
mittler eines leichten Scherzes, bisweilen aber auch als Ausdruck 
einer absichtlichen Beleidigung und Beschimpfung sich darstellen. 
Als die einfachsten Kosenamen erscheinen diejenigen, in welchen 
der Name lediglich durch Zurückziehung des Accentes geworden 
ist, z. B. MaXaxoc, MaXaxtov von fjiaXaxoc'^^), IIüppo; von uoppoc, FXauxoc 
von 7>waüxoc, FopYoc von yopyGc. Indessen kann auch ein solcher 
einfacher Name möglicherweise etwas Fehlerhaftes oder Un- 
angenehmes bezeichnen, wie *Hpü;, ^IXu;, '^Ihtiüc, ^ho;^ ^\ox^<ij 
^I^Bü;, Kaicü;, Kapöuc"^^). Wichtiger ist uns hier diejenige Verkürzung 
oder auch Entstellung der Namen, welche jederzeit am häufigsten 



75) Athen. XII, p. 551 f bis 552 b. Leop, Schmidt Die Ethik der alten 
Griechen I, S. 65. — Ungleich frivoler noch ist ein witziger Ausdruck für Ver- 
urteilte oder „Todeskandidaten" bei Plutarch. Anton, c. 15 toutouc aTiavrac eui- 
oxuiicTOVTec ot 'Ptüfiatot Xapwvitac exaXojv eXe^^oV^voi 7010 eic touc xou vexpou (Kai- 
oapoc) xaTs<p£'JYov üito{Jiv>jjjiaTiop.ou;, 

76) Vergl. Grasberger, Erz. u. Unterr. im kl. Altertum III, S. 405. 406, 
Anm. 4. 436. 409, Anm. 2 "EcpiXXoc 6 xTjuoTypavvoc Violleicht gehört hierher auch 
axpiü(j.TTai, ebenda S. 410, als Studentenbenennung =z Schulterknochige, „bemooste 
Häupter." 

77) Ueber den Namen Malaks des Tyrannen von Kyme Aristodemos vergl. 
jedoch Bergk P. L. Gr. 11* p. 325. 

7ö) Auf einer thasischen Inschrift in der Revue arch^ol. 1865, no. 9, C, 1 
'AuoXXoSwpoc lAOYS ist wahrscheinlich zu lesen lAYOS von 'IXuc (Schlamm), vergl. 
Dr. Biedenauer Onomatologische Bemerkungen, Amberg. Progr. 1868, S, 20. Dass 
jedoch unser „Köth" oder „Kothe" einen andern Sinn hat, zeigt u. a. Pott, Per- 
sonennamen S. 64. 
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zum Zwecke des Scherzes, des Anrufes, der Schelte u. s. w. An- 
wendung findet, z. B. Zeu$i<; für ZsJSiTticoc, Aifjo) für At^iiyjty^p, MopfxcJ 
für MopjjioA'JXTj, Aaxcov für Aaxeöat/Jiovtoc, vielleicht auch Ha/wafjiTjSr^; 
(myth. IlaXa^acDv) für naXafjLOjUTjör^;. Wie im Deutschen zeigt sich 
im Grriechischen hiebei eine Neigung, inlautende Konsonanten 
der Kosenamen zu verdoppeln, vgl. Sicco (Sigbertus), Benno, 
Menno etc. mit 'Axxcu und 'Axaör^fjioc, Sdsvvt; und SOsveXaoc. Da- 
gegen sind im Italischen Beispiele wie Publius und Publilius, 
Hostus und Hostilius selten. ^^Die Italiker^', bemerkt -4w^. Fick'^^)^ 
;, haben die alte prächtige, auf zweistämmigen Vollnamen be- 
ruhende indogermanische Namengebung aufgegeben und aus den 
Trümmern alter Kosenamen und neu gebildeter Spitznamen ein 
neues zwei- und dreinamiges System aufgeführte^ 

Die einfachsten dieser Namen, die von Gestalt und Aus- 
sehen, von der Farbe des Gesichtes oder der Haare, kurz von 
einer Eigenschaft des Körpers entnommen sind, finden sich wie 
bei allen Völkern, so natürlich auch bei den alten Griechen, als 
wirkliche Personennamen, z. B. MsXa(; = Schwarz, nJppo; = Roth, 
^ApYoc oder AsJxcov = Weiss, Eav&o; u. s, w. ^^), Daran zunächst 
schliessen sich in grosser Zahl die von der Aehnlichkeit mit 
Thieren, insbesondere mit Vögeln, hinsichtlich der Nase, der 
Stimme, des Ganges etc. entlehnten, welche sich allem Anscheine 
nach in einzelnen Familien sogar unter Verdrängung der ursprüng- 
lichen Namen behaupteten und forterbten, z. B. 'Ixtivoc, ^IspaS, 
KopaS, Kpto;, Mooxoc, Taupoc, KvT^xtac (Wolf), Kvaxtac, Kvaxcov 
(Bock)^). Zoilos von Amphipolis, der bekannte ^0|xr^po[xaoTt5, 
Sophist und Rhetor in Athen (400—330 v. Chr.) soll den Bei- 
namen KucDv pr^TOptxcc erhalten haben, da er den Kynikern sowohl 
durch rücksichtsloses Tadeln als durch sein rauhes Aeussere 
glich si). Ein Redner, der sich in einem erhaltenen Fragmente ^^j^ 

welches von Einigen dem Deinarchos, von Andern dem Aristo- 
geiton zugeschrieben wird, als Wächter der Gesetze und der 
Demokratie wider die Anschläge mächtiger Redner geberdet, 
wurde eben um solcher Sprache und Haltung willen als „Hund 



79) Die griechischen Personennamen, Göttingen 1874, S. LX. 

80) Vergl. Sturz p. 108 sq. 120 sq. insbesondere Aristophanes Av. 1291 sqq. 

81) Blass, Att. Ber. II, 344. 

82J Vergl. Blass, Att. Ber. III, 2, S. 252. 
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des Volkes^ bezeichnetes)^ — Häufig findet sich als Schimpfwort 
tiiOt^xo;, latein.. simius, auch simia bei Afranius Com. 329. — 
Als Demosthenes Athen verliess, um in die Verbannung zu gehen, 
soll er die Hände nach der Burg emporgereckt und ausgerufen 
haben : Herrscherin dieser Stadt Athene, warum wohl hast du 
Freude an drei so bösartigen Thieren, an der Eule, der Schlange 
und an demVolke?®*) — Nach inschriftlichem Zeugnisse wurde 
durch Volksbeschluss der Athener ägyptischem Tsisdienste eine 
Niederlassung im Peiraieus gestattet. Nach Köhler Hermes V, 3B1 
ist es wahrscheinlich, dass der als Ibis verspottete Redner 
Lykurgos bei der Stiftung des ägyptischen Dienstes beteiligt war. 
So sind die Namen Fpüiioc, Oüoxcdv, 'Auiwv sämtlich Beinamen 
ägyptischer Könige aus der griechischen Dynastie der Ptolomäer. 
Ein gewisser Kleokritos erhält bei Aristophanes Av. 875 den 
Beinamen oTpouOor, entweder als OTpoüö^oTrour, Straussfuss, oder 
als OTpoüöcüÖTjc, weil sein Gesichtsausdruck an den Vogel erinnerte. 
Karische Söldner hiessen in Persien Hähne (aAsxxpuovec) von ihrer 
Helmzier ®5). Der Hahn war bekanntlich auch ein Feldzeichen 
der Perser 8^). Im „Frieden^ vs. 864 heissen die Söhne des Kar- 
kinos gar OTpoßtAot, Kreisel, was übrigens die Scholien verschieden 
erklären. Bei Eupolis heisst ein Peisandros oipeßXoc, ein anderer 
Peisandros bei Aristophanes im ;,Frieden^ vs. 395 ovoxtvö'.oc, was 
ungefähr einen eselhaften Tölpel bedeutet, denn der Esel bezieht 
sich in solchen Namen gelegentlich auf ein ungeschlachtes Be- 
nehmen ^'^), Mehr wegen des Gleichklangs scheint Aristophanes 

83) Ein umfassendes Verzeichniss derjenigen Thiernamen, die von Aristo- 
phanes als Schimpfnamen verwendet sind, trifft man bei Bauch a. a. 0. S. 7. 

81) Plut. Demosth. 26 ti 8i] rpiot toTc ^aXeuwraroic ^aipeic örjpioi;, yXauxl 
xal Spdxovn xai Si^jiü); 

85) Plutarch. Artox. c. 10 louc Kctpac dXexrpuovac ol Ilepaat 5ia tou; Xo<pouc, 
Gi; xoo{JLOuat toc xpdvi], icpoojydpeyov. 

86) Vergl. auch oben 8. 20, Ajim. 45 'ASaToc, dXextputov e7cixaXou(Aevoc. 

87) Vergl. bei MeinekQ Fr. Com. Gr. vol. II, p. 794. Anders verhält es 
sich bei dvcxot-njc, einem Spottnamen der Heiden auf Christas. — Im Museo Kirche- 
riano zu Rom wird eine Tafel aus den Ruinen des Palatin aufbewahrt, worauf als 
Karikatur auf die Christen eine Zeichnung angebracht ist: Ein Mann mit einem 
Eselskopf am Kreuz, zwei Männer ihm zur Seite, dazu die beigeschriebenen 
Worte: 'AXe^aiievo? oeßetat Oedv. — In der spätrömischen Literatur findet sich übri- 
gens eine grosse Anzahl von Schimpfnamen, welche von den Christen nicht nur 
ertragen, sondern auch als ein Zeichen von Demut freiwillig geführt wurden, wie 
Foedulus, Pecus, Proiectus, Stercorius, welchen letzten Namen mehrere Bischöfe 
haben {Marquart-Mommsen Handb. der röm. Alt. VII, 1, S. 26, Anm. 6.). 
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mit xcrvö(MV (Esel) und xav^apoc zu spielen im ^jFrieden^ vs. 82, 
woselbst der Scholiast eine lange Erläuterung beifügt. Mit 
oxpeßXo? sind die römischen Namen Strabo, Varus, Scaurus, Plautus 
(Plotus, planis pedibus natus), clodicare und ähnliclies zusammen- 
zuhalten ^8). Dagegen wurde ein anderer Varus, ohne Rücksicht 
auf die Bedeutung dieses Namens, wegen seiner auffallenden Nase 
mit dem Beinamen Storch ausgestattet ^^), Dieselbe Veranlassung 
hat, wie es scheint, einem gewissen Eukleides den Spottnamen 
SsütXoc, von dem Küchengewächse osütXov oder tsütXöv, zuwege 
gebracht ^^); wahrscheinlich ist von dieser Art auch der unver- 
ständliche Name Baue (o ßau;) bei Meineke IV, 639; desgleichen 
bei einem Athenodoros der Zuname KopSüXiwv ^i). ^'Avutoc o Tcax^c 
wird angeführt von Athen. VIII, p, 339 D; ein Lampon hiess 
avspotxüßrjXoc ibid. p. 344. Perikles ward von Kratinos der spitz- 
köpfige oder langköpfige Zeus 'genannt, o oxivoxscpaXoc Zsü; (von 
der Meerzwiebel oxivo;)^^), Aristophanes aber d ^aXaxpdc spottet 
gelegentlich über sich selbst unter Bezugnahme auf die Glatze ^3). 
Wie begreiflich, verschonte man in den Bühnenstücken mit frivolen 
Anspielungen auf die Gebrechen des Alters auch greise Männer 
nicht immer; bei PoUux Onom. II, 16 ist eine Anzahl oxojfi/xaxa 
auf Greise erhalten, die aus Komödien ausgezogen sind. Was den 
oft besprochenen Namen Aesop anbelangt, so müssen wir behufs 
der Erklärung dieser rätselhaften Persönlichkeit aufmerksam 



88) Vergl. Cloda bei Sturz p. 118; die bekannte Stelle bei Horat. Serm. I, 
3, 44 sqq. 

89) Philostr. Vit. Soph. Jed. Kays, II, p. 250 Ouapoc o x tt^c IIspYijc . . . . 
iceXapyov eicu)v6{jiaCov Sia to icupsöv ti^c pivoc xai pa^cpcJSec 

90) Athen. VI, 250 E; vergl. Meineke a. a. 0. III. 448 über TeJrXov in 
einem Fragmente des Alexis. 

91) xapSuXyj = Beule, Geschwulst, worüber flasc's Note nachzusehen ist in 
den Prolegg. vor Dübner's Ausgabe der Aristoph. Schollen p. XIX. 

92) Siehe bei Meineke a. a. 0. II, 61 sq. und p. 151 dessen Correctur 
o^ivoü xe<paXi^v für e^woo. Womit zu vergleichen bleibt Plutarch. Perikl. c. 13 
8io Kpat-vo; ev OpatTatc icaiCei irpoc aurov '0 a^^ivoxe^aXo; Zeuc o8e Tipooep^^etai, und 
c. 3 Ol S' 'Arcixot TioiijTal a^tvoxe<paXov aüTOv sxdXouv • -rijv Y^p ox'iXXav loriv ore xa'. 
<j"/tvov 6vo{xaCo'J»i- Daselbst wird weiterhin aus einer andern Komödie des Kratinos 
angeführt ov 8r] xeepaXTjYepexav deot xaXeouci, also Perikles, der Köpfe versammler, 
nach dem homerischen vecpeXrjYepe-njc gebildet. Vergl. auch ebenda c. 8 oi 8' dito 
TTQC SV Tij itoXireia xai täte aTpaTijY^Ätc 8üvd[ieu);'OXü(x'rttov aurov oiovxat irpooaYopeu^iQvai. 

9ö) Vergl. die interessante Erklärung des Verses 545 toioutoc avi^p (uv ou 

xojiu) in den Wolken, bei Holzinger p. l3, ausserdem auch Bernhardt/, Griech. 

Lit. II, 2. Bearb. S. 552. 
Grasberger, Stichuamen. ^ 
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machen auf eine merkwürdige Stelle der Fabulae Romanenses ^*), 
woselbst die gangbare Vorstellung vom hässlichen Zwerge ^5), mit 
Anklang des Namens an a?o — XPo<^? ^^ höchst auffallender Weise 
mit AlUo^ direkt verknüpft wird. Sollte am Ende doch ;,Lokman'', 
der angeblich aus Kusch abstammende, identisch sein mit dem 
ungreifbaren griechischen Atbcüitoc? 

Aber nicht nur physische Grebrechen, auch moralische Mängel 
bezeichnete man gelegentlich mit Thiernamen 9^). und in Attika 
selbst ungleich häufiger mittelst witziger Neubildungen von Spott- 
namen (axo'/xfiaxa), um irgend eine Handlung, einen tadelnswerten 
"Wandel, ein anstössiges Handwerk oder auch eine specielle ver- 
fehlte Leistung in Kunst und Literatur damit zu kennzeichnen. 
So erhielt der makedonische König Antigonos durch irgend e nen 
Witzbold das schmückende Prädikat ;,der Versprecher^ (o AoIacDv), 
weil er vieles versprach, aber selten gab^*^). Ein römischer Histo- 
riker Sulpicius G-alba (Grossvater des Kaisers) erhielt den einem 
Stücke Menander's entlehnten Beinamen Blito (ßXtxoov = der 
Fade, Geschmacklose), ;,eine von den Benennungen, welche in 
den Literaturkreisen der ersten Kaiserzeit auf schriftstellerische 
Eigentümlichkeiten hin erteilt wurden, wie Stilo, Polyhistor 



94) Ed. Alfr, Eberhard, vol. I, p. 228 xal -(äp (po^oc t^v, ctjio.c ttJv pTva, cijxoc 
Tov Tpa^TjXov, irpo^eiXoc, {xeXac — oOev xat tou ovojxaTOC exu^e * xaotovYap Aiatoicoc 
Tu) Aidioiti — upoYaaTtup, ßXatöoc xai xü^oc, ta^^a xai tov 'Ofxrjpixov OepoiTijv ng 
aio^pOTiQTi TOU eiSouc uicepßaXXo[xevoc. 

95) Vergl. Bentley^ Opusc. pMlol. p. 72 sqq. 

96) Vergl. M, Äug Weichertt Ueber das Leben und Gedicht des ApoUonins. 
von Rhodus. S. 75 ff. 

97) Plutarch. Coriol. c. 11: ex toütoü TpiTOv eo^ev ovofia tov KopioXdvoy 
(6 Mapxtoc) . . . . Tü5 8s TpiTO) üOTtpov e^pirjöavTO icpa^eoic tivoc t^ "C'^X^C ^ ilia^ ri apcT^c 
eTci^sTü), xaöduep 'EXXtjvcc ext^evT© icpct^soic jjlev eiWMVüfxov tov 2u>T^pa xai tov KodXivixov,. 
iSeac hk TOV ^joxtova xal tov Fpuicov, dpeT^c 8^ tov EuepYexijv xal tov ^iXdSeXf ov, cutu^ 
^lac Se TOV EoSaifiova tu> BeuTCpcp tu>v Bccttoiv. 'Evioic 8s t(uv ßaaiXemv xat ax(up.[iaTa 
Tcapec^ev eicixXigaeic» (uc 'Avti^ovo) TOvAuiatuva xal ÜToXsp-aicj) tov Ad^üpov xtX.. 
coli. Aemil. Pauli, c. 8: eicexXi^^ 8^ Auiatov (uc eicaf^eXTixoc, oO TsXeoioupYo; 8e tu>v 
ÜTiosx^oewv. Man vergleiche auch die skandalöse Geschichte, wie die Mitglieder 
des reichen Hauses Kallias in Athen zu dem Prädikate oi XaxxoicXouToi gekommen^ 
Plutarch. Arist. c. 5. Ueber die römische Namengebung siehe u. a. in der Vita Marii 
c. 1. Vita Cicer. c. 1. mit den mehrfachen Spöttereien auf den Namen Cicero; 
c. 17 Tcape^civ 8e ttjv xvt^jjltjv (e^rj), «uoTcep eitodeaav oi 'rcaT8ec, OTav iv tüJ a^atpiCsiv- 
ap.dpTu)Oiv. 'Ex TOÜTOu Soüpac icapcuvojjLdoOT]* ooüpav yap oi 'Ftu^iaToi tt]v xvt][ii^v. 
XeYO'jci. Vit. Süll. c. 2 ein Spottvers auf Sulla, der selbst (ptXoaxuSjxjxwv war. 
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(oder Historia), Quadrigarius.u. a.*^ ^s). Irgend ein Grosshändler 
ward in verwandtem Sinne xätcvoc (Dunst, Schwindel) ge- 
heissen, bei Eupolis und andern Komikern ^9), also sind Kaicvoc 
und KaTcvtac als Spottnamen gesichert; die Benennung war aber 
eine beliebte, daher begegnet uns auch in den Wespen des Ari- 
stpphanes vs. 325 ein solcher, der den Zunamen o KofiTraosü; er- 
halten, und ein anderer in den Vögeln vs, 1126, ein gewisser 
üpoSeviÖTjc icTCDxaXaCoiv. Auch Aeschines, Sohn des Seilos, war 
verrufen als xaicvoiör^«; tt^v cpüotv, ^psüSoicXooTOc, auch ^JyeüdafAdffiaSüc ge- 
nannt, Aristoph. Vesp. 326. Damit vergleiche man den scherz- 
haften Namen noXXaXeyaiv (üoXXa-XsYoDv) für einen Schwätzer i^), 
entsprechend dem Namen Oüx-aXsycov bei Homer, und 'AXe^-r^vcop. 
Ein Dieb oder Einbrecher hiess XaXxouc, gleichsam der Eherne, 
der mit dem Brecheisen i^i), oder vielleicht gar unserm süddeutsch. 
^Pfennigfuchser*^ entsprechend ^^). Es ist wahrscheinlich^ dass 
hierher auch der Name KaXXtTcittSrj; gehört, eines Stückes von 
Strattis, wenigstens bemerkt Erasmus Adagg. p. 211 KaXXiirjttÖTjc 
= qui nihil conficeret vel promoveret, sedulo movens se; jedoch 
wäre es möglich, dass auch in diesem Namen, wie in dem Aristo- 
phanischen ^iTiicoxXetSr^c (vergl. S. 47), xaOiiiTtaCso&Ät und so vielen 
andern, ein obscöner Gedanke sich versteckte. Allbekannt ist 
der $et8i7i7tt8T]C der ;, Wolken^ des Aristophanes. — Der Geschicht- 
schreiber Ephoros soll von Isokrates im Scherz Atcpopoc genannt 
sein, weil sich nach dem ersten Kursus bei Isokrates noch nicht 
der gewünschte Erfolg zeigte, so dass der Vater des Ephoros ihn 
von neuem dem Isokrates zuschickte, indem er andere tausend 
Drachmen daran wandte i^*^). Jenen Philiskos aber, der nach 



98) G. Fr. Unger Der sogen. Cornelius Nepos S. 29. 

99) Meineke, Fr. Com. Gr. II, p. 474. 

100) Vergl. Fragm. 27 Aloman. ap. Bcr^Ä; P. L. Gr. III 4, p. 47 IIoXXaXeYtov 
ovu[i' dvSpi, Y'jvaixt 8e naai^dpY]a, dazu die komische Steigerung xpouvopTpoXTjpaioc 
bei Aristoph. Eq. 89. ^ 

101) Plutarch. Dem. c. 11. 

102) Nicht ganz klar ist der Schimpfname tpipuiXe-ngp (aus TpißoXoXeri^p) auf 
Pittakos, der von Bergk in der 4. Aufl. der Poet. Lyr. Gr. Tom. III, p. 163 dem 
Alkaios zugeschrieben ist; weitere undeutliche Schimpfausdrücke auf Pittakos 
sind ebenda signalisiert im 94. Fragment des Alkaios: ''Hp eit, Atvvofiivij, tcu Tup- 
paS^o) I rdpfieva Xajiupa x£avT ev MüpctXiQü) ; worüber Th, Bergk's Anmerkung zu 
vergleichen ist. 

lOB) Blass Att. Bereds. II, 396 ; vergl. jedoch auch Schol. Vit. Isoer. bei 
Bauer und Sauppe Or. Att. II, 3 über "E^opoc Sioecpopoc 

a* 
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Suidas zuerst ein berühmter Flötenspieler gewesen, nannte Iso- 
krates den Flötenbohrer (auAoxpJnyjv) lo^). Auch >wO)'OYpa9oc scheint 
unter Umständen in dem Sinne unseres ;, Federfuchser^ schlecht- 
hin verwendet worden zu sein. So an der bekannten Stelle des 
Platonischen Phaidros p. 257 C, wo man nicht ganz richtig den 
Angriff auf Lysias blos auf den Schreiber epideiktischer Reden 
bezogen hat i^^). Bei literarischen Angriffen dienten Spottnamen 
als Titel, wie z, B. Antisthenes gegen Piaton seinen Sa t hon 
gerichtet haben soll^öß). Antisthenes machte sich nämlich über 
Platon's Ideenlehre lustig und schrieb gegen denselben unter dem 
unfeinen Spottnamen Sathon einen Dialog ^^'^, Antisthenes selbst 
erhielt das Prädikat YspovToötSaoxaXo;, d. i. der alt ist und alte Leute 
unterrichtet ^^^). Der Tragödiendichter Theognis erwarb sich durch 
die Kühlheit oder Frostigkeit (x^cov) seiner Stücke den Namen 
Xta)V, und den Dithyrambikern samt und sonders gilt die spöt- 
tische Bezeichnung 'AficptdfvaxTSc bei vielen Komikern, wegen des 
allzu oft angebrachten formelhaften Eingangs ihrer Gedichte 
afxcpi [lot ava$ oder a|icpt [lot auxt; avaxia^ö^). Mit diesem Beispiele 
lässt sich wohl eines aus den derben, aber originellen römischen 
facetiae militares vergleichen, nämlich der von Tacitus Annal. 1, 23 
erwähnte Spottname Cedo alteram (sc. vitem) auf einen Haupt- 
mann Lucilius. 

Ueberhaupt aber haben diese Spott- und Necknamen die 
Eigenschaft, dass sie einen einzelnen charakteristischen Zug von 
dem bunten Bilde persönlicher Verhältnisse ablösen und dadurch 
die Person zu einer Abstraktion machen. So gehören hierher 
auch mehrere Spitznamen auf gewisse Schwächen des hohen 
Alters, wie To/ißoYspiov, TucpoyspcüV {Bauch a. a. 0. S. 15 f. mit den 
gesammelten Stellen über das Sprichwort SW itatSsc o! yspovis;), 
dann bekannte oder verrufene Namen der Volkssage und Gre- 



104) Bloss ebenda II, 422. 

105) Teichmüller Literarische Fehden S. 297. 

106) Teichmüller ebenda S. 38. 

107) Athen. V, 220 D xai IlXarcova 8s [xerovo[xasa? Sa^iova dojpojc xal cpoprixwc, 
Tov xa-JtTjv eyovTO tt]v eiciypacpTjv SiaXo^ov e£e8u)xe xat autoC. 

108) Nach Teichmüller's Hypothese für die Auslegung des Platonischen 
Euthydemos, resp. des Antisthenes icaXaianxoc, ebenda S. 46. 

109) Vergl. Stur^, opusc. p. 127; Meineke, Fr. Com. Gr. vol. II, p. 59 
a[x<piavaxTiCsiv. Äd. Michaelis in der ArchäoL Zeit. 1873, S. 4, b. Bergk P. L. 
Gr. 4. Aufl. III, p. 9. 
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schichte, die gelegentlich als Schimpfnamen verwendet wurden, 
wie Mt«5ac (ein thörichter König von Phrygien), Opüvcovöar, XaptSsvr/, 
Kotoüpa, Maxxo) {Bauch S. 51 f.). Allbekannt ist der bei den 
attischen Rednern häufig gebrauchte und auch geraissbrauchte 
Schimpfausdruck oüxocpavxr^c, womit ein boshafter und falscher 
Ankläger oder überhaupt ein verächtlicher Mensch bezeichnet 
wurde 11^). Weiterhin gehören hierher die folgenden aus Anlass 
verschiedener Vorfälle oder Eigenschaften den betreffenden Per- 
sonen zuerkannten Beinamen: Ku'}sXoc ^^^), KcpuvyJ-Tjc'^^''^), lApTSfitov 
itsptcpopr^TOc, gleichsam le tourniquet^i^). Der Mann wurde von 
Anakreon Küxr^c 'n;at; genannt, mit einem verdächtigen Spotte auf 
die Herkunft seiner Mutter. Einen UoXuapxo^ TjöüicaSigc erwähnt 
Athen, ebenda p. 545 A. lieber 'AvTt^axo; o ^axi^, der Sprudler, 
ist der Scholiast zu den Acharnern des Aristophanes vs. 1150 
nachzulesen; andere ^J^axaösc oder ^ZY.ibz<; werden erwähnt bei 
Suidas^i^). Als sich in der Zeit Alexander's des G-rossen in Hin- 
sicht auf die Pflege von Haar und Bart die Mode änderte, wurde 
in Athen derjenige, der sich zuerst den Bart scheeren Hess, 
KopoTj; genannt i^^). lieber die Bezeichnung eines Stutzers beiAlkaios 
Fragm. 150 eiSofxa/a'örj; sehe man Bergk P. L, Gr. III ^ p. 191 sq. 
Der Redner Hegesippos erhielt wegen seiner gezierten Haartracht 
den Spitznamen KpcoßuXo;, wodurch sein eigentlicher Name, wie 
es scheint, in manchen Angaben geradezu verdrängt wurde ^^^), 
Archibiädes hiess wegen seiner masslosen Vorliebe für die spar- 



110) Vergl. Aristoph. Schol. Plat. 31, Suidas s. v. cjxo(pdvtT]c, dazu Böckh 
Staatsh. der Ath. 12 S. 61 : Abgesehen von heiligen Feigenbäumen kann der Name 
daher entstanden sein, dass man bei schwerer Verpönung des Fruchtdiebstahls die 
Anzeige solcher kleiner Vergehen wie das Wegnehmen von Feigen für nieder- 
trächtig und boshaft hielt; damit stimmt die Erklärung bei Festus p. 302 Muelh 

in) Sturz p. 105. 

112) Sturz p. 120. 

118) Athen. XII, p. 533 F tf^v irpocrjYOpiav laJrifjv Xaßüiv 8ia t6 Tpjcpepül? ßiouvta 
irepicpepea^ai eiti xX(vt]C. Die verschiedene Deutung dieses Spitznamens erwähnt Plu- 
tarch. Perikl. c. 27. 

11*) s. V. 'AvTijittxoc I, p. 4 und s. v. Vexac II, p. 1707 Bernh. 

115) Athen. XIII, p. 565 B. 

116) Schol. A eschin. I, 64 KpwßjXov xaXei tov o8eX<p6v to-J 'H^ijoavSpou tov 
' HyiljöiirTiov tov [xiao^iXiimov, xaöa outoc ifp.eicpe ttjv xecpaXfjV xai sctXoxaXet la; tpiX*^* 
Das Appellat. xpwßüXo; bei Thukyd. I, 6 von der Haartracht der alten Athener. 
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tanische Tracht Aaxcovio-Tf; n*^) ; viele andere wurden nach ihrer 
Parteistellung /waxcovt'CovT«; genannt, d. i. „Lakontümler^, cptAO- 
Aaxcove;. Dem Theodoros mit dem Beinamen ^yifpoy.Xiizzr^^ wurde 
eine Bildsäule gesetzt, wahrscheinlich weil er im Spiel mit ^ii^Li, 
als ()^r^<po7:atxTTjc, eine täuschende Fertigkeit hatte i^^) ; ein Theodoros 
ü<5pcT[OT7jc wird von Athenaios erwähnt II, p. 44 B; ein wasser- 
trinkender Musiker Lampros ebenda II, p. 44 D, der von Phry- 
nichos den Namen Moüooüv oxsXstoc erhielt. Auch der ungalante 
Frauenname MifxtpK; (;,Zankeisen^) findet sich, neben üioti; (Fides), 
'Apx>j, Za»}, Socpta, Stcouöt^, ^iXoao^ta, Fvcw/xt], AoS«, Aixatooüv>j, 'Ioottjc, 
'Apx^^' in der römischen Periode. Aber auch OivoXaAo; und Otvo- 
XatptüV, OtvoxapiMv (vgl. otvoxap'jO ^^^ bei Plutarchos KoTvXtov von 
einem Zechgenossen des Antonius ii^). In einem Schmähfragment 
des Hypereides werden auch ;,Helden im Weintrinken ^ (axpato- 
xa)&ü)vs;) genannt ^^o). Der Spottname KoaXs/io; auf einen dummen 
einfältigen Menschen, den der ältere Kimon, der Vater des Mil- 
tiades, Siegers von Marathon, getragen hatte, wäre beinahe auch 
dem jüngeren Kimon wegen seiner Trunksucht und ungeordneten 
Lebensweise zu Teil geworden 121). Der Rhodier Xenarchos hiess 
wegen seiner Trunksucht Msipr^xT^c, womit also sein ;,Quantum*^ 
angedeutet wird 122) j ebenda findet sich VIII, p. 342 C ein Mooxtcov 
cpiXaüAo;, VII, p. 321 F ein Mvaolac oöcXtitjc, 8td xd irotxiXov 
rfj^ oüvaYCDy^c, nämlich in den iiatYVta, die er geschrieben hatte. 
Komisch ist der Beiname des Dichters Kratinos xaupocpayoc, mit 
Anspielung auf Aiovüooc xaüpocpaYo; oder cüfxr^oxi^c. Aspasia wurde 
bezeichnet als xüpavvoSatfxcov oder Ayjtavstpa 123). Das spöttische 
Epitheton 'Epaoiioviöig? (venustulus) wurde mehrfach als Bei- 
name gegeben ^24). ^^f den witzigen Namen <l)pscev-A>]c (e puteo 



117) Plutarch. Phok. 10 *Ap^ißia8rjC sTrtxaXo'i^xevoc AaxwvtaTi^c, 7CU)Yü)vd re xa&ei- 
[xevoc uTrepcp'jYJ jAsysOet xai tpißwva (popuJv de», xat oxuOptuiidC'uv. 

118) Athen. I, 19 B. 

119) Plut. Anton. 18 [xsia Ouaptou r.voc tuIv ojvt^^wv xal 0'J[it:otcuv, ov KotJ- 
Xuiva npoojYopsjov. 

120) Bloss Att. Bereds. III, 2, S. 47. 

121) Plutarch. Kim. 4 xaxu>c tJxojsv ujc draxTG; xal tcoXjtioti]? xal -(u irctTCTiw 
Ktatüvt Tcpoceo'.xüJ; ttJv (pj3'.v, &v8i eoi^^eidv ^»31 KodXefxov itpooaYOpsj^TJvat. 

122) Athen. X. p. 436 F. 

123) Meineke Fr. Com. Gr. vol. II, p. 535. 

124) Vergl. Meineke^ 1. c. p. 32, der aus Plantus vergleicht Bouibomachides 
Cluninstaridysarchides, aus einem anonymen Dichter ZifjTaperiijj'dijj; n. dgl. 
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hauriens) für KXsavftr^g (fama gloriaque florens) wurde bereits oben 
liingewiesen i25j j yon derselben Art ist Kpü^^tTwio; teir XpiiotTcuo;, 
der Witz ist mehr humoristisch als bösartig; dagegen gilt schon 
mehr das letztere von dem Spottnamen eines Plagiators Andreas, 
den Eratosthenes BißXiatYtofto; nannte ^26), Allbekannt ist der 
höchst bezeichnende Beiname ^ Kothurn^ des Theramenes ^27), 
Nach Aristoteles ein uneigennütziger Patriot wie wenige, war 
Theramenes nach Lysias heuchlerischer Egoist und Verräter am 
Vaterland und an allen, denen sich dieser ;,Kothurn^ bei seinem 
wiederholten Parteiwechsel jemals anschloss. Auch in 
des Thukydides historischer Darstellung erscheint er als zwei- 
deutiger Charakter, in der des Xenophon aber kaum anders 
als bei Lysias ^28). Ein Zeitgenosse von ihm, der vielfach mit 
seiner Feigheit geneckte Peisandros, wird von Aristophanes ver- 
spottet unter dem Beinamen ^Apso; vsotto;, des Kriegsgottes Nest- 
heckchen ^29j. Nicht selten jedoch treffen wir auch auf eine bos- 
hafte, bis zum Sarkasmus gesteigerte Erteilung oder Verdrehung 
eines Beinamens, wie wann König Ptolemaios der Vierte OiXoiraTcup 
genannt wird, der doch seinen Vater vergiftete i^Oj j Ptolemaios 
Lathyros, der seiner Mutter gründlich verhasst war, OtXojüiTjTcop, 
mit ähnlichem Hohne ein anderer Ptolemäer <l>iXa3eA90c, und der 
siebente ÜToXsiiaioc KaxepYs-njc anstatt Eoep^eiTj;, auch Oüoxcüv wegen 
seines Schmerbauches, oder iivxtoxo; 'ETctjiavifJc für 'Eictcpavr); i3i). 
Der durch seinen Tafelluxus nicht minder berüchtigte als durch 



125) Vergl. Said. p. 1543; Diog. Laert. VIT, 168. 

126) Gräfenhan, Gesch. d. Philol. II, 80. 

127] Vergl. oben S. 9, Anm. 20 in der Stelle ans Lnkianos. Aristoph. Ran. 
970 sqq. OY]pa{&evT]C, ao^oc "{ dvTjp xal Seivoc sc ra icdevta, | oc i^v xaxoic ico-j iceptneaT) 
xai "RXirjotoc icapaoTQ | iceicrouxev e£u> t(üv xaxuilv, ou Xioc , aXXa Keioc. Ebenda vs. 541 
TO hk {AeraaTpe^eada'. | icpoc to {laX^aixuitepov | Se&ou icpoc dvSpoc eori | xai cpuoei 67]pa- 
{iBvouc. Dazn vergl. Plntarch. Nik. c. 2 9i]pa{ievT]C 6 'AYvctfvoc . . • . eic ^uo^evetav 
<uc £evoc ex Kita XeXoi$opi]Tai xal Sid to [at] {&6vt|j.ov, dXXd ei:a{&(pOTepiCov del 
ng icpoaipcm ti)? itoXiretac eicexXi^dif] KoOopvoc. Ueber ov X^oc, dXXd KeToc sehe 
man oben S. 18 nnd die ansführliche Erklärung bei Bauck a. a. 0. S. 67—69. 

128) Nach Fr. Bloss Att. Bereds. II, 12. 

129) Av. vs. 766 itepSiS ^'^4«^«», tou itatpoc veottiov xxX. vs. 834 09icep 
Xifrrai Xeivotatoc «tvai itavca^ou | 'Apeoc veottoc. Vergl. besonders Müller-Strübing 
Der Staat der Athener, Philol. 1880, 4. Suppl.-Band S. 83. 

130) Athen. V, p. 203 sqq. 

131) Cf. Pausan. I, 9, 1; Athen. IV, p. 184 C; Meinekey Index rerum zu 
Athen, s. v. Antiochus, 
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die 360 Ehrenstatuen, die das Volk ihm errichtete,' bekannte 
Salonphiloso^h und Regent der Athener Demetrios vonPbaleron 
hiess in seiner Umgebung AajiTCcx«), x<5fp^^oß^£<papo5j TjXtofiopcpoc, 
wegen seines ;, immer heiteren und glänzenden Gesichts und seines 
liebreizenden Blickes^ ^^^). — Mehrfach gelangte zur Anwendung 
der Name des MapYix/j;, einer Figur der griechischen Volkssage, an 
den nordd. Eulenspiegel erinnernd, nur dass Margites als ein 
klug sein wollender Dümmling erscheint. Als ein Ausbund von 
Dummheit wird er gelegentlich auch neben Kopoißoc und MsXr^TtSYjc 
genannt 13^); auch die Namen BoüraXtcDV, Ko^cuvüfio: i^*) und Ma^ifia- 
xüöo^"(^ Dümmling^) schliessen sich an, und von Frauennamen aus 
dem gleichen Grunde XaptSsvig und Maxxcu ^35)^ p^j. bekannte 
Demetrios Poliorketes erlangte gar den Spottnamen MüOoc, wegen 
seines Verkehrs mit der gealterten Hetäre Aotfita, welche selbst 
hinwiederum mit dem ausgesucht boshaften Namen ^EXsicoXt; 
(Benennung der von Demetrios erfundenen riesigen Belagerungs- 
maschine) bezeichnet wurde i^^). — Ein gewisser Archias hiess 
wegen seiner allzu eifrigen Aufspürung von Verbannten und 
Flüchtlingen Oü^aSo^iffpa; '37)^ — Auch der Name KtXXtxaJv für Ver- 
räter und Betrüger wurde sprichwörtlich ^^^). Beispiele, die von 
selbst an entsprechende bei den Römern erinnern, wie : Quid hoc 
Naevio ignavius? Titus Kabienus für Labieuus, Laberius für 
Staberius, Biberius Caldius Mero für Tiberius Claudius Nero, und 
ähnliche Soldatenwitze, die freilich auch höchst gefährlich werden 
konnten. So machte dem Kaiser Caracalla gegenüber, der sich 
viele Beinamen zulegte, als Germanicus, Parthicus, Arabiens, 
Alamannicus, jemand auf einen weiteren passenden Namen auf- 



132) Bloss Att. Bereds. III, 2, S. 312. 

183) Vergl. Polyb. XII, 25; Sprichwort bei Zenob.4, 58 Kopoißou ^Xi^ttotepoc. 

134) Zenob. 4, 17 Kuötüvujiou ato^oc. 

135) Vergl. Plut. Demosth. 23 xov ixeldev eicrjfeiptov (6 Anjjxoadeviijc) TcoXejiov 
'AXefavSpu), iiatSa xal MapYi'?i']v dicoxaX(uv aurov. Ebenda: tov icspt tuIv icpoßaiuiv 
XoYOv 6 Avj^A. (uc TOic Xüxotc touc xüvac e^sScuxe, SiTjp^oajxevoc aurov {lev cixaae xai 
Touc ouv autip x'jotv uiclp tou Si^{jiou [xa^o^xlvotc, 'AXe^avSpov 8e TOvMaxeSova p,ov6Xuxov 
(einen ganz besonderen Wolf) itpooijYopeuoev, Aristoph. ßan. vs. 991 Teu>c 8' dßeX- 
xepujTaTOt I xe^TjvoTtc Map.|jidxuOot | MeXi]Ti§ai xaOYJvto. Weitere Belegstellen hei Bauck 
a a. 0. p. 51 sq. 

136) Plutarch. Demetr. 27. 

137) Polyb. IX, 29, 3; Plutarch. Demosth. 28. 

138) Stellenmaterial bei Bauck S. 51. 
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merksam, Greticus Maximus, mit der unzweideutigen und dennoch 
doppelsinnigen Beziehung auf die Geten und auf den Mord^ 
welchen Caracalla an seinem Bruder Greta begangen i^^). 

Nicht selten sind ferner die vom Handwerk und der Berufs- 
thätigkeit entlehnten Stichnamen, von welcher Art vorhin S. 34 f. 
einige angeführt wurden. Hier geben besonders die Komödien 
reiche Ausbeute, z. B. KaXXta; TcpoßaxoiccüXrjc Aristoph. Equ. 132; 
KüxpccTTjc xüprßioicoiXTj; (Kleienhändler), oxüTCTcsioTcoiXTj; (Werg- oder 
Strickhändler) ibid. ed. Did, p.l29, fragm. 540; ßopao8s^{/Yic, ßopaoTKoXi^c, 
ßupooxauTio; von Kleon i^) und viele ähnliche Spottnamen, worauf 
schon Stur^ op. p. 102. 125 hingewiesen hat. Wir erinnern an 
die verrufenen Benennungen TtapaXoYtcjToct, oßoXoGxaTat (Wucherer), 
an Adßr^c für Adxr^c bei Aristophanes, an den Scherznamen Aafiaoi- 
xov8üXo; auf den Ringer AafiaotOTpaxoc, und an axpoxspotTTjc» die 
Bezeichnung eines Pankratiasten (Pausan. VI, 4, 1; zur Sache 
vgl. Grasberger Erz. u. Unterr. I, S. 349), femer an den Beinamen 
xaxiC<>TeX^oc eines übertrieben sorgfältigen Künstlers Kallimachos, 
der immer noch etwas an seinen Arbeiten auszusetzen fand 
(Pausan. I, 26, 7), an die Beinamen von Gelehrten OtXoiiovoc, 
IIoXütoKüp, BtßXioXctOac, ^0|ir^pofidoTi$, "0^r^po7iofTr)(; und 'G^aYjpaTCaxTjc, 
i\vTsp(üC (aemulus von 'AtcoXXojvioc), XaXxsvispoc, AüoxoXoc, <]&tXapxatoc, 
SaXTCiyS 'OXu^ictxifJ (IIoX£[iü)v o AaoötxsJc), an die Prädikate d uitclxücpoc, 
d smxoTiTTj;, d oxoTSivdc (tcnebricosus) , d icüxtt;c. So wurde der 
Redner Deinarchos gar als „bäurischer Demosthenes^ (aYpotxoc 
Ar^|ji.) oder auch als ;,Demosthenes aus Gerste^ (xpt&ivo; Ar^fi.) be- 
zeichnet. Auch Aeschines, als apoupato; Otvd^ao; verhöhnt von 
Demosthenes de cor. § 242, ist hier zu nennen. Wie mit den 
Namen der Handwerker, so wird auch mit Sklavennamen gelegent- 
lich gewitzelt, vergl. Aristophanes Equ. 44 ßupooöl^yjv UacpXaYova, 
vs. 47 d ßüpaoTracpXayoj V, wie der Scholiast bemerkt, mit Beziehung 
auf die Arbeitersklaven, mit denen Kleon's Vater Kleonymos eine 
Gerberei betrieben hatte, zugleich aber auch mit besonderer Her- 
vorhebung des Begriffs TtacpXcfCsiv von der stürmisch polternden 
Redeweise Kleon's ^^i). In der älteren Zeit wurden eben die 
Sklaven nach ihrem Vaterlande benannt, was um so leichter zur 



139) Aelius Spart. Antonin. Carac. 10, 6. 

1^) Ueber letzteres Namenspiel vergl. jedoch Meineke^ vol. IV, p. 632. 
wi) Vergl. Eubulos bei Athen. VII. p. 229 A Xoira? 75a<pXaCei ßapßapw 
XoAiQfiaTt. 
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Verspottung fremder Namen . führte : z. B. Davus, von den Adot 
a,m kaspischen Meer, nach Andern aber = Aofxo; von den Äccxot, 
natürlich mit der scherzhaften Ableitung von öaxvü), Aristoph. 
Vesp. 836 ; ebenso Süpo;, 6p5S u. dgl. 1*2). Oder die Sklaven führten 
die in ihrer Heimat gebräuchlichen Namen, z. B. MiJac (phry- 
gischer Sklave), MdvTjc, Ttßtoc Später fiel dann freilich die 
schroffe Unterscheidung weg, weshalb in Athen gesetzlich be- 
stimmt wurde, dass kein Sklave die berühmten Namen der Ty- 
xannenmörder Harmodios und Aristogeiton führen sollte (Gell. 
N. A. IX, 2, 10; Sturis opusc. p. 49). Hierher rechnen wir auch 
eine Anzahl von Namen wie Iloac, Mopjitac, Mop|it; u. a. aus spät- 
griechischer Zeit, die bei Fick kurzweg als ;, Bauernnamen" be- 
zeichnet sind. 

Anlangend endlich eine Klasse von derberen, aber für uns 
leider oft unverständlichen Spottnamen, so gehört zu dieser viel- 
leicht der ebenso bekannte als dunkle Schimpfname des Redners 
Demosthenes BataXoc, über dessen wahre Bedeutung auch nach 
A, Schäfer'^ ausführlicher Erörterung sich noch immer Zweifel 
-erheben. Der eigentliche Sinn dieses Namens scheint wirklich 
schon zu Plutarch's Zeiten verdunkelt zu sein (Plut. Demosth. 4). 
Die Ueberlieferung schwankte zwischen BoftaXoc und BaxxaXoc, an 
der wichtigen Stelle der Rede «spl orecp. § 180 schreiben Voemel 1^) 
und neuestens Just Herrn. Lipsius BataXoc, dagegen die Zürcher 
Herausgeber, Dindorf, Westermann, Köchly u. A. BaxTaXoc, so dass 
der Name sofort an ßarcaptCetv in der Bedeutung Stammeln oder 
Stottern deutlich anklingen würde 1^^). Indessen bezeichnete man 

142) Vergl. aHch für 4>pJS bei Fick a. a. 0. S. IX OTjXupLirpi]?. 

1*3) Lanr. S. hat von der zweiten Hand BaxraXoc. Aucli Fr, Bloss Att. 
Bereds. III, 1 S. 11 Anm. deutet den Namen aaf Kränklichkeit des Demosthenes, 
wofür schon Voemel ad or. de cor. p. 233 ans Hermog. anführt: ovo[jlgi cici {xaXaxiqp 
TrfOfxevov, e^^ oU avSpeia»c icpouori) t(uv xoivcuv, womit allerdings stimmt in § 245 der 
Kranzrede: oO/. aio/uvei icv aOrov eic te {laXaxiav ox(uictu>v xal nljc .^iXiiciccj Suva- 
|ieü)C dSioiJv Is ovra xpeiiru» yevea&at; Aehnlich Plutarch. Demosth. 4 ha rijv tou 
«(up.aToc ao&eveiav xal ^pü^tiv xtX. und Libanios L. 30. Dagegen bei Plntarch. ebenda 
<;. 22 von Aeschines autoc (uv aYewijc xal p.aiXax6c, und mit Widerspruch c. 29 {xaXaxov 
<ZT:exaXo'jv xat avavSpov. 

144) Vergl. W, Ä. Becker im Excurs zur 1. Scene des „Charikles"; Ä, Schäfer 
Demosth. und seine Zeit I, 306. 299, Anm. 2 über das Lallen des Buchstaben R, 
S. 296, Anm. 2; dann Bäper im Philol. IX, 3 ff. und Meineke Fr. Com. Gr. I, 
334 sqq. III, 32. lY, 618 über das komische Wort pcuicoiicpicipijBpa bei Plutarch. 
Demosth. 9 und Diog. Laert. II, 108, welches eine „mit Flitterkram ausstaffierte 
Hede" bedeuten soll, ptüTconepTcepTj^pa; = Windbeutel ? 
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mit ßaTaXöv einen Schemel (üiioicoötov) für Flötenspieler (Meineke 
vol. II, 336), was denn doch zusammenhängen dürfte mit jenem 
^E^soto; BaiaAOc aüXi^Tr^c, der in Verruf gekommen war, weil er 
Äuerst Ueppigkeit der Kleidung zur Schau gelegt haben soUte, 
nach einer Stelle aus Libanios bei Photios Bibl. 266, p. 495 BeJck. 
Sein wahrer Name verbirgt sich allem Anscheine nach in Ttypcfvr^v 
beim Schol. des Aeschin. adv. Tim. § 126 xal TtypavTjv ßaTa>wOv 
üV otüTtüv ^xaXela^at, vgl. auch Hesych. s. v, BaTcf; • o xaracpspifj; • 
Tapavnvot, und ein Stück des Komikers Theopompos BaxüXvj (Hern- 
sterhuis BaTctAr^) beim Scholiasten zu Aristoph. Plut. J012. Nach 
Harpokration s. v. bedeutet der Name so viel als ßösXupo;, aioxpo;. 
Allein wie leicht bei der nicht selten masslosen Uebertreibung 
der meisten Redner und vollends in der zügellosen Sprache der 
Komiker ein beliebiger Name schimpflich missbraucht werden 
konnte, sehen wir unter andern deutlich aus Hesychios s. v. 
^AptoTodr^lJioc ^^^). Nun ist aber der Umstand, dass Demosthenes 
in die Schilderung, die sein Feind Aeschines von dem schlechten 
Iiebenswandel des Timarchos (i-caipr^oi^ ßös/.üpta u. s. f.) entwirft, 
nicht einmal verwickelt ist. erheblich genug ; wie denn überhaupt 
Aeschines ;,ein langes und breites über Batalos redet, ehrenrührige 
Schmähungen aber nur indirekt und beiläufig gegen Demosthenes 
richtet und durch keine Thatsachen belegt^ i'*^). Aus diesem 
Orunde hauptsächlich gelangen wir zu dem Schluss, dass der 
fatale Name BaiaXoc, wiewohl ihn Aeschines auf unzüchtigen 
Wandel zu deuten suchte, während er bei dieser Gelegenheit 
hasserfüllt auch gleich einen zweiten Spottnamen seines Gegners 
erwähnte ^^'^), doch in den Ohren der Hörer nicht gar so verächt- 



1*5) 'ApiOToSijjjLOv Ol : u>[xixo'. Tov iipwxTov, xttt Oe68u)pov xoi Ti|i.7]öiavaxTa D^e^ov, 
«Ino rwv -j^taipyjxottov, 4>opuioit)'jc 2s ra Y'^^Q^^xeTa aiSola xal BaotXetSac xal Aa^dpac. 
Vergl. über diesen Aristodemos auch bei Meineke Fr. Com. Gr. vol. IT, p. 104 sq. 
Dazu Hesycb. s. v. *E£>jxeaTi8y]C * jjLO^^poc, ouxo^dvnjc. 'ESi^xestoc * iQTaipTjxalc * odev xal 
Touc TcpoaxTOuc o{iu)V'j[iu)c eXeyov. Merkwürdig ist übrigens auch die Stelle bei Cicero 
Phil. IIT, 6, 16: nihil illo (Bambalione) contemptius, qui propter haesitan- 
tiam linguae stuporemque cordis cognomen ex contumelia traxerat, seines 
Stammeins und seiner Stumpfheit wegen. In solcher Auffassung, wie es scheint, 
hat A, Fick a. a. 0. S. 90 zusammengestellt: BajißaXitnv. BdtaXoc BartaXoc 

146) Schäfer, ir, S. 319. 

J47) De falsa leg. § 99 ev naiol jisv yap oJv exXi^&ij 8t' aioxpoupyiav xiva xal 
aivatStav BdraXoc, s/. uatSuiv 82 dT:aXXaTT6(xevoc xal SsxataXdvco'jc 8ixac .... Xa^^^i^'"»^ 
^ApYÄc exXiQdT], avrjp 83 Y»v6[xevoc icpoai'Xijye Tijvtoiv Trpovrjpwv xoivriv e«ü)vj{iiav, 
öJxocpdvTijc. Vergl. auch § 131. 
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lieh geklungen haben müsse, zumal da derselbe gleichzeitig mit 
dem ganz allgemeinen Schimpfworte Sykophant ausgesprochen 
wird, ja sogar wie Ä. Schäfer I, 307 passend hervorhebt, von. 
Demosthenes selbst ausgesprochen werden konnte, indem sich 
dieser in der Kfanzrede § 180 kühnlich dem Bühnenhelden 
Aeschines als vielgeschmähten Battalos gegenüberstellt. Die er- 
wähnte Beziehung auf die Aussprache und vielleicht auch auf 
gewisse äussere Eigenheiten im Auftreten des Redners dürfte 
darnach wohl allein zu B;echte bestehen. Wir wollen dieselbe 
in nähere Erwägung ziehen. 

Aeschines gibt sich a. a. 0. § 131 förmlich Mühe, die seinen 
Zuhörern nicht unbekannte Deutung des Namens BaxaAOc als 
Kosewort der Amme des Demosthenes (i$ uTroxopio/iaTOc TttOrj;) 
wegzuinterpretieren und, ganz nach Art jener Leute, die irgend 
ein zusammengetragenes Geschwätz als „Stadtneuigkeit^, ;, Volks- 
stimme ^ u. dgl. zu verbreiten beflissen sind, auf ein bequemes 
;,man sagt^, ^ man erzählt sich ^ sich auszuredendes), während er 
gleichzeitig noch die ausgesucht zierliche Kleidung seines Gegners 
auf eine weichliche und weibische Lebensweise deutet. Indessen 
ohne Thatsachen anzuführen und ohne alle wirklichen Belege, 
deren handgreifliche Darstellung er sicher nicht versäumt haben 
würde, wenn solche zu Gebote standen. Denn in diesem Falle 
konnte er ja zum voraus auf den Beifall eines scandalsüclitigen 
Publikums rechnen. ;,Es ist eiil- trauriges Zeichen der Sitten- 
losigkeit jener Zeit, dass alle Redner ihre Angriffe auf den 
Gegner durch sittlichen Makel zu würzen suchten ; nicht minder 
war es in der Komödie Brauch geworden, nicht sowohl das 
Laster zu geisein und an den Pranger zu stellen, als durch 
leichtfertigen und unbegründeten Spott den lüsternen und scan- 
dalsüchtigen Sinn des Volkes auch auf Kosten der Wahrheit zu 
nähren" (Schäfer a. a. 0. S. 305). Und so verhält es sich in 
der That auch in diesem Falle. Jener üppige ephesische Flöten- 
spieler war vielleicht allgemein bekannt unter dem Stichnamen 
BocTaXoc, so dass in Folge dessen sogar sein wirklicher Name 
verdunkelt wurde i^^). Was thut nun Aeschines? Selbst in der 



148) Vergl. bei Aeschines a. a. 0. oi» axtuc utco t^; T^if*»]?, a\X oü^ uiro rfjc 
TiT^r^C 6 BdiaXoc itpoöaYopeütTai tX. ' 

149) Diesen Batalos verhöhnte Antiphanes in einem seiner verloren gegange- 
nen Stücke; Antiphanes aber lebte von Ol. 93 bis Ol. 112. 
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Kleidung, im äusseren Putz und Luxus, so schmäht er, seht ihr 
vor euch einen zweiten BdxaKoc. Weiter aber weiss er auch gar 
nichts vorzubringen. Das einzige Greifbare in der Schmähflut 
des Aeschines ist die Beziehung auf den Kosenamen der Amme ; 
dieser selbst war für die näheren Bekannten des Demosthenes 
gerade nichts neues, Demosthenes erwähnt ja diesen Witz ohne 
Scheu selber (vgl. Schäfer S. 306) ; vom Gegner aber konnte der- 
selbe mit Aussicht auf ;, Effekt '^ öffentlich umgedeutet werden. 
Halten wir jedoch unbefangen an dem Zeugnisse fest, dass der 
betreffende Beiname von seiner Amme dem jungen Demosthenes 
erteilt worden sei, so liegt uns einfach einer der zahlreichen 
Fälle vor, in denen frühzeitig in der Kindheit ein körperliches 
Gebrechen Veranlassung gibt, einen solchen Spitznamen zu 
schöpfen, der mitunter, nicht ohne Humor, von der zärtlichen, 
betrübten Mutter des leidenden Knaben selbst erteilt wird. Die 
Mutter ahmt sogar das erste Lallen des Kindes und auch dessen 
fehlerhafte Aussprache der Namen (bei den Römern z. B. Scaulus 
statt Scaurus, Valus für Varus) in ihrer Herzensfreude nach ^^^). 
Aber ganz unerhört und unpsychologisch wäre es wahrlich, wenn 
die nächste Umgebung eines stotternden Knaben anstatt eines 
kosenden, für das Mutterherz tröstlichen Beinamens geradezu 
ein hässliches Schimpfwort erfinden und anwenden sollte. Hat 
aber die Amme den Namen BctTaXoc geschöpft, so bezeichnet der- 
selbe sicher nicht einen ;, Wüstling", sondern einen Knaben, der 
wahrscheinlich (nach bekannter Erzählung) bis gegen die Mitte 
seines Lebens hin wider den angeborenen Fehler seines Sprech- 
organs anzukämpfen hatte. 

Demosthenes hatte nämlich den Fehler der TpaüXonrjc, das 
heisst, er lispelte mit der Zunge und war beim Sprechen ge- 
nötigt den Buchstaben E wie L zu schnarren i^i). Auch von 
Alkibiades wird uns berichtet, dass er xpaüXoi; Tr)v (pcovyjv = lin- 
gua balbus war^^^j^ ebenso von Aristoteles i^^). Da nun aber 

150) Vom Vater erwähnt es vergleichsweise Horat. Serm. I, 3, 48 balbntit 
scanmm etc. An die obige Stelle des Aeschines erinnert in auffallender Weise 
Hesych. Mapixdv, xiva'.Sov. oi hk uicoxoptofj.a icaiStou appevoc ßapßapixov. 

151) Isokrates hatte eine dünne Stimme, toxvo©üjvia, vergl. auch ({^eXXoTTjc und 
unsere Provincialismen „schlorchen'* „lorpsen" u. a. 

152) Schol. Aristoph. Vesp. 44 toutov ('AXxißiaSijv) SiaßdXXei ujc tpauXov, ol Se 
xpaüXol TO X dvTi Tou p Xe^ouatv. Plutarch. Alkib. 1 tij hk (pwvij xai tifjv TpauXorijTa eji- 
irpetpat X^y^uöi 5«ai tüJ XdXw Tci^avoTrjta iiapacxelv X^P^"^ eutreXouaav. 

153) Vergl. Grasberger, Erz. und Unterr. im Altert. II, S. 274 f. 
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dieses Uebel des Lispelns und Stammeins oder Anstossens mit 
der Zunge nur langsam und allmählig durch die Uebung im 
Sprechen überwunden wird (und die hartnäckigen TJebungen des 
Demosthenes sind hinlänglich bekannt), dagegen in den ersten 
Jahren der Kindheit oft bis zur Unverständlichkeit gesteigert 
ist, so müssen wir doch wohl annehmen, dass die Amme des De- 
mosthenes mit jenem Beinamen einen hohen Grrad dieses Fehlers 
bezeichnen wollte, den später nur der eiserne Fleiss des Er- 
wachsenen zu bezwingen vermochte ^^^), Nun vergleiche man 
einmal bei Apostolios IV, 80 ßarcaptCsiv avil tou xpaüXtCetv, mit 
der Erklärung dieses "Wortes beim Scholiasten zu Dion Chry- 
sostomos (Paroemiogr. Gr. edd. Leutsch et Schneidew. II, p. 327) 
ßaxTaptCsiv To imosoüpiisva)^ «pcüveiv xat ooyxsxüiilvcüc, 5 xal ßspßspi- 
Csiv ot tSwüiat cpaotv äiacpOetpavte; zrjv XeStv, ebenda I, p. 227 aus 
Diogenianos die weiteren Belegstellen über ßarcaptCstv = 908YYsoOaiy 
itoTwiuCetv, TpaüAt'Cstv. Demnach hat Erasmus Adagg. p. 802 ganz 
richtig ßaTxapt'Cetv mit balbutire zusammengestellt und dabei auf 
oeXXtCstv, ^eXXt'Csiv hingewiesen p. 921. Es stehen auch die Skr. 
Wurzeln barh oder varh, balh oder valh (barbara, varvara,» 
ßapßapoc) gegenüber dem latein. balbutiens, balbus (eigentl. bal- 
butus), geradeso wie gadgadyämi = ich thue gadgad oder bad- 
bad = ßaTTaptC«>. Grriech. BctTaXoc entspricht also deutlich dem 
latein. Balbus. 

Ein zweiter Stichname des Demosthenes, der bereits ange- 
führte ^Apyac, hat weit weniger Beachtung gefunden, als Baia/wOc^ 
obgleich er genau so viel bedeutet wie dieser, sobald es sich um 
eine Charakteristik der athenischen Spottsucht und insbesondere 
um die Beurteilung des ausgelassenen Treibens in der älteren 
Komödie handelt. Der Name hängt schwerlich mit dem Begriff 
Schlange zusammen, wie man gemeint hat. Da erfahren wir 
nämlich gelegentlich aus Athenaios ^^^) und aus Plutarchos ^^% 
dann aus Hesychios i^*^), dass es einen Sänger und Lyraspieler 
dieses Namens gab, der als Dichterling auch schlecht componiert 
habe. Um diese Notizen richtig zu würdigen, beachte man nur 



154) Vergl. über die Büsten des Demosth. A, Schäfer S. 298, Anm. 3. 

155) IV. p. 131 B 'Apydv V aSetv xat xtOapiCeiv, XIV, p. 638 C 'Ap^a; icoiijiai 
jio^^pciJv ovie vojiiov xtX. 

156) Demosth. 4 *ApYÄc touvofia hoitjtijc i^v voficov iiovi]p|a>v xal dp^aXIoiv^ 

157) s. V. 'ApY^C* o«piC' xal tcoiyjtJjv jjioxdijpov 'Ap^av txdXouv. 
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das wiederholte, wahrscheinlich aus einer gemeinsamen Quelle 
der alten Komödie herrührende Spiel mit den Worten, nämlich 
mit vofxot = Gesetze und musikalische Rhythmen, dann mit dem 
Namen 'Apyac selbst und der weiteren Bezeichnung ap^aXlot für 
desser unschöne und ärgerliche Weisen. Wir glauben daher 
schwerlich fehlzugehen, wenn wir auch diesen Witz in seiner 
Entstehung auf die attische Komödie zurückführen. Es liegt 
ihm wohl nichts weiter zu Grunde als die Verwechslung der 
vofioi icov7)poi eines Musikers mit den vo|iot des Demosthenes, die 
dieser als vofjtoTiotoc und vofji(o8oc in seiner Art unter harten 
Kämpfen durchsetzte, zum Missbehagen Vieler und natürlick 
auch zu gelegentlichen Witzeleien, die dann in der Folge, 
namentlich in der Diadochenzeit , von gewissen Schriftstellern,, 
nicht ohne Wohlgefallen daran, zusammengetragen wurden. 

Von anderen mehr oder minder bedenklichen Spottnamen 
der Komiker auf ihre Zeitgenossen, natürlich mit Gegenseitigkeit 
im Erteilen derselben, wollen wir zunächst jenen auf einen Aka- 
demiker (wahrscheinlich Piaton selbst) erwähnen: ^HSuxapyj;, al& 
Name eines Stückes des Theopompos i^^). Dann den vielgenannten, 
aber nicht sicher erkannten Schimpfnamen des Hyperbolos Maptxac, 
den Bemhardy ad Hesych. s. v. Maptxdc aus dem Persischen ab- 
leitet. Wie bei so vielen dieser Namen, fehlt es auch bei Maptxac 
nicht an obscöner Deutung i59). Vielleicht steckt auch in dem 
(0 MaptXaÖY] bei Aristophanes Acharn. vs. 609 ein Witz dieser 
Sorte, vergl. Schol. Aehnlich verhält es sich jedenfalls mit dem 
Namen ^IiiiioxXetör^c bei Aristoph. fragm. 621, gleichwie in xooo- 
Xaxcuv , XaxcDv'Cstv ^^) cpoivixt'Cstv (Aristoph. fr. 709), XsoßtctCeiv ^^i) 
u, dgl. Vgl. Aristoph. Ran. vs. 429 toütovI tov ^InTcoßivoü für ^^Ititco- 
vixoü. Der bei den Komikern wiederholte Spottname Aatoicoöta^ 
weist allerdings zunächst auf ein Gebrechen des Körpers hin, 
nämlich die krummen Beine des also Bezeichneten 1^2 j| gleich- 

158) Vergl. jedoch Meineke Fr. Com. Gr. I, 289. 

159) Meineke Vol. I, p. 138 non inepte comparaveris vocem jxapi^ij, qua xo 
Trx Y"^' jAopiov indicari aactor est Theognostus SL^ud Bekk, Anecd. Gr. p. 1396. und 
derselbe vol. II, p. 499 sqq. 

160) Meineke vol. IV, 642; wegen XaxmviCeiv vergleiche man jedoch oben 
S. 29, Anm. 73 und S. 38. 

161) Das Stellenmaterial zu Xcaßielv, XaßSa : ata touc Aeoßiouc siehe bei Bauck 
a. a. 0. S. 37 f. 

162) Xatoc -f- Tco'jc, Hesych. s. v. Aaioit. ol hk tov SpntavulSetc itoSoc e^ovra.. 
Schol. Aristoph. Av. vs. 1569. 
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wohl geht es auch hier nicht ab ohne die weitere Deutung Xat 
4- oiioösiv = ö axpaTTjc iispt t« acppoStaia ^^^) ; vielleicht ist sogar 
auf Asoß'.cfCs'-v angespielt. Der Name KaXXtTCTitäTjc in einem Stücke 
des Strattis, der vorhin S. 35 anders gedeutet wurde, enthält 
wahrscheinlich eine ähnliche doppelsinnige Anspielung. Eine 
starke Sammlung solcher Zweideutigkeiten aus Aristophanes findet 
sich bei HoUinger a. a. 0. p. 26. 39. Ein OiXoSevo? Or^XoSpta^ ist 
erwähnt bei Meineke vol. II, 514. Auf Namen wie Ua-cpoxkrj^ 
Xsod^ Aristoph. Av. 790, 'EmxsxoSa); ibid. 68 1^^), ferner auf die 
vielen rein fictiven Namen von Vögeln u. dgl. wie Av. 65 ^Ytco- 
Ssöitoc, woran Aristophanes o xco^iixo; so überaus reich ist, können 
wir hier nur im Vorbeigehen hinweisen. Ohne Zweifel befasst 
auch mancher attische Komödientitel, den wir nicht verstehen, 
eine witzige und dem damaligen Theaterpublikum geläufige Be- 
ziehung in sich; allein in gewissen Fällen, namentlich ganz 
wunderlichen Wörtbildungen gegenüber, ist es uns nicht zweifel- 
haft, dass es mit denselben überhaupt auf kein genaueres Ver- 
ständniss abgesehen war, sondern dass sie blos der komischen 
Wirkung halber erfunden sind. So dürfte es sich z. B. verhalten 
mit den märchenhaften und erlogenen Namen, wie sie von einem 
gewissen Timokles ersonnen wurden, der übrigens mit dem gleich- 
namigen Dichter der neueren Komödie schwerlich identisch ist. 
Es berichtet nämlich Photios Epist. 35, p. 111: TtiioxXsa tiots, 
jxiXXov ÖS XXov&axo'^^Xov xdv 'Ocptoxavov (äst yap aJ; lotxs xat 
T« ovoftaxa Tcpaxsüso^at) xoupt'Cwv tbcDC rj jistpaxt'CcDV toI^ [xa^yj^iaatv 
axouoacj 'OcpioxavoTv sxscvodv, oüc aüTOs; uTcsoxigoaTO, ylvo; xat cpüoiv 
xat icoXtxsiav .... xaO^* uuspßoXi^v «J^süo/Jiaxwv xspaxsooajASVOV i^^). — 
Ein Stück des Eubulos IcpiyYoxaptcDV führte einen Sklaven vor, der 
alle seine Reden in rätselhafte Ausdrücke einkleidete, gleichwie 
bei Straten ein höchst gelehrter Koch , der auf überraschende 
Weise nur homerische Benennungen wie Satxufxovs;, |ispoirec u. s. f. 
anstatt der Alltagssprache gebraucht, als ScptyS appnjv bezeichnet 
wird^^^j. Ob etwa mit dem Sklavennamen Kaptcov auch der 



163) Vergl. auch Meineke vol. II, p. 476. 

164^ Auf den Znsammenhang des Namens navjaoic (valde sordidns) mit dem 
Zunamen des Kaisers Konstantin Koupu)v'j[ioc hat schon Sturz op, p. 105 aufmerksam 
gemacht, üeber xoicpioc, Xaxxoicpwxroc (mit Anklang an XaxxouXojTOc) siehe bei 
Bauch a. a. 0. S. 7. 

165) Vergl. Meineke Fr. Com. Gr. I, p 431. 

166) Meineke vol. I, p. 366; IV, p. 546. 
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Doppelname Hermagoras Kotpicov zusammen zu stellen sei, lässt 
sicli bezweifeln. 

Ein Mitglied der oben S. 29 erwähnten Gresellschaft ;,Diö 
Sechzig^ in Athen, nämlich der Redner Kailimedon, heisst in 
einer Komödie des Antiphanes i^"^) mit seinem Uebernamen Ka'paßoc 
= Locusta, Krabbe,' Meerkrebs. Das erhaltene Bruchstück dieser 
Komödie ist für uns von besonderer Bedeutung, weil es ein 
mehrfaches witziges Spiel mit den Namen von Schaalthieren und 
besonders von Fischen erkennen lässt, wie solche einfältigen 
oder esslustigen Menschen, aber auch den Hetären als Spott- 
namen erteilt zu werden pflegten. Dieselben finden sich in 
grosser Anzahl vor, wie lapixoc, Yoyypoc, ar^icta, TptyXir], «9073 u. s. w. 
lieber mehrere Hetären mit dem Namen Apua kann man ver- 
gleichen MeineJce Fr. Com. Gr. vol. II, 721, und im Index zu 
seiner Ausgabe des Athen, s. v. Anthis, Nikostratis, 'Acpuat, KXaüot- 
ylAcur, Ota mit dem Zunamen Antikyra; s. v. Nikostrata, genannt 
SxoToStVTj, s. V. Ocüxaic drei Beinamen nach einander, s. v. Siga^ 
2uvü)p:'c genannt Aü^vor, s. v. ^t^stponuXr], ferner Meineke ibid. vol. 
IV, 631 und Stur^ opusc. p. 118. Bei den spätgriechischen 
Autoren erinnern manche Namen auch an Römisches, wie die 
Angabe bei Plutarch Cic. c. 29 KXcüötav, t^v KouGtöpavtiav ixaXoov xtX. 
Interessant ist übrigens für uns eine diesbezügliche Angabe bei 
Athenaios XIII, p. 587 C, wornach man es tadelnswert fand^ 
dass eine Hetäre den Namen Nsfxsa^ führte. Hetärennamen 
auf — lov in Verkleinerungsformen, wie llatYVtov, 'EXctcpiov, Mouoapiov 
(kleine Muse), und überhaupt Frauennamen in der Form des 
Neutrums, wie Uapopotfict, A«)pi7,u(z, Ntxr/fxa,' 2uv^r^|jia, oder auch 
solche doppeldeutige Namen wie ^loyjxz^ haben ebendarum stets 
einen mehr oder weniger bedenklichen Anklang, weil dem Griechen 
Sklaven und Hetären keine „Personen" waren i^^). Das 
Aeusserste übrigens, was in solcher Namengebung gewagt wurde^ 
liegt uns doch wohl vor in den drolligen Bedientennamen Mistyllos 
und Taratalla 1^^). Ein gleiches Spiel ward mit den vielen Para- 



167) Meineke, vol. IH, p. 13. Cf. Plntarch. Demosth. c. 27. 

168) Vergl. bei A. Fick Die griechischen Personennamen II, S. 232 ff. eine 
Anzahl übertragene Namen, darunter viele Hetärennamen. 

169) Nach dem bekannten homerischen Verse der Opferscenen z. B. II. I, 465 

jjlistjXXov t Opa tocXXa, xai ajAcp' oßeXo-aiv eiieipov, in einem Distichon des Martial, 

Epigr. I, 51 si tibi Mistyllus cocus, Aemiliane, vocatur | dicetur quare non Tara- 

talla mihi?| 
Grasborger, Stichnamen. ^ 
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siten getrieben, den KoXaxer, denen man ebenfalls wunderlich, 
komische Namen erteilte, z. B. führt Athenaios VI, p. 239 aus 
Axionikos den Namen OtXoSsvo; r^ IIi£pvoxo7r'-c an, bei dessen 
XJebersetzung, wie man sieht, der boshafte Witz einer Feminin- 
bildung kaum wiederzugeben ist ; lateinisch etwa Philoxenus, per- 
narum pestis ac pernicies. Vergl. ibid. p. 240 D AsSa.aevo; Ti^'i- 
fi7.AXoc u. s. f. VI, p. 236 E wird übrigens bemerkt: ot 8' apxaioi 
TzoiT^Toi Tooc uapaotTOuc xoXaxac IxaXouv. Ein solcher ist ebenda VI, 
p. 157 B gemeint unter dem fingierten Namen ©yjp ^'^^), Ein Kvtoo- 
Xotxoc begegnet ebenda III, p. 125 B, ein Kvtoox6Xa$ in einem 
Epigramm des Asios i'^^). 

Aehnliche komische Bildungen von Parasitennamen sind 
j\Aoxü|itvo; (Salz- und Kümmelmännchen), ^H5ü'5st7rvo; , Aolxolvo- 
Oaufxotoor, ITt^avooitOYyo^, Wt^tcov, rafioxatp(i)v, Osplösticvoc (wohl auch 
Sklavenname), 'Easy^ixat^c, 'EAey£ivoc (literarische Klopffeghter), 
*Afjia$oxuXtOtat (vielleicht sogar ein Geschlechtsname, vergl. „Stor- 
tenbecher^^ u. dergl.), AtöaaxaXwvöac, luoüöoxpaTYjc, Inoodapx'^M 
iTcoüöapxtac, Iitoi)8apxt'§>j? (alle vier unserm ;, Streber ^^ und ;,Car- 
rieremacher^^ entsprechend). Noch ein Scherzname bei Aristo- 
phanes ^ATzo8poLoiizTzidr^<; mag hier Platz finden; weiterhin die 
äusserst boshaften Witze in der Kranzrede des Demosthenes 
§ 130, dass Aeschines mit Anfügung zweier Sylben aus seinem 
Vater Tromes einen Atrometos gemacht (6üo oü>wXaßac TipooOsk 
Tov |ui£V Tcaxsp' dvxl Tp6|iTjT0(; sTiotTjasv 'AxpojnfjTOv), seiner 
Mutter aber gar würdevoll den Namen Griaukothea erteilt, ihr, 
von der jedermann weiss, dass sie Empusa hiess u. s. f. Man 
denke dabei an die bekannte pomphafte Namensänderung eines 
Schusters Stfxojv in IificDVtÖYjc, mit beliebtem Silbenzuwachs ^''^2^. 
Indessen hat neuestens Fr» Bloss Att. Bereds. III, 2, S. 130 



170) Vergl. bei Bergh P. L. Gr. 114 p. 23. 

171) Hier ist übrigens daran zu erinnern, dass die Benennung itapaaitog ur- 
sprünglich nicht den schlimmen Beigeschmack hatte, der nunmehr unzertrennlich 
mit ihr verbunden ist; TiapaatteTv ist altattisch = ouaaiTe'v und bezieht sich 
z. ß. sogar auf die ehrenvolle Speisung von Staatswegen im athenischen Regier- 
ungsgebäude, in dem Sinn in welchem späterhin der Ausdruck aeiotioi oder atairot 
auf Inschriften sich findet. PoUux VI, 34 o'JaaiToc, ojooiTeTv, deioiioc, itapaaiteTv xal 
iiapa Tolc veu)Tepoic icapaoiTOC, nopaatteTv xai -iiapa toT; iraXatotc touvojxa, ou [jltjv e^ oJ 
vuv, dXV lepdc ourjpeaiac touvojia xtX. Vergl. Scholl im Hermes VI, 25 die Speisung 
im Prytaneion zu Athen. 

172) Vergl. auch Bergk P. L. Gr. 11*, p. 233, Note. 
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daran erinnert, dass wir jene Karikaturen der Demosthenisclien 
Kranzrede für Spott und nicht für Ernst zu nehmen haben: 
denn in der Gesandtschaftsrede weiss Demosthenes von alledem 
noch nichts. — Von all den scherzhaften und wunderlichen Namen 
endlich, die bei dem genannten Schriftsteller Athenaios für Speisen, 
besonders Kuchen, Getränke etc. erhalten sind, wie I, p. 9 C 
Xaoiaüpoxaxxaßov ßpüjjjia, kann hier selbstverständlich nicht gehan- 
delt werden. Auch die zahlreichen uiioxopiouxdf im sogen. AcTuvov 
des Philoxenos müssen wir übergehen. 

Aber auch andere als Personen- und Thiernamen wurden 
vielfach zu witzigen Anspielungen und Metaphern verwendet. 
So besonders die Namen einzelner Städte, z.B. tJ ^A^'jdo:, in der 
Aussprache anklingend an aßüaooc, war Spottname einer gealterten 
Hetäre Sinope (Athen XIII, p. 586 A, 'Aßuöoxofirjc (so nach Dindorf 
bei Aristoph. für 'Aßuör^voxüjfji>jv) eines Sykophanten ^'^^). Aus einem 
Bruchstück der IzpoLiuDzai des Komödiendichters Hermippos er- 
gehen wir, dass der Stadtname Abydos auch auf die wenig zu- 
verlässigen Soldaten aus jener Gegend übertragen und überhaupt 
sprichwörtlich geworden war^'^^). Bedenklich mochte auch der 
Name der Stadt Bivtj klingen, von welcher Herotheos berichtet, 
sie sei von Philippos von Makedonien, der sie erbaut, nach den 
durch ihn dort angesiedelten Ehebrechern benannt ^'^^). Auch 
Tzetzes spricht von zwei Städten OovTjpon&Xic und MotxoTtoA'-c, letz- 
tere Btvr^pta genannt, in welche Philipp alle Missethäter und 
Ehebrecher zusammengeführt habe i*^^). Das pontische Heraklea 
nannte Stratonikos avöpoxdpivOov, offenbar mit Beziehung auf den 
zweideutigen Ruf der Stadt Korinth selbst, wie solcher aus 
dem oft erwähnten, jedoch verschieden ausgelegten Spruche ou 
ocavidg av8p&; £?c Koptv^ov laO-' o tcaoü; zu erkennen ist^"^*^). Am 
besten erklärt sich der Spruch doch wohl aus einer Bemerkung 



173) Vergl. Bauch a. a. 0. S. 41 über 'AßjJyjvov e-reKpopijiia, und ein Fragment 
aus Lysias itpo; 'AXxißiaSyjv • epps etc oXe^pov te xat "AßySov, tue otTieiprjxu)? TfJSr] ooi 
TUYxavu) Xoi8opojjievo;, wo sich eic "AßuSov auf die Erzählung bezieht, die Athenaios 
III, p. 574 D; XII, p. 534 F aus Lysias mitteilt. 

174) Meinehe vol. II, p. 402 sq.; Zenob. prov. I, 1; Diogenian. I, 1. 

175) Tzetz. Phil. ed. Kiessl. p. 510. 

176) Etym. M. s. v. Bivy]* 'Hpo^eoc <p/]aiv üJvojiao&ai uito ^Xitcicoj oixio&sioav 
•ctito TüJv ev aOtig ouvoixioOevTu>v [jloi^üJv. 

177) Vergl. Feldbausch 2u Horat. Epist. I, 17, 36; Bauch a. a. 0. S. 38 

KoptvOoc, und Aio; Kopiv^oc S. 56. 

4* 
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bei Photios zu dem Sprichworte o Aio; KoptvBo; • stcI tcüv iziXoLi 
livj cUTcpotYKjoavTov, uoTSpov 8s ou xaXcüC aTrcjXXaSavTCüv, worüber die 
Scholien zu Aristoph. Ran. vs. 439 und die Anmerkung von 
Leutsch zu Zenob. III, 21 (vol. I, p. 63) nachgesehen zu werden 
verdienen. lieber die Etymologie vergleiche man Curtitts S. 148 
xapa, xap7]vov, xopocpTj, Koptv&o; = 'Ecpüpa, Warte. Dagegen spielt 
Aristophanes, wie mit 3>5,uo; und 8>j|ji6c, xcfvOcüV und xav^apoc, so 
auch mit Kopivötoi und xopst; Nub. vs. 70 coli. vs. 37 unter Be- 
ziehung auf einen feindlichen Einfall der Korinthier in Attika; 
wahrscheinlich hängt mit demselben Witze auch das Epitheton 
des Strepsiades vs. 44 axcpTjxoc zusammen, worüber die verstän- 
dige Erörterung bei Holzinger a. a. 0. S. 43 f. zu vergleichen 
ist. — Wortspiele mit dem Namen der Boeoter, wie SooßowDxot, 
waren gleichfalls nicht selten, vergl. Aristoph. Acharn. 1022 sq. 
ßoE — BotojTiot, dazu Hohinger p. 25. — Unangenehm mochte auch 
der Name der Ozoli sehen Lokrer berühren, woraus sich die 
Unterscheidung bei Demosthenes de cor. § 157 Aoxpot ot xaXou- 
fxevct ^OQoy.ai erklären und überdies xaXoufisvct rechtfertigen 
lässt. Die Bewohner von Amphissa, eines Cantons dieser west- 
lichen oder Ozolischen Lokrer, der in späteren Zeiten unmittelbar 
an das delphische Gebiet grenzte, sollen sich aus dem Grunde 
zu den Aitolern gehalten haben, weil sie sich des Namens der 
Ozoler geschämt hätten i*^^). Charakteristisch ist der Spruch von 
den Ar k ädern, den ^^Schweizern" der griechischen Geschichte 
des 4. Jahrh. 'ApxiSot; |ii|xou;ievot • TiapötjAta iiil t(ov Irspoi^ Ttovotvxmv^ 
weil sie für Andere als Söldner kämpften und siegten, nicht für 
sich 1*^9). — In den ''ApYsloi cpüJps^ finden wir abermals ein Wort- 
spiel (wie oben S. 47 mit 'Apydc, ap^aXeoc) mit dem Etymon apyo'c, 
apY'.Xoc. Makar. II, 28 'ApyetGt cpojpsc" lizi toTv Tzpodr}Xo}^ TCovnjpoIv.. 
Ol yap 'ApYclot ird xAcoTisia xcofAOjöouvToci. Ebenda 38 'Apyeiou; opa;. 
Apostol. III, 76 'Apysia cpopa* stcI tojv oüxo'^avTouvTcuv . ot yäp 
'ApYsToi cp'.Xoötxot. Erasmus Adagg. p. 867 vergleicht latein. La- 
verniones = homines furaces i^^). — Leichtverständlich sind solche 
Anspielungen wie nach üiYstov gehen oder dort gewesen sein 
(Athen. XIII, p. 584 E); dagegen mit dem Namen der Stadt. 



178) Pausan. X, 38, 2 "Aatpiaaa {leYion] xat ovojiaaTOTa-ng iröXic twv Aoxpwv. 
ea-KOiouoi 8e auxou; e; to AirtuXixov atoyüviQ twv 'OCoX<uv lotj ovo^xatoc 

179) Makar. II, 41; ApostoL III, 73 ; vergl. auch iI[fe/weÄ:e Fr. Com. Gr. I, 162^ 

180) Vergl. auch Bauch a, a. 0. S. 40. 
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Klazomenai erlaubten sieh die Komiker abermals einen höchst 
unzweideutigen Spass, cf. Hesych. s. v. KAaCofxsvtoi • ouxio xcufito- 
Äoüvtaf Scxouoi yao suixüt^tovtsc irpooTtXav. Weshalb die Del i er 
£}vco8üT:at (Sumpftaucher) hiessen, von saso; = Küchentisch, und 
überhaupt wegen ihrer Gastereien eine Menge Beinamen davon- 
trugen, wird bei Athenaios IV, p. 173 A erzählt. Wegen AüS> 
ita&ei; für T^Süita^sI; cf. Bergh P. L. Gr. III ^, p. 2£3 fr. 155. 
Die übliche Nachrede wider die Milesier und die Kary stier 
bespricht Bauch S. 38 f., weiterhin diejenige gegen Aegypter, 
Kreter S. 40, Kepxupaia iicTottS S. 41, gegen die Megareer 
(MsyaptxT] l^ff/cc^'h'» Msyaptxoc ysXiüc) S. 41 f., von der Feigheit der 
Kyzikeher (ßa^|xa KuCtxTjvuov) S. 43. Die Einwohner von Me- 
gara kommen übrigens in der erhaltenen Ueberlieferung guten- 
teils darum so schlecht weg, weil zwischen ihnen und den Athenern 
eine alte, tiefwurzelnde Feindschaft bestand, und namentlich auch 
die attische Komödie die Megareer gern zum Ziele ihres Spottes 
nahm ^^i). Uebri^ens vergleiche man bei TA. Bergh P. L. Gr. 
111,4 p. 690 den Spruch ouxsit Ytyvtoaxcüoiv 'AOT^valot MeyapTjac. All- 
bekannt sind die Sprüche Tipd; Rprjxa xpr^-ct'Cstv, irpoc Kotpa xap'Cstv. 
Eine ganze Reihe von schlechten Witzen auf die Kü/Jiaiot findet 
sich in dem romanensischen Philogelos ^^^)^ desgleichen drollige 
Anekdoten von den Abderiten und S. 30 — 32 von den Sidoniern. 
— Hinwiederum scheint uns bei üüpßrjvatojv x^P^'^ (auch 2üp- 
ßTjvsüjv x^po^9 2upß>jvo(; xopo'O ^^^ Anklang in der ersten Silbe des 
Namens an oüpßTj = turba i®^) sogar die Veranlassung zu sein 
für die Voraussetzung eines fictiven Stadtnamens Süpßr], S'jpßr^vnj, 
der mit den Süpßavr^voi (nach Steph. Byz. auf der Insel lupßavrj 
im Euphrat) schwerlich zusammenhängt. Ganz ähnlich spielt 
bekanntlich Aristophanes mit Ksx^jvaiojv (= gedankenlose Gaffer 
Maulaufsperrer) und 'A&>jvaiü)V Equ. 1262, fjtaxcfpiov — MaxsSovwv 
Ean. vs. 85, Kspßsp'xoc — Kijijicptoü; ibid. vs. 187. Dagegen nannte 
der Dichter Straten im politischen und geographischen Sinne die 



181) Btisolt Die Laked. u. ihre Bundesgenossen, I, S. 287. 

182) Philogelos, Hieroclis et Philagrii facetiae, ed. A. Eberhard, p. 35 — 40. 

183) Eustath. p. 813, 42: 'Arcwoi -rijv xoivuTc aipßijv tupßrjv XsYouat, xat to aiutXov 
tsotXov. Vergl. jetzt auch G. Curtius Grundzüge der griech. Etymologie 5. Aufl. 
S. 227 rjpßn], ojpßr], TjpjjiiSai. Dazu sirbena, Fronto ed. Niebuhr p. 117. lieber 
ein Bakchosfest T6pßy] Pausan. II, 24, 6. Vergl. aber schon bei Plutarchos Caes. 61 : 
ev 8s T(u xaTufopv.s aoToIv daa xa». -ov SVjjiov e^ußpiCiov (o Kaiaap) noXXaxt: Bpoüiouc 
te xai K ü {1 a 1 u c dirsxaXet toü; dvSpac. 
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Stadt Athen recht bezeichnend die Achselhöhle. Grriechenlands^ 
liaoxd^'ri^ t^<; ^EXXaöoc, alam, axillam Graeciae i^^). 

Wie viel man aber schon in. der älteren Periode der helle- 
nischen Entwickelung unter gewissen Umständen in der Erteilung 
von Spottnamen sich erlaubte, ersehen wir besonders aus der 
beglaubigten Nachricht, dass im sogen. Zeitalter der Tyrannen 
ein Kleisthenes von Sikyon im Stande war , die unter den 
sikyonischen Doriern üblichen Namen der drei dorischen 
Stämme und des nichtdorischen Stammes , zu dem er selbst 
gehörte , zu verändern ; er gab dem letzten die ehrende Be- 
nennung Beherrscher des Volkes (VpxsXaot), dagegen die drei 
ersten bezeichnete er durch die beschimpfenden Namen Ydxat, 
XotpsctTai, 'OveaTott, von den drei griechischen Wörtern, die ein 
Schwein, ein Ferkel und einen Esel bedeuten. Die ausserordent- 
liche Bitterkeit dieser Beschimpfung kann, nach einer trefflichen 
Bemerkung Grote's II, cap. 9, nur beurteilt werden, wenn wir 
uns die Ehrfurcht vorstellen, mit der die Stämme in einer grie- 
chischen Stadt den Heros betrachteten, von dem ihr Name ent- 
lehnt war, Dass diese neuen von Kleisthenes gegebenen Benenn- 
ungen eine beabsichtigte Degradierung der dorischen Stämme 
und eine Erhöhung seines eigenen Stammes involvierten, wird 
von Herodot V, 67 versichert und scheint wohl glaubwürdig. 
Wir brauchen darum nicht i^^) Herodot des Irrtums zu zeihen» 
weil er die Spottnamen, mit denen die jonische Bevölkerung 
jene dorischen Stämme belegt habe, für officielle Benennungen 
hielt. Die offenbar dorische Majorität der Bevölkerung sorgte 
schon dafür, dass nach kurzer Zeit jene hässlichen Namen und 
noch einiges andere wieder verschwanden i^^j. Zweifelhaft bleibt 
uns, ob wir etwa auch den sonderbaren Namen AfYixopst; für eine 
der vier attischen vorsolonischen Phylen (Geleonten, Hopleten, 
Argadeis Aigikoreis) im gleichen Sinne zu verstehen haben; 
wenigstens meinte schon Droysmi^^'^), dass dieser Name wie ein 
Schimpfname klinge (;,Ziegenfütterer^, also einem sikyonischen 



18*) Athen. VIII, 3). !351 0; vergl. übrigens damit r\ 'AyxüJv = Ancona, 
6 *AjjLßpaxoc, Besovitcov, d Tapac 6 Uayuvoc, 6 u. 1^ STevJxXapoc, 6 'laOjioc, *Axpo- 
xopivöoc, 'Arapveüc, o Uetpateüc, navopuoc, IIopöjioc (le Havre, le Creuzot) u.is. w» 

185) Mit Ä, Philippi Beiträge zur Gesch. des att. Bürgerrechts S. 160. 

186) Vergl. Busoltj Die Laked. und ihre Bundesgenossen I, S. 224 if. 

187) Zeitschr. f. Gesch. d. Wiss. Vfll, 305, 309. 



55 

Xotpoßooxoi entsprechend) und ein nachmals fixierter Parteiname 
sei. Auf ausgesuchte Weise erklärt Ä, Mommsen ^^^) AtYr/opsi:, 
indem er das Wort für einen Scherznamen der Seeleute hält, 
unter alysc hierbei Wellen versteht, qui caerula verrunt, und be- 
hauptet, dass eine geringe Menschenklasse, wie Ziegenhirten sind, 
nicht wohl eine Phyle bilden konnte, die den andern gleichstand. 
Nach Emil Kuhn Ueber die Entstehung der Städte der Alten 
S. 66 entsprechen die Atyi/opsic den kleineren Landbauern (YeopYO'' 
bei Strabon), an eine Kastenbezeichnung aber wäre dabei nicht 
zu denken. In Betreff des Namens einer anderen attischen Phyle 
ApYa8% (Nom. S. 'Apyaösuc, Eponymos 'Apyaör^c nach Herod. V, 66) 
oder 'Apyaösic, meint 6r. Curtius a. a. 0. S. 647: ,,Man könnte 
auch an eine patronymische Form denken, nämlich an ein Nomen 
agentis apyog (cf. oüvepyoc) , wovon dann die 'Apyaösi; als die 
;, Söhne der Arbeiter'', der Feldarbeiter, benannt wären wie die 
IIa|ißü)Taöai als Söhne der Gemeinhirten. Allein es liegt näher 
'A^paSy^s als ein Nomen agentis von ipYctCofxat zu fassen, worin 5 
wie in xofitör^ die Stelle des j vertritt.** 

Den Dichtern der attischen Komödie boten nun gerade die 
Ortsnamen der nächsten Umgebung mannigfache Gelegenheit 
zu witzigen Bemerkungen und Anspielungen in ihren Bühnen- 
stücken, die selbstverständlich, wenigstens bei der ersten Auf- 
führung, von den Zuschauern, ohne Zweifel auch aus Interesse 
für die gegenseitige Stellung der politischen Parteien im Lande^ 
erwartungsvoll gehört und beklatscht wurden. Von diesbezüg-^ 
liehen Angaben hat sich eine lehrreiche Anzahl, hauptsächlich in 
den Stücken des Aristophanes, uns erhalten. Wie nämlich dieser 
unerschöpfliche Witzbold, in seiner souverainen Beherrschung 
aller sprachlichen Formen und Ankläüge, immer geistreich und 
gross erscheint, mag er nun ganz allgemein und in derbster Weise 
mit einem Namen spielen, wie z. B. mit A^oc (d öyj^oc o x. 'Aötjv.) 
und ör^fxo'c (Talg. Fett von Thieren), oder in höchst sinnreicher,, 
die sich unmöglich in anderen Sprachen wiedergeben lässt, z. B. 
in At^jao; — aTcoÖ7j|iüjv, tcoxvottj; — h zrj Ilüxvt i®^), so hat er unter 



188) Heortologie S. 317 Anm. 

189) Vergl. die ebenso feine als gelungene Auseinandersetzung bei Holzinger 
p. 40 sqq. Vergl. auch bei Bergk P. L. Gr. III •* p 694, fragm. 23; und Bauch 
a a. 0. S. 45 über Lysistr. 295 ff. Aig[xviov to nup — 65a$ eßpu-xe tote X>j[iac 6|iou, 
dann über At^jjlviov xaxov. 
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andern geistvollen Witzen aucli eine Anzahl von Orts- und G a u - 
n a m e n ersonnen, wie sie ans der Umgegend von Athen seinen 
Zuhörern besonders geläufig sein mussten. Die Vergleichung des 
attischen Demos mit einem wilden Thier siehe oben Seite 32, 
A. 84. Auch der eigentümliche Ausdruck o ör'jitoc, d. i. der vom 
Volke bestellte Henker, Scharfrichter, o iizl toJ opu^iiaTi, der am 
Schindanger, ist in Beziehung auf die S. 7 angeführten attischen 
Euphemismen zu erwähnen; allgemein bekannt ist ör^jjioaiot = 
Staatssklaven. — Diese rein fingierten Namen nun dienten ebenso 
gut als die in analoger Wortbildung vorkommenden wirklichen 
Namen der Landorte zu stets neuem Gespötte und Gelächter auf 
kleinstädtisches Treiben oder auf die einfachen bäuerlichen Ver- 
hältnisse gewisser „ Hinterwäldler '^ von Attika. Dass auch die 
übrigen Komödiendichter der älterenPeriode sich in solchen 
Namenspielen versuchten, wenn auch nicht mit einer Aristopha- 
nischen Leichtigkeit und Fülle, lässt sich aus den erhaltenen 
Bruchstücken nachweisen. 

Indessen wäre es doch verkehrt, wenn man in den Anspiel- 
ungen der Komiker auf die attischen Demen etwa nur ein blosses 
Wortspiel erkennen wollte. So fasst auch Hohinger a. a. 0. S. 
23 f. die Sache, wie uns scheinen will, viel zu allgemein und 
äusserlich auf, wenn er vielsagende Namen wie i$ 'Aitatoüpttuv, iv 
Xaoaiv, iv AitojXoIc u. dgl. zusammenstellt mit einfachen Parono- 
masien wie avöpaxsc — av^pojuot, xuvoxscpaXto — oxtvoxecpof/vW, [iia^oö 
Tp'JßX'.ov — xptcißoXov u. dgl. Es wäre dies ungefähr, wie wenn 
man aus der Etymologie von Städtenamen wie Wasungen, Weil- 
heim, Schöppenstädt, Hirschau und anderen dieser Klasse, sofort 
auch die Bedeutung dieser Namen für den deutschen Volkswitz 
erschliessen zu können glaubte. Zwar ist z. B. der Witz 7cpö<; 
ÖS Toi; ZxtaTioai i^Oj^ bei den ^^Schattenfüsslern^, schon mit dem An- 
hören des Namens komisch, insofern die Zuhörer, wenn auch nur 
flüchtig, an dieSüTisTeic, Sxafxßcuvtöat u. dgl. erinnert werden mochten; 
allein in einem solchen Fall ist denn doch die Hauptsache jene 
märchenhafte Vorstellung selbst, oder der für einen grossen Teil 
der Zuschauer so wirksame Eindruck, den der blosse ;, Sachwitz ^ 
auf die Phantasie hervorbringt. Neben den SxicfTcoös; der alten 



19"') Aristoph. Av. 1554 rpoc II toTc 2/.iaTioai | XifxvT] iic ean xtX. 
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Märchen sind aucli die fabelhaften ZTS^avouoös; und KJxXwus; zu 
erwähnen ^^*). Wenn also, um ein anderes Beispiel anzufügen, die 
Athener gelegentlich und mit einer spielenden Umschreibung oder 
Paronomasie Kexpoiziim xopot genannt werden 1^2)^ so ist hierbei, 
in der Vorführung eines ehrwürdigen Stammnamens KsxpoTct'^at, für 
die von altererbter Zucht abweichenden Bewohner der glänzenden 
Hauptstadt, schwerlich ein blos äusserliches Spiel mit den Worten 
massgebend. Anders dagegen dürfte es sich wiederum verhalten 
mit dem Namen der Gemeinde ScpTjXTOc, welcher allerdings, etwa 
wie ;,Lalenburg^, für sich schon einen Sinn gibt; in den Scpr^Tiioi 
klingt auch für unser Ohr das scherzhafte Spiel merklich nach, 
wozu allein schon die Etymologie veranlassen konnte. Wir haben 
oben erwähnt, dass man sich, ganz besonders auf Seite der Ko- 
miker, der Thiernamen bediente, um wegen einer gewissen Aehn- 
lichkeit mit Thieren in Folge eines physischen oder auch mora- 
lischen Gebrechens den Menschen einen Beinamen zu schöpfen, 
und dass man mit solchem Schimpfe selbst grosse Männer unter 
den Zeitgenossen nicht verschonte. ;,Wenn wir die im Museo zu 
Alexandrien herrschende Gewohnheit, sich Beinamen zu geben, 
überhaupt betrachten und uns an den geselligen Ton erinnern, 
der in jenem Gelehrten vereine stattfand, der sich die heftigsten 
Ausfälle, die niedrigsten Schimpfworte gegen Andere erlaubte, 
so wird man es schwerlich unwahrscheinlich finden, dass man 
auch über die Figur Anderer spottete und ihnen, besonders wenn 
man sie verachtete oder hasste, schimpfliche Beinamen gab, die 
von ihrem irgend einem Thiere ähnelnden Aussehen genommen 
waren, und sie gewöhnlich unter sich mit diesem Schimpfnamen 
erwähnte^ {Weichert lieber das Leben und Gedicht des Apollon. 
V. Rhodus S. 76). So wurde denn in Attika besonders der Name 
der XcpyJiTtoi zu einem stehenden Witze, und zwar in Beziehung 
auf den scharfen Stachel der Wespen (ocpTjjce;) sowohl wie auf 
den Wespenleib überhaupt. Die nächste Folge war natürlich, 
dass auch die Bewohner von Sphettos es ihrerseits nicht fehlen 



199 Vergl. überhaupt Strabon I, 43 'HaioSoj 8' oux ov nc aitidaaiTO ayvotav, 
""HfjLix'j va; XeYOvtoc xat Maxpoxe^paXoy c xal Uj^ikalou^, oOSs y*P aurou 'Ojjn^po'j 
taüra [AuOe-jovio;, tuv etoi xal outoi ot IIjYfialoi, oüS' 'AXxjxdvoc SteYavoiioSac taio- 
po'jvTOc xtX. und den Exkurs bei Bergk P. L* Gr. III, p. 71 (4. Ausg.), woselbst 
bei Tzetz. Chil. VIII, 767 emendiert wird 'EvwtoxoiTai, aus [lovoToxYJTa'., coU. 
^onn. XXVII, 94 avepe? OuaTOxoiTai, oiai '&e(xic SoXi^oiatv eu' ouaaiv uttvov iajeiv. 

192) Von Eubulos in der Antiope, Meineke Fr. Com. Gr. vol. III, p. 208. 
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Hessen und einen solchen Spötter gelegentlich mit Essig (vgl, 
unser ^Lange^') von Sphettos bedienten. S. oben S. 21, A» 50 Itala 
perfusus aceto; Aristoph. Plut. vs. 720 o^st 8ts|isvo(; Scpr^TTto), wozu 
die Schollen bemerken, dass man dies ebenso von der scharfen 
Zunge der Sphettier (utxpol Yap ot Scpyjxxiot xal oüxocpöfvTai) ^^^) als 
von dem Wortspiel mit Wespen (uapa toü? Q<prpia^) oder auch von 
den Sphettischen sehr scharfen Essig verstehen dürfe. Die letzte 
Deutung übrigens erscheint sehr willkürlich und zufällig; da- 
gegen begreift die Anspielung auf Wespen einen argen Spott in 
sich, worüber man das lustige Scholion zu Aristoph. Nub. v. 158 
xaxa TO otofi.' aösiv fj xaxa TouppouJytov, nachlesen kann, an dessen 
Schluss es heist : (oc ^a-tv lizi toTv ocpr^xdlv xctt xav^apwv xal syxsXgcöcdv 
xal Tcuv leiTtYOjV ua>.taTa xtX. — Nicht so sehr witzig als groblästei- 
lich und schmähsüchtig, wie es scheint, waren die Leute aus dem 
Demos Aixonei^^). Dagegen hiess es von Antiphon, man habe 
nach ihm kluge Leute Rhamnusier genannt i^^). — Die P o - 
t amier (IIoTaixtot) wurden auf der komischen Bühne verspottet^ 
weil sie sehr nachsichtig verfahren sein sollten bei der Aufnahme 
neuer Bürger in ihre Gremeinde i^^). — Die Prospaltier ver- 
höhnte Eupolis in dem gleichnamigen Stücke npoanaXTiot, weil sie 
gleich den Thymaitadern, einem Demos der hippothontischen 
Phyle, besonders streit- und prozesssüchtig (ötxaaitxoi) waren; wo- 
gegen die Acharner als rauhe Waldbewohner galten, deren 



193) Makar. prov. VII, 93 2'fr^mov o^oc • ent xou opYiXoj xal 6$£o;, ol •{a^ 

291^1X101 61:1 TOUTO XÜ)JJL(ü80üVTai. 

194) Vergl. Plat. Lach. p. 197 C o\jlh epw itpöc tauxa, eycav etite'v, Iva jirj jxe 
(p7;c üi; aXij&üJc Ai^wveof efvai, dazu Schol. AtJwveTc ... 01 xat ßXdacprjfiot exwjxwSouvxo 
eivai" irop' o xai ai$u>veu eaOat cpaai xo ßXao(pr^[ieiv. Ein anderes Schol. (cod. Clark.) 
bemerkt: etc uirepyjcpaviav eaxaJuxovxo. Vergl. übrigens Bergk Comment. de relL com. 
Att. aut. p. 85 sq. adnot. zu Aristoph. Vesp. vs. 895; dazu Harpokrai. p. 13. 
Apostol. prov. I, 92. Menandri fragm. bei Meineke IV, 144: ypauc xic xaxoXoyoc ex 
8'joiv AtSu>veoiv. 

195) Suidas s. v. 'Papoc. Bernhardt/ z. St. Blass Att. Bereds. I, 84. 

196) Meineke Fr. Com. Gr. vol. I, 224 de Strattidis fabula Uoxajjiiot, woselbst 
Meineke aus Photios Lex. p. 415, 10 anführt: exwjxwSouvxo hh cic paSiwc Se^duevo^ 
xoOc irappeYYpacpouc (welche Worte auch bei Suidas s. v. Apua^apveJ enthalten sind), 
um darnach beim Etym. Magn. p. 378, 47 xouc 8YYpa(pouc vo^ioüc und im Lexic 
rhet. p. 677, 21 ed. Pors. zu verbessern icopaYpaopouc oder iiopaYpaTixo'jc vojxooc, oder 
noch lieber itapaYeYpaiijxevouc. 
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ständiger Begleiter der Kohlenkorb sei^^'*^). — Die Tithrasier^ 
im Gau Tithras, waren als schlecht und tückisch verrufen ^^^)f 
ebenso die Trikorysier, von Trikorythos, die mit Stechmücken 
verglichen wurden, wie die Sphettier mit Wespen i^^). lieber 
'AvctY^poc und ''Avayupov xtvsiv vergleiche man Bauck S. 33 und 
Leop. Schmidt Die Ethik der alten Griechen I, S. 115. — In be- 
denklicher Weise spielt Aristophanes auch mit dem Namen der 
Anaphlystier200). — Undeutlich bleibt für uns der Spott über 
die KecpaXeic (Demos KecpaXY]) in den Vögeln des Aristophanes 
vs. 476, da der Scholiast zur Stelle bloss den Wortwitz konsta- 
tiert, ohne nähere Erklärung, wie etwa h KscpaXi^otv mit iv z-^ 
HL^^ak-^ xaTGpüSai (vs. 475) in sachlicher Hinsicht in einem witzigen 
Zusammenhang stehen möchte. — Auch die Bewohner des Demos 
TtTaxt3ai entgingen wegen ihrer altattischen Einfachheit und 
Armut (euTSAsia) dem Spotte der Komiker nicht 20 1). Ueberhaupt 
aber dürfte bei gar vielen dieser Namen eine komische Beziehung 
zu Grunde liegen, die wir, ohne die Nachhülfe der Alten selbst^ 
nicht leicht darin zu erkennen vermögen, wie z. B. in den von 
Weichert a. a. 0. S. 68 besprochenen Ciniphii hirci bei Vergil. 
Georg. III, 312, in seiner Erklärung des Namens Ibis für Schmäh- 
gedichte S. 63 ff. 72 ff. — Auch die Pluralbildungen RXioStoysc 
und MtjiaAXovs: dürften hierher r;ehören. Nach Polyainos IV, 1 
wurden nämlich die Jungfrauen, welche bei den Makedoniern 
KXtoScüvsc hiessen, MtfiaXXo'vsc genannt, weil sie sich bei einer Kriegs- 
list in Männer verkleideten (3ti tt^v jiifXTjo'.v tcGv avöpcüv), oder weil 



197) Aristoph. Ach. 333. 336. Etym. Magn. p. 288, 18 exiofxwSouvro Yotp 
'A^apvsTc üic (ZYpiot xat oxXyjpoi, noiafiioi hl (uc pa8((uc Se^ojievot tou; itapei^pacpouCy 
Oup.aiTd8ai 8s xa'i UpooTtaXTioi ojc Sixaatwoi. Cf. Suid. s. v. Apja^apveu, Schol. Aristoph, 
Ach. 189 irpivivoi * öTepeoi xat axXrjpot xtX. 

19^) xaxoirpaY^jLOvsc, cf. Schol. Aristoph. Ran. vs 477 ropyöve; TiOpaaiai. 

199) Vergl. auch Meineke vol. IV, 305 über den Scherz bei Meuandros 
Tptxopuaia ßaaiXivva =■ regina fasta elata et quae cristas tollat. 

200) Eccles. vs. 979 'AvacpXüaTiov C'Jtcwv tiv avOpooicov, coli. vs. 1021 IIpoxpouoTiijc 
TTQjiepov YevTQGojiai. 

201) Vergl jedoch Etym. Magn. s. v Tirax(8ai • Sfjxoc ea-». ttJc AiavtiSo; (pjX-^c . 
jxrjitOTe 8s OLTZO Tiraxou (ovojiaatai, ou pyj^iove-je». 'Hpo8oTOC. To 8£TtTaYi8oi xai 6ypYouv8ot, 
cpparpiai tivsc xat ^evr] (z8o$a • eic y*P eureXeiav exü>ji(u8oüVTO • oCyl 8s SVjjioi, tue ttvec 
otovxai. Ueber diese und ähnliche von den Grammatikern überlieferte Namen, wie 
OupYwvtSai, TitaxiSai, lässt sich einstweilen nichts sicheres sagen. Es können dies 
Namen von Geschlechtern oder Demen oder auch von Phratrien gewesen sein, wo- 
bei nur zu beachten bleibt, dass äusserst selten Phratrien mit Namen genannt 
werden, wie C, J. Gr. no. 463: lepov 'AnoXXwvoc eßSojiaioi» cpparptac 'A^via8ü>v. 
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sie den Bakchos nachalimten und wie er Hörner trugen 202). Oft 
auch wurden in Lustspielen, wie dies oben wiederholt angedeutet 
ist, rein fingierte Namen für Personen wie für Sachen angewendet. 
Man vergleiche Meinehe vol. I, 84 sq. über das Stück KpaTtaxaXot 
des Pherekrates; ebenda S. 32 über die vom Schusterhandwerk 
entlehnten Ausdrücke TiTspvtCsiv und sTcixaTiuetv xa öpa/iaia = flicken 
und sohlen. Jeder Komödiendichter hatte dabei natürlich selbst 
wiederum seine eigene Weise, den Witz einzukleiden. So liebt 
es bekanntlich Aristophanes, nach de l' Analogie des üblichen Aus- 
drucks iv ys'.TOvüjv, £V Ko9ü)X'.Scüv (sc. 8>j|ul(ü) fingierte hochkomische 
Demenbenennungen vorzuführen, wie in den Rittern vs. 78 iv 
Xaoat = Klafferland, ev AkcoXoT; = Habsburg oder Holland 203)^ 
iv K/aoritöojv = liapseburg, letzteres verdreht aus dem .wirklichen 
Demosnamen KpwTrtöat, KptoTrta, KpcoTteta der leontischen Phyle; 
Schol. bemerkt liratC^v ouv Tzapa tö xastttsiv. Hiermit vergleiche 
man Acharn. vs. 146 i$ ^AnaTOupicDv («TraiTj), vs. 427 ix Aeirpcuv 
(XsTcpot), mit Anspielung sowohl auf die AsTipsctTat (Asicpsov in Elis) 
-als auf >i7csiv = tutctsiv, cf. Schol. In den Vögeln findet sich 
vs. 13 öüx Tü>v opvsüjv — vs. 16 ix mv "'Opvso'v, vs. 197. Auch eine 
argivische Periöken-Gremeinde hiess 'Opvsat und 'Opvearai wurde, 
nach der staatsrechtlichen Stellung der Orneaten, die Benennung 
auch für die anderen Periöken von Argolis, ähnlich wie man in 
Rom die cives sine suffragio Caerites nannte 203). Ferner vergl. 
man Aristoph. Av. vs. 1694 iv Oavaloi upo; xig KXs^J^üöpa, mit komi- 
schem Anklang auch an oüxocpavxstv , in den Rittern vs. 899 
avr)p KoTtps'.o^ (xoTipo:); in den Acharnern vs. 6Ö6 die witzige Ver- 
bindung xo'j; ö' iv K-xij.aptv^j; xa! FeXa xal KaxayiXa, wozu Schol, bemerkt : 
iiroiTjos 3i xo Kaxa^lXa «Tto xou xaxaysXdv auxoTv xou'c axpaxrjYOüCi 
allein es ist nicht zu übersehen, dass an dieser Stelle nach den 
vielen komischen Namen, die vorausgegangen, mit KaxaysXa ge- 
rade ein lustiger Schlusseffekt erzielt werden soll, eine Ab- 
fertigung und Verhöhnung, wie in der Prosa z. B. bei Demosthenes 
Olynth. III, 29 xac iTcaXSst; a^ xoviüJ/isv, xal xac &öoüc Sc, iTrioxsoaCo- 
|ji£v, xal xp/Jva; xal Xyjpouc, zu welcher Stelle die Commentatoren 
mancherlei Beispiele aus Dichtern und Prosaikern beibringen, 



202) Vergl. Platarch. Alex. 2. 

203) Vergl. Carmen populäre bei Th. Bergk L. Gr. III 4 p. 676 AiTtuX'.xöv yap 
apTraoei ta tüJv iteXac 

204) Busolt Die Lakedämonier und ihre Bundesgenossen S. 91. 
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nicht aber, unseres Wissens, das bezeichnendste aus Platon'» 
Kriton p. 45 E xat to TeXsüiatov Stj toüti, waizep xaTaysAto? xijc 
TcpagscDC xtX.205). Einer fingierten Demosbenennung ähnlich, in 
Wirklichkeit jedoch eine patrony mische ist die bei Hesychios s. v. 
'EST^xeoTOc aus einem anonymen Dichter erhaltene 'ESTjxsaxtöaXxtSaty 
wozu daselbst bemerkt ist: oi uspl tov 'ESyjxsoitÖTfjv xai 'Aaxiöt^v. 
Dass darin ein Spott auf den schlechten Kitharoeden 'E£r^xsoitÖT;c 
enthalten ist, hat Bergh erkannt (Comment. de rell. Com. Att^ 
ant. p. 374). Ob nun aber mit Bergh herzustellen sei 'ESr^xeoTtöaX- 
xetSat, wegen eines andern Kitharoeden 'AAxetSr^c. dies hängt 
einmal schon vom Metrum ab, von der Beantwortung der Frage, 
ob nicht ein so wenig geläufiges Wort am Ende des Trimeter» 
seine Stelle einnehmen musste; zweitens aber von der Auff*assung 
seiner Zusammensetzung selbst. Uns erscheint der Witz bedeut- 
ungsvoller, wenn man nur die erste Hälfte des Doppelnamens 
als Patronymikon- betrachtet, weil der Name 'ESt^xsstiötjc nicht 
vereinzelt ist unter den Athenern ; dann würde die zweite Hälfte, 
wie z. B. in dem Namen ApaxovTtÖTjc (= öpaxovToetö>;c, Vesp. 438 
Tot Tipo; icoSüTv ApaxovTiÖYjc) immerhin an den verrufenen 'AAxetör^c 
erinnern, jedoch mit dem witzigen Anklang an attische Demos- 
namen wie Ttiaxt^at, AatöaXtSat, 'ExsXiöat, Aüptöoct, TaxtScct, AlB-aXt- 
8at u. a., wie um eine ganze Sippschaft von schlechten Musikanten 
zu bezeichnen. Uebrigens sind derartige Pluralbildungen im Sinne 
BergJc'sj aus einem zum Schimpfworte herabgewürdigten Namen^ 
nicht eben selten; so bemerkt Schol. zu dem Namen E'ipüxXr)^ 
Aristoph. Vesp. v. 1019 xal EupuxXetöat sx^aouvto svts'JOsv -rcavis; ol 
|iavT2üO|jLevci xxX. Von dem als unsittlicher Mensch bekannte» 
Timarchos redet Aeschines adv. Tim. 157 h tS (x^piü) igv sTvai 
Ttva(; TCöpvouc fxeyaXooc Tt,aap x «> 8 e K , vergl. auch Hesych. s. v^ 
ArjiiOTiXeldoLL Die doppelsinnigen Namen 'AptaTo8r^fxoc, 'E^t^xeotoc und 
andere wurden von uns schon früher angeführt ; weitere Beispiele 
hat Meinehe vol. IV, p. 638 zusammengestellt. Ueberhaupt kann 
es als ausgemachte Sache gelten, dass in der alten Komödie mit 
jedem beliebigen Namen, sobald derselbe in weiteren Kreisen be- 
kannt geworden war, ein schmählicher Missbrauch getrieben 
wurde; ein Unterschied ergibt sich im Grunde nur aus der 



205) Vergl hiemit Plaut. Stich, vs. 631 Fleck. (IV, 2, 51 Bothe) Nunc ego 
nolo mi ex Gelasimo | fiere te Catagelasimum, dazu Leop, Schmidt Die Ethik 
der alten Griechen I, 360 ^eXota = Lächerliches, xataYeXaora = Verlachenswerthes. 
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niedrigeren oder höheren Stufe, welche der höhnende x(ü[jl(i)§0(; 
nach seiner Eigenart und Gesamtbegabung erstiegen hatte; so 
dass man, mit geringer Abänderung nach ^Mirza-Schaffy^, sagen 
darf: Aus diesen Komödien 

;, sprudelt Gift und süsse Labung, 

sprudelt Schönes und — Gemeines: 

nach dem eignen Wert des Hörers, 

nach des Lesenden Begabung.^ 

Um aber schliesslich noch einmal auf den unvergleichlichen 
Aristophanes zurück zu kommen, so wüssten wir nach alledem 
keine treffendere Charakteristik des Dichters zu geben als die 
eines alten Grammatikers Platonios^oß): ou yap (Kpauvo;) cwOTcep 
6 "^AptOTOcpavYic iraipsxstv ttjv X^9^^ toic oxü)[X|jiaot TcoteT to cpopxi- 
xdv Trj(; imTt,a7]ostüC ötct zolott}^ dvaipcJv, dX)! aicXtDC xai xaxa tt]v 
T:apoi|itav '{liii^'^ tiq xscpaAif li^rpi xdc ßXaocp>j|xtac xaxa xcilv cf^ap- 
xavo'vicDV. 

Bis zu welchem Grade von Spott und Hohn in der Erteilung 
von Spitznamen die Alten gelangten, glauben wir an obigen Bei- 
spielen hinreichend nachgewiesen zu haben. Für die grosse Zahl 
fingierter Namen aber für die Hauptpersonen der Komödie, wie 
solche bei den älteren Komikern und auch noch bei Plautus be- 
gegnen, bis sie allmählig auf die wenigen typischen der neueren 
Komödie eingeschränkt erscheinen, die dann bekanntlich immer 
einem und demselben Charakter eines Stückes angepasst sind, 
haben wir hier selbstverständlich keinen Platz. Manches andere, 
was wir zur Vergleichung gerne noch in grösserer Ausdehnung 
anfügen möchten, steht eigentlich schon auf den Grenzlinien 
zwischen Spottnamen und förmlichem Epigramm, z. B. die sar- 
kastische Benennung der gefangenen Samier uoXüYpajafiaxoi, nach- 
dem diesen von den Athenern das Brandmal einer Eule auf- 
gedrückt worden war 207 j. Oder wenn Arkesilaos auf die Frage, 
warum denn kein Epikureer von seinem Meister abtrünnig werde, 
höhnisch erwiederte: ix [ikv yctp avöptov yaXXot Yt'-'ovxat, ix dk yaXXcov 
avSpec oü YtvovTat208)^ Derartiges fällt nun aber doch schon aus 



206) Vergl. in den Prolegg. vor Dübner's Ausgabe der Aristoph. Schollen, 
Paris. Firm^ Bidot 1855, p. XIV, a ; bei MeineJce Fr. Com. Gr. vol. I, 534. 

207) Aristoph. Babyl. fragm. p. 453 ed. Firm, Diel, No. 43 Safxiwv 6 $T]{j,dc 
eoTiv tue uoXuypafjiiAaTOc, coli. Vesp. 283; Plutarch. Perikl. 26. 

208) Diog. Laert. ed. Did. p. 104. 
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der Peripherie unserer Namenwitze hinaus, wie gelungen auch 
mitunter eine überraschende Wendung dieser Art oder eine recht 
anschauliche Metapher wie bei Aristophanes Ekkles. vs. 248 sqq. 
vom Töpfer KscpaXo; — xal xa xpJßXtot xaxciJc xspa^Asuetv, t>)v 
il TcoAtv sü xal xaXtüC, sich herausstellen mag. Man kennt die 
Ansammlung von zahlreichen epigrammatischen Witzen unter 
dem Namen Anthologia graeca; indessen die wenigsten darunter 
halten einen Vergleich aus mit dem schlagenden Witze, den wir 
als letztes Beispiel anführen für die Art und Weise, wie von 
einem schlagfertigen Manne gleichzeitig gar viele getroffen wer- 
den konnten: 

Kai Toös ^tüXUAtösü) • Aeptot xaxot, oüx o |isv, oc ö' o»;, 
uavxec TzXrjv OpoxAloüc, xal IlpoxXsr^; Alptoc^^^). 



209) Vergl. Theod. Bergk Poetae Lyr. Gr. vol. II 4 p. 65; ebenda p. 196 
ein scHimmes Orakel, in dem die Bewohner der achäischen Stadt Aigion von dem 
delphischen Gott also bezeichnet sind: 

'YjjieTc S' Aiyiee; oute rpiTOi ouie terapTOt 
oure 8uu)8exaTOi, out ev Xo^w out ev apiöjioJ. 
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KXtoiriSai, SV KXu>iciSu>v 60. 

Kvaxiac 31. 

Kvaxuiv 31. 

Kv/]xiac 31. 

Kv'.aoxoXa^ 50. 

KvicoXoT^oc 50. 

KoaXepioc 38. 

Köchly 42. 

Köhler 32. 

Koppen 22. 

KotG'jpa 37. 

Koxxtttxa, Artemis 28. 

KoXaxec 50. 

Komödie, die altgriecMsche 8 ff. 24(54). 

33. 41. 44. 46. 53. 55 ff. 61 ff. 
Komödiendichter 8 (18). 29 f. 33. 43. 

55 ff. 59. 61. 
Ko{i7caa3Jc, o 35. 
Kwo; ßdXoc 18 (41). 
xo{i.'!>a pTjfiaTa 16. 
ao[i']jeüpniix(üC 29 (73). 
aojx^omjc 13 (31). 
xoTipeio;, xoicpioc 48 (164). 60. 
KoTcpcuv-juLOC 48 (164). 
KöpaS 31. 
KopSuXtwv 33. 
aopec 52. 

xopivd'.aCetv, xopivOiaCeoOai 29 (73). 51 f. 
Kopivdioi 51 f. 
Köptv^c 51 f. 

Kopotßoc 40. 

Kopoij? 37. 

Kop'jvi^Djc, 37. 

Kosenamen 30 f. 

Kodfo (aai 60. 

KoOopvoc 39. 

KorjXeJc, Asklepios 28. 

KoTJXwv 38. 

Krabbe, als Spitzname 49 

KpaicaxaXoi 60. 

Kratinos 29 (73). 33. 38. 62. 

Kp^tsc 53. 



xpijTiCew 29 (73). 53. 
Kp'oc 31. 

xpiOivoc Ayjfxooöevijc 41. 

xpiTidCeiv 29 (73). 

xpiCeiv 6 (11). 

xptüßJXoc 37 (116). 

KpujßüXoc 37. 

Kpovoc 14 (35). 28. 

KpmTzihoLi, Kpwicta, Kpuiiceia 60. 

xpo'jvopTpoXigpaioc 35 (100;. 

Kpü^tmuoc 39. 

Koua?pavTia, ij 49. 

KuhUj Emil 55. 

Kulturstufe, attische 5 ff. 

xojpela 9 (19). 

Karznamen, siehe Kosenamen. 

Kü8a^/jvdc 20 (48). 

KJxrjc TiaT; 37. 

KuxXsJ; 24 (53). 

K'jxXcüiiec 57. 

K'j^jia'oi 53. 

KJve; 40 (135). 

x'jvoxe(paXoc 56. 

KJü)v 31. 

KJu)v pifjTopixoc 31. 

KjJ^eXoc 37. 

XjpY]ßlOTta>XTI]C 41. 

xuaoXa<u>v 47. 
KjÖu)vj[ao; 40. 
KjC'.xtjvi/ov 3a[ii[xa 53. 
KjC'xtJ'^oi 53. 

L. 

Laberius 40. 
Aaß/]? 41. 

Labienus, als Rabienus 40. 
Aa/otpa 43 (145). 
Aa^Tf]C 41. 
Aa^avoOaü[Aaaoc 50. 
Lächerliche, das 11 ff. 
AaiOTioStac 47. 
XaxxouXoaTOC 34 (97). 
XaxxoTipioxtoc 48 (164). 
Aaxmvec, ot 31. 
Lakonismen 10. 
AaxwviOTi^C 38. 
XaxwviCetv 29 (73). 47. 
XaxüDviCovtec, ot 38. 



72 



XaXiai 3. 

Aaaia 40. 

AttfAuetto 40. 

Lampon 33. • ' 

Lampros 38. 

Landgraf, Crust. 15 (A.). 

Xaatajpoxaxxaßov ßpw^a 51. 

AdOjpoc 34 (97). 39. 

Laverniones 52. 

ArjjjLViov xaxov 55 (189). 

leonius Jupiter 28. 

)iustv 60. 

AeTcpedrat 60. 

XsTtpoi, ex Aeitoülv 60. 

Aep'O». 63. 

XTjpoi 60. 

XeoßidCeiv, XeaßieTv 47. 

Xeoyai 9 (19\ 

Aeixu)v 31. 

Leutsch 3 f. 52. 

Libanios 43. 

Libyen 1. 

Lichtenberg 26. 

AiYjpTid§if]c 24 (53), 

Xifjio; — XoifjLoc 17. 

Lipsius, J. H. 42. 

Lispelnde Aussprache 45 f 

Lohech 24 (53). 

Locusta. ein Spitzname 49. 

XoYOYpa(poc, als Stichname 36. 

Aoyo; e(x{iia&oc, Spitzname des Protagoras 

20 (48). 
Xo^oc e7ti5eixTix6c 3. 
Lokrer 52. 
Lokman 34. 
Lorpsen 45 (151). 
Aojtac 'AtioXXwv 28. 
Ao^tt), "Aprejitc 28. 
Lucanus 23. 
Lucilius 36. 
Lukiauos 9 (20). 16. 
Lünzi 48 (42). 
A'jyvoc 49, 
A'j^oiraOe^c 53. 
XJ/oi 40 (135). 
Aixü)v 20 (45). 
Lykurgos, der Redner 32. 
Lysias 36. 39. 51 (173). 



M. 

Märchenhafte Namen 48. 56 ff. 60 f. 

Makarios 52 (179). 58 (193). 

MaxeSövec 53. 59. 

Maxxu» 37. 40. 

Maxpoxe^aXoi 57 (191). 

MaXdxcüv 30. 

MdXaxoc 30. 

[xaXaxöc 42 (143). 

Malaks 30 (77). 

Maleventum 20 (47). 

MajijidxuOoc 40. 

Mdvyjc 42. 

MapYitnjC 40. 

[lapi^fT] 47 (159). 

Mapixäc 47. 

MapiXdSr]? 47. 

Marqiiardt-Mommsen, Handb. der röm. 

Alt. 19. 32 (87). 
Martial 49 (169). 
{jiaa^dXy] xfjc 'EXXdiSoc, Athen, 54. 
|AYj8iCeiv 29 (73). 
MsYapeTc 53. 
MeYapixY] ^r^yaMr\ 53. 
MeYapixoc y^Xw; 53. 
MsY«;, als Beiname 20 (48). 
Meineke 9 (20). 29 (73). 32 (87). 33. 35 

(99). 36 (109). 38 (124). 39 (121). 

41 (140). 43. 47 (A.). 48 ff. 58 

(196). 60. 
MeXas 31. 
{xsX^Tai 3. 
MeXY)Ti8r]C 40. 
MeXsnoc 6 (10). 
Meud;ic 38. 

Menandros 3. 34. 59 (199). 
Meru, der indische Götterberg 25. 
MetavaanjC 24 (53). 
MeraOefjLevoc 20 (48). 
MerpifjTi^; als Spottname 38. 
Michaelis, Ad. 36 (109). 
M(8ac 37. 42. 
MiXfjaioi 53. 
militares facetiae 36. 
Müler, M. E. 21 (49). 
Miltiades 38. 
MijxaXXovec 59. 
Mifivepjioc 24 (53). 
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Mirza-Schaffy 62. 

fjLiooctXnmoc 37 (116). 

Mistyllos 49. 

Mvaalac .38. 

Moi^oTioXic 51. 

MommseUj Aug. 55. 

Mongibello 26. 

^jlovoVjxoc 40 (135). 

mons Martis 27. 

Mopfxioic 42. 

Mopfitc 42. 

Mopjio), MopfjLoXüxi] 31. 

Mop'j^oc 14 (35). 

Moo^ttov 38. 

Moo^oc 31. 

Mousdcpiov 49« 

Mouotuv oxeXetoc 38. 

M'Jtaypoc, Zeüc 29. 

pxtijp *ATTtx6c 8 (17), (18). 

(jLuxTTjptqioc ebenda. 9 (20). 13 (31). 

MuXijc 24 (53). 

Müller, Max 25. 29 (72). 

MüUer-Strübing 39 (127). 

{xuOoc 2. 

Mu^c, 6, als Spottname 40. 



N. 



Nachnamen, siehe Stichnamen. 

Naevins 40. 

Namen, einschmeichelnde, s. uiroxopiaiiaTa. 

Namenändernng 6 (10). 20. 50. 

Namengebung 6 (10). 19 ff. 57. 

Namenspiele 22 ff. 28« 56 ff. 60 f. 

nasus Atticns 8 (17). (18). 

NetxiQpatoc 19. 

vexpofiGEvreia 27. 

Kefieac 49. 

veotTOC *Apeoc 39. 

Neuburger, in Athen 19. 

Nigromantie, siehe vexpo^xavteia. 

NtxoTopec 20 (48j. 

KtxYjfjia 49. 

Nikostrata 49. 

Nikostratis 49. 

Noe, Heinr. 27 (63). 

vo(iQ)S6c 47. 

v6{&oi, Gesetze nnd Rhythmen 47. 



v6[jL0i Ififpacpoi, TcapaYeYpafiiJLevoi 58 (196). 

votiOTcoioc 47. 

noms bnrlesqnes 20. 

vococ irevTea-JpiYyoc 8. . . 

No*j[iT]viotoTat, Ol 30. 
vjxrepiSec 6 (10). 

Oy > 
, 0, Ü). 

oßoXocTarai 41. 

Obsequens Fortuna 27. 

'OSuooejc 23 (A.). 

Oivo^aipu)v 38. 

Oivo/apy^C 38. 

Oivo^apwv 38. 

OivoXdXoc 38. 

Oiv6[xaoc 41. 

Olbia 19. 

'OX'j{nrixT] SaXiriY^ 41. 

'OXÜfiTcioc 33 (92). 

Ominöse Worte 6. 

"Ofx^aXfxoc 19. 

'Oveatai 54 

'OvoY'jpoc, siehe 'Ava^upoc. 

OvoxivSioc 32. 

Ovoxoiirjc 32 (87). 

Ocpioxavoc, 6 48. 

Otl^exouevTT] 27. 

OpeaTif]c, opeiTTjc 24 (53). 

Opveat, ex toJv 'OpveüJv 60. 

OpvedTai 60. 

Ortsnamen, als Spottnamen 55 ff. 

opüyiia, 6 em tw opJYp.aTt 56. 

OCaTOxoTrai 57 (191). 

c^o; ScpTQTTiov 58. 

*OCöXai, Aoxpoi 52. 

Ilapvoc, 6 54 (184). 

Ila^jc, 6 33. 

TiaiSiai, Gesellschaftsspiele 21 (49). 

•nai"p;ia 38. 

HaiYviov 49. 

ua^c K'jxTf]c, ein Schimpfname 37. 

naXa[xf^8r]C 31. 

Ila^ßujtaSat 55. 

Tcavi^Y'^pic 21.' 
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IIavop|jioc, 6 54 (184). 

Hav-Jaoic 48 (164). 

nacpXaywv 41. 

TtacpXoCsw 41. 

T:apaypa{x[iaTiCuv 13 (31). 

Tzapako-^iaxdi 41. 

TrapaotTe*v 50 (171). 

Parasitennamen 50. 

TiapaoiTOC 50 (171). 

Parechese 2. 13 ff. 17 (23). 

TrapeTup.oXoYeTv 23 (A.). 

Paris Alexander 25 f. 

Paroemiographi graeci 3. 16. 46 

^apoi{jitai 3 ff. 

Paronomasie 14 f. 56 ff. 

TMipu>vu[iiat, TtapüivüjjLia 20. 

üapopapia 49. 

naoi^apiija 35 (100). 

Patrokles 48. 

JPaul^, Realencyklopädie 20 (45). 24 (53). 

Pausanias 8 (16). 24. 28 (70, 71). 41. 

52 (178). 
Pecus, als Schimpfname 32 (87). 
IleipaieJc, o 54 (184). 
Peisandros 32. 39. 
TceXapyoc, als Spitzname 33. 
Peleus 25. 
Pelusium 25. 
IIi]veX6iieia 24 (53). 
icevteaJpiYYov SüXov 8. 
TcevteaüptYYOc voaoc 8. 
üevOeJc 23 (52). 
HevMo? 24 (53). 
Perikles 33. 
icepi<p6pT]T0C, 37. 
pernaram pernicies 50. 
<paXaxpöc, Spitzname 33. 
4>avat, SV 4>avaTat 60. 
4>ei8nnii57]c 35. 
<I>epe8encvoc 50. 
Pherekrates 60. 
4>iXd8eX(poc 34 (97). 5 9. 
Philagrios 9 (20). 
4>iXap^aioc 41. 
cptXauXoc, 38. 
Fhilippi 54 (185). 
<piXnCTciCeiv 29 (73). 
Philippos 51. 



Philiskos 35. 

*iX6^opoc 24 (53). 

Philogelos 9 (20). 16 (53). 

(piXoXaxwvec 38. 

cptXoXoYia 5. 8. 

4>iXo{n^TU)p 39. 

4>iXoiiaTü)p 39. 

4>iX6icovoc 41. 

<p'.Xoaxu)[i{iu)v 34 (97). 

4>iXoao(p{a, als Fraaenname 38. 

Philostratos 33 (89). 

Philoxenos 48. 50 f. 

cpotvtxiCetv 47. 

<I>tt)xarc 49. 

Phokylides 63. 

9(upec *ApYeToi 52. 

<I>op[xtoioc 43 (145). 

cpopoi 7. 

Photios 52. 58 (196). 

Phratrien 59 (201) 

<l>peavTXY]C, ein Spitzname 20 (48). 38 f. 

Phrynichos 38. 

4>pjvü)v8ac 37. 

*püS 42 (142). 

4>0TipOTl'JXTQ 49 

Phylen von Attika 55. 
„ in Sikyon 54 f. 
4>uYa8o^pac 40. 
*Jaxo»v 32. 34 (97). 39. 

HivaxoaiioYYOC 50. 
Hiaric 38. 

niOavoauoYYOC 50. 

TciOnjxoc 32. 

Pittakos 35 (102). 

Piaton 7 (13). 9. 36. 58 (194). 61. 

Platonios 62. 

Plautus 18. 20 (47). 33. 38 (124). 61 

(205). 62. 
Plinins N. H. 1 (A.). 25 (56). 
Plotus 33. 
Plntarchos 7 (11, 14). 8 (18). 16. 20 (48). 

30 (75). 32 (84, 85). 33 (92). 34 (97). 

35 (101). 37 (113). 38. 39 (127). 

40 (135, 136, 137). 42 f. 46. 53 (182). 

60 (202). 
nvüj-uuxvonji; 55. 
Hoa; 42. 
iroiijTOt 19. 
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Polemon 41. 
lloXiop^yitai 20 (48). 
IIoXXaXsY«)v 35. 
Pollux 33. 
Polyainos 59. 
Polyarchos 37. 
Polybios 40 (133, 137). 
TioX'JSüipöc 22. 
Polyeuktos 8. 
TcoXuYpa[jLULaTOC 62. 
üoX'JiaTtwp 34. 41. 
TioXuxaiaapii] 16 (A.) 
iroXüxo'.pavirj 16 (A.) 
TioXuXoYia 5. 
noX'Jveixyjc 23 (52). 
Polyphron 20 (48). 

TloXüTlTO; 22. 

HojxTiaöc, als Spitzname 20 (48). 

UovyjpoTioXic 51. 

Tiövou iyiuxi^ioy 14 (35). 

nopöp;, 6 54 (184). 

Poseidippos 9 (20). 

UorajAioi 58. 

Pott 39 (78). 

Preller, 25 (55). 

TTpiafjLw&yJvai 29 (73). 

irpivivoi 59 (197), 

irpoßaroTctüXyjc 41. 

TrpoyjfxväsaaTa 3. 

Proiectas 32 (87). 

IIpoxAf^; 63. 

UpoxpoJaTifjc 59 (200). 

TTpooaYope-Je'.v 20 (48). 

TTpoarjYopia ebenda. 

TipoarjYOpwa dvo^xaia 20. 

UpocjTCaXT'Oi 58. 

Protagoras 20 (48). 

Proxenides 35. 

Prytaneion 50 (17 Ij, 

'iaxaj, oder tj^exac 37. 

*l)t)jJ.Qz'.y 46. 

isXXoryjc 45 (151). 

<];y]cpoxXe7tT7]; 38 

tlrj'fOTraixTTjc 38. 

<i/£j8aaaaa^jc 35. 

(l^ejSöuXouTO; 35. 

^i^iwv 50. 

'KTspviCs'-'' 8pa|AaTa 60. 



ÜTepvoxoTi'c 50. 

icTcü^aXaCtw'' 36. 
Ptolemäer 32. 39. 
Publilius 3t. 
Publius 31. 
pun 14. 
n-JYfxaToi 57 (191). 

TCÜXTljCj 41. 

HJppoc 30 f. 



Q, 



Qaadrigarlas 35. 
quibble 14. 
Quintilian 11. 23 (52). 

R. 

R als Bachstabe, dessen schwierige Aas- 
sprache 42 f. 45 f. 

Rabienas 40. 

'Pax'Sai 61. 

*Pa[Avoüaioi 58. 

Bichter, J. 18. 

Riedenauer 30 (78). 

Böper 42 (144). 

pu>7tOTCepTtspi^0pac und püDUOTcepucpT^^pa 42 
(144). 

S. 

]2a Tüpoc, Sarjpo;, 16 (A.) 

Sachwitz 2. 11. 13. 56 f. 

SaX^jc, 38. 

SaXiriY?, 'OXup.TcixTQ, ein Stichname 41. 

]£a(jiioi 62. 

Sarkasmen 39. 62. 

Sarmatae 25. 

2a&u)v 36. 

Saturninas 20 (48). 

2a'jpo[xatai 25. 

Savelsberg 22. 

Scaulus 45. 

Scaurus 45. 

Schäfer, Arn. 42 ff. 

Scherr, Joh, 15 (A). 27 (64). 

Scherznamen 24 ff. 

axivoxe<paXoc 30. 56. 



